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DieNvbeikervolitikderenüliMen
Negiernng .

London , den 16. November .
Gestern , vorgestern und vorvorgestern sind eine Reihe von

Mi » istern , deren Amtsthätigkeit das eine oder andere Gebiet der

Arbeitsgesetzgebung umfaßt oder für die Arbeiterpolitik der Ver -
nialtung maßgebend ist , von einer organisirten Deputation von
Geiverkschaftlern aufgesucht und über ihre Stellung zu
den einschlägigen Forderungen des Geiverkschnfts - Kongresses
ausgefragt morden . In diesem Lande des ausgebildeten Parla -
mentarismus sind derartige Deputationen von jeder Spur von
Unterthänigkeit oder Supplikantenthum frei . Die Minister
als Diener der Oeffentlichkeit erweisen den sie Aufsuchenden
— sofern dieselben nur eine wesentliche Zahl von Bolls -

angehörigen vertreten — keine Gnade , wenn sie sie empfangen
und ihnen Rede stehen , sondern erfüllen ihnen gegenüber

Sie sind Diener der Oeffentlichkeit
lassen , daß man ihnen auf den

ein Gebot der Pflicht ,
und müssen sich gefallen
Zahn fühlt .

In diesem Falle war der Charakter der Deputationen ein
im hohen Grade repräsentativer . Das Parlamentarische Komitee
halte dafür Sorge getragen , daß alle namhaften Gruppen der
Gewerkschaftsbewegung durch Delegirte — meist die Vorstände
der betreffenden Gewerkschaften — in ihnen vertreten waren ,
und so kam es , daß schließlich gegen LSO Personen , die
zusammen mindestens eine Million orgauisirter Arbeiter vertraten ,
theils in corpore , theils gruppenweise die verschiedenen Minister
ins Verhör nahmen . Mindestens formell war der Empfang der

Bedeutung der Deputationen angemeffen .
Der erste Besuch galt dem neuen Staatssekretär deS

Innern , Sir Matthew White Ridley .
Die Resolutionen , die die Deputation dem Minister vor -

legte , betrafen die Hastpflicht - Gesetzgebung . die Gesetzgebung über
die Hausindustrie und das Schwitzarbeit - System , die Gewerbe -
Inspektion , die Praxis mit bezng aus die gefährlichen , bezw ,
gesundheitswidrigen Gewerbe , die Verschwörungsgesetze , gewisse
Truckmethoden und anderes mehr . Alles natürlich im Sinne der

Ausdehnung des Arbeiterschutzes , der Verbnrgung größtmöglicher
Unabhängigkeit der Arbeiter und der Steigerung der Arbeiter -
Vertretung im gewerblichen Aufsichtswesen .

Der Minister antwortete verbindlich , versprach mit bczug auf
einige Punkte die Wege seines Vorgängers zu wandeln — ein
Rückwärts giebt es in England nicht — aber von einer Ver -

befferung gegenüber demselben war nichts zu verspüren und

durchaus unbefriedigend war,y was er über die bevorstehende
Haftpflichtvorlage der Regierung zum besten gab . Das

Mitglied des Parlamentarischen Gewerkschaflskomitees , John
Havelock Wilson , hatte im Namen der Deputation erklärt , daß die

organisirten Arbeiter durchaus für die von der abgetretenen
Regierung eingebrachte Vorlage seien und jede Vorlage bekämpfen
würden , die Abweichungen erlaube , wodurch Arbeiter und ihre
Prinzipale sich außerhalb des Gesehes stellten . Der Minister indeß
sprach davon , daß die neue Vorlage alle Gcgenseiligkeits -
Versicherungen , die gewisse Bedingungen in bezng auf Sicherheit
und Leistungen erfüllten , unangetastet lassen , ja noch fördern
würde . Möglichste Sicherheit der Entschädigung und Vermeidung
von Prozessen sei der leitende Gedanke . Letzleres klingt sehr
schön , aber die Gegenseitigkeitsversicherungen , um die es sich hier
handelt , sind bloße Betriebsversicherungen und in der
Praxis ein Mittel , den Gewerkschaften den Boden abzugraben .
Demgemäß werden dieselben , wie 1690 , ihren ganzen Einfluß auf -
bitten , die Borlage , wenn sie sie nicht entsprechend ändern können ,
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Kampf und Ende eines Lehrers .

Roman von Joseph Ruederer .

Absichtlich zeigte sich Göpfert im vollsten Staate .

Balder sollte sich zum Grüuwerden ärgern und endlich
erkennen , daß der Förster von Wallberg nicht mehr einer

so hochmüthigen Sippschaft nachzulaufen brauchte ! Dort

saß sie ja , die fromme Anna , zwei Betstühle vor ihm , und
das stundenlange Hochamt , das Göpfert unerträglich lang -
weilig vorkam , gab ihm Gelegenheit genug , die Andächtige
zu beobachten . Wie sie sich verstellen konnte ! Vor lauter '

Frömmigkeit hatte sie nicht einmal Göpfert ' s Gruß erwidert ,
als sie in die Kirche trat . Kann lange warten , bis sie
wieder angesprochen wird ! Leider war Balder nicht in der

Kirche . Gegen ihn hegte Göpfert den bittersten Groll , weil man

dem eingebildeten Menschen so gar nicht beikommen konnte .

Darum freuten ihn die anzüglichen Worte , die von der

Kanzel fielen , nicht wenig , und er stimmte beim Verlassen
der Kirche sehr eifrig dem guten Kreittmaycr zu , der über

die Gottlosigkeit Balder ' s verzweifelt die Hände rang .
Der gottlose Mann war in seinem Walde gewesen .

Dort schwamm alles in zitterndem Frühlingslicht unter den

Aesten der Tannen und Fichten , dort sprudelten neu -

belebte Moosquellen , deren krystallklares Wasser in den

Sonnenstrahlen blitzte , und von Mariakirchen tönten die

Osterglocken herüber in die feierliche Stille des festtäglichen
Morgens .

Der Förster hatte ein Wiedersehen mit seinem
Freunde gefeiert . Je mehr sich der Frühling entfaltete
und ein Blältchen nach dem andern unter dem warmen

Regen herauskroch , um so sehnlicher wünschte Balder für ,

zu Falle zu bringen . Beiläufig sprach der Minister auch mit
keinem Wort von einer Erhöhung der Entschädigungssätze , deren
Höchstmaß heute durchaus zu niedrig fixirt ist .

Die beste Antwort erhielt die Deputation von dem letzten
der interpellirten Beamten , Herrn R. W. Hanbury ,
Sekretär des Staatsschatzes . Diese Erklärung eines

konservativen Ministers ist so wichtig , daß ich glaube , sie hier
ausführlich folgen lassen zu sollen . Es handelt sich um die Dur ch-
sührung der „ Fair Wages " und „ Fair Houses " Resolution im

Departement des Herrn Hanbury , d. h. daß Lieferungen nur an

Firmen vergeben werden sollen , die von den Geivcrkvereinen als

anständige anerkannt resp . Gewerkvereinslöhne zahlen .
Nach einem Hinweis darauf , daß es eine konservative Re -

gierung war , die 1891 einer Fair Wages Resolution zustimmte ,
sagte Herr Hanbury ( ich zitire nach dem „ Daily Chronicle " ) :

„ Sie ( die Deputation ) möge sich darauf verlassen , daß er , so
lange er Sekretär des Schatzamts sei , die Hand fest auf den
Geldbeutel des Gemeinwesens halten werde , aber ebenso werde
er darauf halten , die Resolution von 139t durchzuführen . Die

Lieferungsverträge , mit denen er zu thun habe , beträfen meist
Truckarbeiten und Burean - Utensilien , und er sei in einer etwas

schwierigen Lage , wenn er auf die Vorschläge ic . sofort eine
Antwort geben solle . Alles , was er zunächst sagen könne ,
sei , daß in der bevorstehenden Session des Hauses der
Gemeinen ein Komitee werde ernannt werden , um die
Sache genauer zu untersuchen ( die Delcgirten hatten Be -
schwerde darüber geführt , daß die ständigen Regierungsbeamten
die Verfügungen der Minister umgingen ) . Herr Sydney Buxton
habe schon einen Antrag eingebracht , der Untersuchnng eine
weitere Ausdehnung zu geben , er ( Hanbury ) könne natürlich noch
nicht sagen , welche Maßregeln die Regierung ergreifen werde ,
aber er selbst werde ganz sicher sein Bestes thun , den Rahmen
der Untersuchung so weit als möglich zu spannen , so daß die

Resolution von 1891 von Grund aus neu erörtert werden könne .
Soweit bezöge dieselbe sich nur aus die Bezahlung anständiger
Löhne —

Sam . WoodS , der parlamentarische GewerkfchaftSsckretär ,
( unterbrechend ) bemerkt , daß Sir John Hibbert — der liberale

Amtsvorgänger des Herrn Hanbury — stets als Prinzip fest
gehalten habe , daß die Resolution sich sowohl auf die Arbeitszeit
als auf die Löhne bezöge .

Herr Hanbury , sortfahrend : Es werde erklärt , daß die
Liferanten Dinge versprochen und nicht eingehalten hätten , t

müsse darauf erwidern , daß der Standpunkt , den er einnehme ,
der sei , daß die Resolution von 1891 streng durchgeführt werden
müsse , und er gedenke , alles zu thun , was in seinen Kräften
stehe , um ihre Durchführung sicherzustellen . ( Bravo . ) Dazu bitte
er um die herzliche Mithilfe seitens der Ge -
werkschaftsorganisationen , und er verspreche
ihnen , daß jede Beschwerde sorgsamste Be -

rücksichtigung seinerseits finden werde . Mit
Leidwesen habe er gehört , wie gegen öffentliche Beamte der Vor -
wurf erhoben worden sei , daß einige von ihnen an den

Lieferungsverlragen pekuniär interessirt seien . Er bedauere , daß
eine derartige Auschuldigung geäußert worden , denn er glaube , daß
kein Land so gut von ständigen Beamten bedient werde wie

England . Wenn aber derartiges berichtet werde , so würde
die Strafe so ausfallen , wie es sich gebühre . Die Redner

hätten auf Unterverdingungen und Weiter -

vergeben von Lieferungskontrakten hingewiesen .
Was die Ansicht des Hanfes der Genieinen darüber sei , unter -

stehe keinem Zweifel . Er ( der Staatssekretär ) habe die Frage
sehr aufmerksam verfolgt und sei überzeugt , daß fast alle Schwitz -

seine Kinder die Erlösung herbei , denn der Lehrer war seit

einiger Zeit immer krankhafter und erregter geworden . Oft
schrie er laut auf , wenn er mit Balder beisammensaß . Beim

Einstudieren der schwierigen Ostermesse hatte er in der

Singstunde seine Violine zu Boden geschmettert und war

aus dem Zinimer gestürzt . Fragte man ihn , was ihm fehle ,
so gab er keine Antwort und stierte geistesabwesend ins

Leere . Der Förster merkte , wie seine Tochter darunter litt

und das schrecklichste war ihm , daß er stillschweigend zu -

sehen mußte , ohne helfen zu können .
Da — endlich — an einem stillen Maiabeude , als er

vom Walde heimkehrte , war das längst Erwartete ganz un -

vermuthet geschehen . Der Förster hörte hellen Jubel in

seinem Zimmer und fand seine Tochter in den Armen des

Lehrers , den sie unter Lachen und Weinen stürmisch lieb -

koste . Ohne jede vorherige Anmeldung war der Kreis -

Schulinspektor plötzlich in die Schule getreten und nach
strenger Prüfung sehr befriedigt wieder fortgegangen .

Das war ein Tag der Genugthuung für alle . Aber

was sich Balder von ihm versprochen hatte , trat nicht ein .

Mit Befremden bemerkte er , daß der Lehrer , trotz des

günstigen Erfolges , kurz darauf in seinen Trübsinn zurückfiel
und daß dieses bedeutungsvolle Ereiguiß , aus das man lange
Jahre gewartet hatte , nur einen flüchtigen Tageseindruck
hinterließ .

„ Was hat denn nur der Franz ? " fragte er Anna , als

sie ihm eines Nachmittags im Garten des Forsthäuses be -

gegnete .
„ I weiß net , Vater, " sagte sie zögernd und sah zu

Boden .
Er merkte , daß sie zum Ausgehen bereit war und ihr

Gebetbuch trug .
Wo gehst hin ? "

„ In d' Kirch , Vater , zur Beicht . "

arbeit - Uebel in diesen zivei Faktoren wurzeln , und er sei bereis ,
mit jedem zusammenzuwirken , um es zu erreichen , daß der Theil
der Resolution des Hauses der Gemeinen , der seines BrachtenS
auf die Unlerverdingungen und Nebenkontrakte abziele ,
zur vollen Durchführung gebracht werde . ( Bravo . ) Er

hosse, der Kommission des Hauses der Gemeinen werde es
gelingen , festzustellen , was ein „rechlliches Geschäftshaus ' ( „ fair
house " ) bilde , beim der Ausdruck sei zur Zeit ein sehr un -
bestimmter . Der Delegirte Rogers habe auf den Fall einer
Firma hingewiesen , die in fünf Betriebsablheilungm anständige
Löhne zahle , in der sechsten aber nicht , und habe ihn gebeten ,
einem solchen Hause keine Aufträge mehr zu geben . Er , der
Staatssekretär , pflege nicht auf den Busch zu schlagen , und er
lege der Deputation die Frage ans Herz , ob es nicht
vorkommen könne , daß in einem solchen Falle der die
sechste Abtheilung bildende Berusszweig unoraanisirt sei und
deshalb zu keiner Einigung darüber kommen könne , was recht -
liche Löhne und rechtliche Arbeitszeit sei . Erwünsche , daß
alle Berufe besser organisirt sind , denn nur
in den Berufen , die stark organisirt sind , könnte
diesenSchwierigkeiten begegnet werden . ( Bravo . )
Alles in allem könne er zur Zeit nicht weiter gehen wie der
genaue Wortlaut der Resolution des Hause ? der Gemeinen . Er
hoffe , sie ergänzt und genau präzistrt zu sehen , und die
Deputation könne sich darauf verlassen , daß soweit
er es vermöge , die Zahlung anständiger Löhne gefördert ,
Zwischenkontrakte aufs strengste unterdrückt und die Resolution
des Hauses der Gemeinen genau durchgeführt werden würden . "

So spricht in England ein Minister , der sich konservativ
nennt , und im Wesen ist , was er sagt , auch durchaus konservativ .
Nur ist es intelligenter , von reaktionären Schwächen freier Kon »
servatismus . Man kann auch daran zweifeln , ob
es die Frage richtig stellen heißt , wenn Herr Han -

Unmöglichkeit , einen anständigen Lohn zu vereinbaren ,
aus das Fehlen einer ordentlichen Organi -

atioii der Arbeiter zurückführt , weil in vielen Fällen
eine gute Organisation gar nicht möglich ist , ehe die Löhne «ine

gewiffe Höhe erreicht haben . Indeß das ist hier sekundär . DaS
Wichtige ist , daß ein konservativer Minister die Arbeiter

ersucht , durch Schaffung starker Gewerkschaften die
völlige Durchführung einer arbeitersreundlichen Berwaltungs -
Politik möglich zu machen .

Man wird sagen , Herr Hanbury ist ein weißer Rvbe
unter seinen Kollegen . Es ist das aber nicht ganz richtig . Ein
ebenso intelligentes Programm hat am Mittwoch sein
Kollege Sir John Gorst mit bezug aus das ihm unter -
stehende Departement — das Erziehungswesen — entwickelt .

Natürlich , versprechen ist ehrlich , halten beschwerlich , und das -
selbe Ministerium , dem die genannten und noch einige gleich -
gesinnte Herren angehören , hat in Lord SaliSbury einen den
Gewerkschaften sehr wenig gewogenen Chef und im Herzog von
Dcvonshire und anderen leitende Mitglieder , die als sehr zweisel -
hafte Freunde des Gewerkschaftswesens bezeichnet werden müssen .
Aber sie alle sind sich der potentiellen Stärke des Gewerkschafts »
wesens bewußt , und ob die Hanbury , Gorst zc. ihr Programm
oder die Salisbury , Dcvonshire ic . ihre aus Neutralisirung der
Gewerkschaften abzielenden „ Reformen " durchsetzen , wird in der
That zu einem großen Theil davon abhängen , wie die Gewerk -
schaften ihre Kraft zu bethätigen vermögen . Sie können die
Wahlen nicht ungeschehen machen , aber sie können eine stärkere
politische Front zeigen als bisher , und die Organisation
dieser großen Deputation war ein ganz guter Anfang in dieser
Richtung . —

bury die

„ Ach so ! . . . . .Nun , i kann a anderSmal mit Dir
drüber reden , aber der Zustand von ihm is ganz bedenklich
. . . das kann ja nimmer so fortgehen . "

Sie schwieg und trat mit dem Fuße auf einen spitzen
Stein des Weges .

„ Ich hab ' n jetzt lang beobacht ' " , fuhr der Förster fort ,
„ und bin in großer Sorg seinetwegen . . . . .Jetzt laß
di aber net aufhalten , Anna . Grüaß di Gott ! "

„ Adje , Vater . "
Er blickte ihr bewegt nach , als sie so dahin ging .

Wieder mußte er ihrer ersten Kommunion denken . Auch
heute war ein Maientag wie damals , und die Sonne lachte
so hell in die jungen Birken hinein , doch war alles so ver -
ändert ! Sein Kind schien ihm so gedrückt , so verschlossen ,
und statt des weißen Kleides trug sie ein schwarzes , das

Trauerzeichen für die , die damals noch schützend neben ihr
gegangen war .

Nun verschwand die dunkle Gestalt hinter einer
Mauer und Balder konnte nicht mehr sehen , daß
dort der Lehrer wartete , der schon seit einer Stunde
in banger Ungeduld zum Forsthanse hinüber geblickt
hatte .

Das nagende Bewußtsein , daß die Mädchen deS Dorfes
zur Beichte bestellt waren , hatte ihn ruhelos herumgetrieben .
Was wird sie sagen ? Tag und Nacht hatte ihm nur diese
eine Frage vorgeschwebt . Wird sie alles beichten ? dann
war sein schlimmster Feind der Mitwisser ihrer Hingabe .
Oder wird sie es verschweigen , weil sie ihre Liebe für keine
Sünde zu halten schien ? Wie kann sie das mit ihrem
religiösen Gewissen vereinen ?

Er hatte keinen Ausweg aus diesen furchtbaren Qualen
gefunden und wollte ihr noch einmal entgegentreten .

„ Anna " , sagte er und faßte ihre Hand , „gehst Du
wirkli in die Beicht ' ? " ( Fortsetzung folgt . )



Z�veMinrmett
ZU Mebkuechk s Veruvkheiluug .

In der k o n s e r v a t i v e n P r e s s e begegnet man
vorzugsweise hämischen Freudenbezeugungen , daß Liebknecht
verurtheilt wurde ; nur dem „ Reichsboten " wird schwiU zu
Muth bei dem neuen System der Vcrurtheilungen wegen
Majestätsbeleidiguug .

In arger Verlegenheit sind die Wetterfahnen ;
sie wissen nicht , wohm sich bewegen . Die „ National -
Zeitung " kann es nicht übers Gewissen bringen ,
der Urtheilsbegründnng , wie sie jetzt durch die
Aufnahmen verschiedener Zeitungen bekannt geworden ist ,
zuzustimmen . Aber es wäre ihr doch so außev
ordentlich lieb , wenn die Vcrurtheilung rechtskräftig würde
Da verfällt sie nun auf folgendes Austunftsmittel : Sie
spricht Zweifel an der Zuverlässigkeit der Berichte aus ,
denunzirt nebenbei den einen der Berichterstatter als
Sozialdemokraten und erklärt dann — der Wink ist
nicht mißzuverstehen — man müsse abwarten , ob denn
die schriftliche Urtheilsbegründung wirklich das näm .
liche sage , was die Berichterstatter gehört haben
wollen .

Darauf antwortet nun sofort die „ V o s s i s ch e
Zeitung " in einem Artikel „ Presse und G e r i ch t "
sehr treffend folgendermaßen :

„ Jetzt wird eingewendet , daß der Bericht über den Prozeß
von einem Sozialdemokralen herrühre . Folglich soll man einst -
weilen der zuverlässigen Unterlage für eine Kritik des Nrlheils
ermangeln . Indessen eS kommt nicht darauf an , von wen » ein
Bericht herrührt , sondern ob er die Berhandlung richtig »vieder -
giebt oder nicht . Wir selbst haben s »lnseren Ausführungen über
den Richtersprnch nicht die Mittheilungcn eines sozialdemokrati -
schen Berichterstatters , sondern in erster Reihe die der frei -
konservativen „Schlesischen Zeitung " zu gründe gelegt . Wir
haben die Berichte der verschiedenen Zeitungen , freisinniger , frei -
konservativer und sozialdemokratischer , verglichen . Der Gedanken -
gang im Urtheil ist nach allen diesen Berichten in den Punkten ,
auf die es ankommt , derselbe . Es ergiebt sich auch , » venn ein -
mal eine Verurtheilung eintrat , ans der angeklagten Sleußerung
unab weislich .

Deshalb ist es müßig , die Oeffentlichkeit auf den Wortlaut
der amtlichen Ausfertigung des Nrtheils zu vertrösten . Wir
»viffen , daß der Vorsitzende des Gerichtshofes bei der münd -
lichen Begründung des Urtheils oft in einer schwierigen Lage
ist ; er hat nicht immer die Geschicklichkeit , das Ergebniß einer
mehrstündigen Berathung , bei der sich die Ansichten der einzelnen
Richter gegenüberstehe », knapp und klar »viederzugeben .
Wir wissen , daß mitunter in der schriftlichen Begründung noch
andere Erwägungen geltend gemacht werden müssen , als sie in
der mündlichen Verkündigung hervortraten , während »vieder in
dem schriftlichen Erkenntniß manches fehlt , was »nündlich vor -
gebracht wurde . Es wäre daher nicht unmöglich , daß sich der
schriftliche Wortlaut des Breslauer Erkenntnisses »»»it den Ve -
richten der Presse nicht überall deckte , zumal da der Gerichtshof
nahezu zwei Stunden brauchte , um einig zu werden .

Selbst der offiziös bediente „ Hamb . Korr . " muß anerkennen :
„ Die Verurtheilung ist auf grund des sogenannten dolus
eventualis erfolgt . Das die Konstruktion eines solchen Hilfs -
bcgriffs als Ersatz für den im Strafgesetz vorgesehenen dolus
eine sehr fragivürdige Schöpfung der juristischen Äuslegungskunst
ist , geben wir ohne weiteres zu . " Ob der juristische Thatbestand
der Majestätsbeleidigung vorliege , »verde noch das Reichsgericht
zu entscheiden haben . Aber die Nachprüfung des Urtheils durch
daS Reichsgericht ist beschränkt ; sie erstreckt sich meist auf that -
sächliche Feststellungen . Soll darum die Presse die Urtheile der
Gerichte so lange als unantastbar ansehen , der Kritik entrückt
glauben , so lange der schriftliche Wortlaut des Urtheils nicht
vorliegt und der oberste Gerichtshof noch nicht gesprochen hat ?
Wir halten dieses Verlangen für unbegründet . Ihm haben sich
auch die Blätter nie gefügt , die jetzt für den Breslauer Gerichts -
hos eintreten .

Gerade so lange ein Urtheil noch nicht rechtskräftig ist , so
lange noch die Entscheidung einer höheren Instanz aussteht ,
kann die öffentliche Meinung auf einen Erfolg ihrer Vorstellungen
rechnen , » venu auch nur »»nter besonders günstigen Vorallssetzungen .
Ist der Prozeß aus , so nützt keii,e Kritik »»ehr , sie nützt weiligstcns
nicht »nehr für den streitigen Fall . Die Mißstimmung , die sich
vorerst nur gegen ein vereinzeltes Gericht kehrt , »vendet sich nach -
her gegen die Justiz überhaupt . Deshalb ist es nölhig , bei Zeiten
i » der Presse Urtheile , die anfechtbar erscheinen , zu »viderlcgen ,
damit die Gesammlheit nicht Schaden leide . In Breslau zudem
ist der Hinweis auf den dolus eventualis auch nicht erst in dem
Urtheil , er ist schon in der Schlußrede des Staatsanwalts auf -
getaucht . Nicht nur aus den amtlichen Allssührungen , auch ailß
der bezichtigten Aeußerung in Verbindung mit der Strafe ergiebt
sich die Berechtigung der öffentlichen Kritik .

Die Presse erfüllt mit dieser Kritik ihre Pflickit . Denn nicht
um eine Partei handelt es sich , sondern um das Recht . Daneben
kommt freilich auch die politische Frage in betracht , od die
heutige Behandlung der Majestätsbeleidigungen durch die Re -
gierung , die über die Erhebung oder Unterlassung der Anklage
zu entscheiden hat , dem Zwecke dienen kan » , die „Umsturz -
bewegung " einzudämmen , und nicht vielmehr das Gegenthe » !
bewirkt . Wir können nur nlit Eenugthuung verzeichnen , daß die
Ansicht , die »vir in dieser Hinsicht ausgesprochen haben , jetzt
vielfach auch in Blättern Widerhall findet , die im Parteilebe »
zu unsen » schärfsten Gegnern gehören . "

Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt zu dem

Urtheil :

„ In den Gründen des Urtheils ist bekanntlich festgestellt ,
daß Liebknecht nicht nur keine Majestälsbeleidigllng hat begehen ,
sondern ein « . solche sogar hat geflissentlich vermeiden wollen .
Trotzdem sei er aber wegen Majestätsbeleidigung verurtheilt
»vorden , »veil möglicheriveise der eii/e oder der andere ans der
Z»lhörerschaft «ine Majestätsbeleidigung ans den Worten Lieb -
knecht ' s hätte heranslese » können . Das hätte sich Liebknecht
sagen Müssen . Eine derartige Konstruktion führt nicht , »vie ein
Theil der Presse annahm , zur Annahme einer indirekten ,
sondern geradezu einer fahrlässigen Majestäts -
b e l e i d i g u n g. Eine fahrlässige Majestätsbeleidigung giebt es
aber im deutschen Strafrecht so ivenig , daß der bekannte
deutsche Strasrechts - Lehrer Professor v. L i s z t in Halle a. S.
sie in seinem Lehrbuch des österreichischen Preßrcchts ( S. 224 )
geradezu für einen „ p a t h o l o g i s ch e n k r » in » n a l i st » s ch e n
Begriff " , mit anderen Worten eine juristische Monstrosität
bezeichnete . —

Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt :
„ Die Einleitung von Majestätsbeleidigungs »

Prozessen hat seit der Sedanrede des Kaisers einen Umfang
angenommei » , den vor zwei Monaten »vohl selbst die

eifrigsten Befürworter eines schärferen staatsanivaltlichen

Vorgehens gegen die sozialdemokratische Presse nicht voraris -

gesehen haben . Wir haben gleich zu Beginn der Be -

»vegung , als die erste Fluth der Anklageerhebungen hereinbrach ,

gerade im Interesse des Staates und der Siaatsordnung

eindringlich vor solchen gegen eine bestimmte Parte » gerichteten

Preßverfolgungen geivarnl und speziell in bezug aus Majestüls -

beleidigungen aus die Gefahr einer subjektiven , auf Eiupsindungen

statt auf Thatsachen basirenden Rechtsprechung hingewiesen , leider

vergeblich . Nicht nnr sind die Prozesse nicht geringer geworden

trotz der offensichllichen Vorsicht , deren sich die sozialdemolralische »»

Zeitungen befleißigen , sondern in einer die Freiheit des PreßivesenZ «

höchst gefährdenden Weise ist zur Konstruirung von strafbaren Be
leidigungei » an die Stelle der Thatsachen , des Wirklichen , das
Mögliche gesetzt worden , indem die Gerichte zugleich das Mög -
liche ohne Weiteres auch zum Wahrscheinlichen gemacht haben .
Bei fast allen Majestätsbeleidigungs - Prozessen der letzten Monate
ist ans die politische Tendenz der Angeklagten beziehungsiveise
der von ihnen vertretenen Blätter das Hauptgewicht gelegt
»vorden . . . Zieht man all die beim Liebknechl - Prozeß zu Tage ge-
trelenen Besonderheiten in betracht , so ergeben sich von selbst
die schwersten Bedenken gegen die Richtung , welckie die Recht
sprechung hier genommen hat . Wenn diese Art der AuS
legung des Majestätsbeleidigungs - Paragraphen und der
Strafbesttmmungen gegen Beleidigringen überhaupt weitere
Fortsetzungen finde »?, »venn sie gar die Regel »verden sollte ,
dann ist das Ende nicht abzusehen , dann ist eigentlich
niemand mehr geschützt vor solchen Prozessen . Mißverständ -
liche Auslegungen seiner Worte kann nieinand verhindern ,
»venn er sich auch noch so vorsichtig ausdrückt , und es ivürde
nach den » Vorgang des Breslaner Gerichts genüge »», daß irgend
jemand denunziatorisch erklärt , er betrachte dies oder jenes Wort
als auf den Kaiser oder irgend eine bestimmte Person gemünzt .
llm > falls diese Möglichkeit nicht nlit absoluter Gewißheit aus -
geschlossen ist , eine Verurtheilung des Beschuldigten »»' egen dolus
eveutualis herbeizuführen . Damit wäre aber die Preßfreiheit
nur noch ein Schemel », sofern die Presse sich nicht all ' nnd jeglicher
Kritik enthielte , de »»« jede Kritik an allgemeinen Zuständen ,
an politischen Maßnahmen nnd Richtungen unterläge den » Straf -
richler , sobald ein politischer Gegner die Vermuthung äußert , daß
gestimmte Personen , die im Sinne der gerügten Z»istände , Maß -
nahmen oder Richtungen hervorgetreten sind , persönlich angegriffen
»verden sollen . Eine derartige Ausleglingspraxis aus das Ent -
schiedenste zu bekämpfen , hat die Presse aller Parteien und die

arteten selbst ein lebhaftes gemeinsames Interesse ; auch die

erichle haben Ursache , im Interesse einer Stabilität der Recht -
. sprechung dem gegebenen Beispiel nicht zu folgen. Wir können
nns deshalb auch unmöglich denken , daß das Breslaner Urlheil
in der Revisionsinstanz , die angerufen werden soll , aufrecht
erhalten »vird . "

« »
«

In unserer Sonnabend - Nummcr halten wir eine Auslassung
der „ Berliner Zeitung " mitgetheilt , in der des „ Deutschen
Michel " gedacht ivurde als : „ eines Witzblattes , das außer dem
Staatsanwalt niemand kennt nnd nieinand sieht " . Mit bezug
hierauf erhalten wir von der „ Schriftleitung " dieses Blattes ,
unterzeichnet Carl Kern , eine „ Berichtigung " :

„ Es ist »» » wahr , daß den „ Deutschen Michel " außer dem
Staatsanwalt nieinand kennt und niemand sieht und ich ver -

lange demnach , unter Bezugnahme auf Z 11 des Preßgesetzes
Widerruf jener Notiz . "

Diesem Wunsch eines „ Witzblattes " , das einen Witz auf feine
eigenen Kosten augenscheinlich nicht zu verwinden vermag ,
kommen wir mit Vergnügen nach und thun somit mäni »iglich
kund und zn »vissen , daß außer dem Staatsanwalt auch noch
andere Leute den „ Deutschen Michel " kennen »»»»d sehen . »->

polikiphe Xleberficht .
Berlin , 13 . November .

Sozialistische Siege bei den belgischen Kommunal -

Wahlen . Am Sonntag war das belgische Volk zur Wahl
seiner kommunalen Vertretungen an die Urne gerufen und

es hat im entschiedensten Sinne sein Urtheil über die bis -

herigen Beherrscher der Städte und Ortschaften abgegeben ,
die liberale Mehrheit ist fast überall gebrochen und die

Sozialisten , die bisher in den Gemeinderäthen nicht ver -
treten waren , werden jetzt in den großen Städten sehr ge -
wichtige Wiinderheiten , in vielen mittleren und kleinen
Orten aber sogar die Majorität haben . So

hat das Volk über eine Sippschaft gerichtet , die

unter dem Deckmantel entiveder der liberalen Phrase oder

der frommen Litanei in Belgien das niiverfälfch teste und

schamloseste Kapitalistenregiment führte . Ein

Telegramm unserer belgischen Geuoffen meldet uns

folgende Einzelheiten :

Die Sozialisten sind in einer großen Zahl wallonischer
nnd selbst in einigen flämischen Gemeinden geivählt worden .

In Brüssel errangen sie S Sitze von 31 , in Gent 10,
die Klerikalen ebenfalls 10 und die Liberalen II ; das bedeute !

einen Triumph 1 In L ü t t i ch sind 9 Sozialisten , 10 Liberale

und 11 Klerikale aus der Wahl hervorgegangen . In A n t -

w e r p e n ist der liberale Stadtrath gestürzt »»nd durch einen

klerikalen ersetzt worden . In den Vorstädten von Brüssel .

Ivo die Sozialisten mit den fortschrittlichen Arbeiterkandidaten

ein Wahlbiindniß geschlossen hatten , sind unsere Kandidaten

geschlagen »vorden , »veil viele »vortbrüchige Fortschrittliche nur

für ihre eigenen gestimmt habe » . Die Fortschrittlichen haben »vedcr

in Brüssel noch in Lüttich die absolute Majorität . Die

Sozialisten haben ungefähr 200 Ortschaften

gewonnen , darnnter 25 mit 10 — 85000 Ein¬

wohnern . Noch sind nicht alle Resultate bekannt , aber es

läßt sich erkennen , daß die Fortschrittlichen fast überall völlh

vernichtet sind und auch die Klerikalen viele Orte verlorj
haben . Die Sozialisten haben trotz des u

günstigen Wahlgesetzes einen herrlichen Sieg
errungen . "

Wir beglückivünschen die belgischen Brüder zu ihren
abermaligen großen Erfolgen , die ihnen ein neuer Sporn
zu weiterer Arbeit und weiteren Kämpfen sein werden . —

Vernrtheilnngen wegen Majestätsbeleidigungen
hagelt es jetzt so maffenhaft , daß es schwer fällt , sie alle

regelinäßig gewissenhast zu registriren . Unter dein Vor -

behalt , daß »vir die eine oder andere übersehen haben
könnten , theilen »vir als heutige Ernte mit :

Zst» Breslau wurde ein Arbeiter wegen Rtajestäts -
beleidigung zu zwei Jahren Gefängnist verurtheilt .

In Hannover wilrde » vegen Majestätsbeleidigung
in der Freitagssitzung der Strafkammer I des Landgerichts
die W i l t iv e Zimmermann bei verschlossenen Thüren
zu fünf Monaten Gefängnist verurtheilt . —

Ten „ Naiven " soll Liebknecht vor den Breslaner

Richtern gespielt haben — sagt die „Kreliz - Zeitung " — ,
»veil er darlegte , daß das , » vas „ unter dein Schutz der

höchsten Staatsmacht " geschehen ist , darum nicht auf Ver «

a n l a s s u n g der höchsten Staatsinacht geschehen sei. Wenn

Liebknecht „ naiv " war , was waren dann die Breslauer Richter ,
welche die „ Naivetät " Liebknecht ' s na chahinten und sie für
juristisch unanfechtbar erklärten ? Vielleicht hat die Redaktion

der „ Kreuz - Zeitung " so viel Selbsterkenntniß , sich das

Schulgeld Mir ihren Unterricht in der deutschen Sprache
zurückgeben zu lassen . Es »väre das wenigstens ein kleiner

Beitraa <znr Deckung des Hammcrstcin ' schcn Defizits „ für
Relj�ivi », Ordnung und Sitte " . —

Ans die Entfernung des Tr . Leo Arons aus der

mversilät soll nach einer der Berliner „ Volks - Zeitung "
geivordenen Miltheilung der Kultusminister von neuem

hinarbeiten . sDaS Blatt vervollständigt eine vorläufige Mit

theilimg in seiner Sonntagsnummer heute folgendermaßen
„ Zu einem Vorgehen gegen den sozialdemokratischen

Privatdozenten Dr . Arons glaubt sich der Kultusminister
vollständig berechtigt im Gegensatz zu denjenigen , »velche
behaupten , daß er ohne die Znstiminung derUniversitäts -
b e h ö r d e weder ein Disziplinarverfahren gegen
einen Privatdozenten einleiten , noch die einmal — und

zwar nicht von ihm , sondern von der betreffenden
Fakultät — ertheilte Lehr - Erlaubniß ohne weiteres

entziehen kann . Dr . Bosse hält nach wie vor
daran fest , daß er ein Disziplinarrecht über die

Universitätslehrer , also auch über die Privat -
dozenten , von Aufsichts wegen derart habe , daß er
aus eigener Machtvollkommenheit nnd

ohne Zustimmung der Fakultäten , ja auch gegen deren

ausdrückliches Votum , die Dozenten aus ihrem Amte ent -

fernen kann . Die Streitfrage selbst ist neuerdings an maß -
gebender Stelle eingehend erwogen worden . Der Kultus -

minister hat , um möglichst sicher zu gehen , Gutachten
von verschiedenen angesehenen Rechtslehrern
über das Verhältniß der Privatdozenten zu
dem Unterrichtsmini st er eingeholt . Die

Gutachten sollen durchaus in seinem Sinne ausgefallen
sein , so daß er sich gegebenenfalls darauf allerdings »vird

stützen können . Insbesondere soll es ein Gutachten
des Professors Hinschius von der hiesigen
Universität sein , welches in eingehenden Ausführungen
den Nachweis zu erbringen sucht , daß der Knlt »isminister
»nit seiner Stellungnahme in der fraglichen Angelegen -
heit durchaus im Rechte sei. Gerade diesem Gutachten
legt Dr . Bosse denn auch eine besondere Bedeutung bei .
Wie wir hören , »vird er dasselbe in nächster Zeit im
Zentralblatt für das gefammte preußische
Unterrichts » vesen veröffentlichen , damit die Dar -

legungen des Herrn Hinschius allgemein bekannt werden .
Die Statuten der verschiedenen Universitäten enthalten

über die streitige Frage keineswegs yleichlautende oder

einheitliche Bestimmungen . In denjenigen der Berliner

Universität ist das erwähnte Recht des Kultusministers bei -

spielsweise nicht ausdrücklich festgesetzt , wie es

anderweitig , so in den Greifswalder Statuten , der Fall
ein soll . Man behauptet aber , daß ein solches Recht bei

Festsetzung der Berliner Statuten als „ selbstverständr .
l ich " vorausgesetzt sei . ( 1! ) Nur in den Statuten eine - �
einzigen preußischen Universität — sind wir recht bej '
richtet , in denjenigen der Universität Bonn — soll d » a
ausdrückliche Bestimmung stehen , daß ohne Zustimmu�
der Fakultät das Disziplinarverfahren gegen einx ,
Universitätslehrer nicht anhängig gemacht und dem Priva e
dozenten sonach auch die venia lexencü nicht so ohu
weiteres vom Minister entzogen werden kann . Jedenfalls
darf man auf die bevorstehenden weiteren Auseinander

etzungen in dieser Sache ebenso gespannt sein , als auf dj

Folgen , welche sich daraus ergeben werden . "
Somit scheint das Signal : „ Gegen die Schwarmgeister

zur Attacke vor ! " auf der ganzen Linie gegeben zu sein . �

Reform des Militär - Strafprozesses . Als daS

Hinderniß für die Reform der Militär - Strafprozeßordnung
wird im „ Hann . Cour . " der Minister v. Köller bezeichnet ,
der Hand in Hand gehe mit Personen , die in der näheren
Umgebung des Kaisers gegen die Neuordnung des Militär -

Gerichtsverfahrens arbeiten . Der Minister v. Köller sei
der Meinung , daß ein öffentliches Militär - Gerichtsversahren
der Sozialdemokratie Wasser auf die Mühle liefern
könne . Sollte es ihm gelingen , so schreibt das Hannoversche
Blatt »veiter , mit seinen von hohen Militärs unterstützten

Anschauungen an allerhöchster Stelle durchzudringen , so wäre
eine Ministerkrise wahrscheinlich , denn der Kriegsminister bat
im Reichstag erklärt , daß , wenn es ihm nicht möglich sei,
die Reform durchzusetzen , er den Kaiser um einen Na chfolger
bitten müsse . In diesem Falle würde wohl auch der Reichs -
kanzler Fürst Hohenlohe den Kaiser ersuchen , ihn von
seinen Acmtern zn entheben , denn auch er dürfte es als
einen Mangel an Vertrauen zu ihm ansehen , wenn in dieser
wichtigen Frage seine Ansicht verworfen würde .

Was an diesen Nachrichten , die nicht univahrscheinlich
klingen , wahr ist , läßt sich nicht kontrolliren ; jedenfalls
geht aus ihnen hervor , daß in den maßgebenden Kreisen
die Frage dieser nothwendigen Reform vielumstritten
ist und Me Lösung vielleicht noch einige Ueberrasthungen

ltd . —

agrarische Gesetze . Zivei Gesetzentwürfe zu
der Agrarier » verden durch die Presse schon jetzt

gekündigt , einer betrifft die Besteuerung des
ck e r s , der andere die Fabrikation der

a g a r i n e. Nach der „ Kreuz - Zeitung " wird in der
u ck e r stenervorlage , die demnächst von Preußen dem

undesrath unterbreitet werden »vird , vorgeschlagen ,
die Exportprämie , unter gleichzeitiger Kontin gen »
t i r u n g der Zuckerproduktion , nnf vier Mark zu er -
höhe » , »nit dem ausdrücklichen Hiniveis , daß diese erHöhle
Exporlvergütnng nur als eine Kainpfesprämie in Aussicht
gcnoininen wirv , um gegebenenfalls bei den VerHand -
lungen wegen internationaler Beseitigung der Zuckerprämien
einen Druck ausüben zu können . Die Kontingentirung der
Zuckerproduktion soll so geschehen , daß zur Berechnung des
KontingenlSquantuins die in den letzten fünf Jahren z»lr Ver -
arbeitung gelangte Rübenmenge zu gründe gelegt werden soll .
»nobei die beiden Jahre , »velche die geringste und die höchste
Produktionsziffer aufiveisen , außer betracht bleiben . In Zukunft
soll das Gesammuontingent entsprechend dem wachsenden
Verbrauch an Zucker im Jnlande derart steigen , daß für jede
100 000 Zentner Mehrkonsnm 50 000 Zentner dem nrsprüng -
liche », Kontingent hinzutreten .

Jetzt beträgt die von dem Reiche den Zuckerprodnzenten
gezahlte Exportprämie 1,25 M. , der von den Zuckerfabriken
geplante Ring wollte 3 M. zahlen , gutherzig , wie die
preußische Regierung nun einmal ist , schlägt sie 4 M. vor .
vielleicht nur , um bei einem scheinbar bedeutenden Nachlaß
von der ursprünglichen Forderung im Parlament doch noch
elwaS erklecklicher für ihre agrarischen Schützlinge zit er -
halten . Die Erhöhung der Prämie aus 4 M. be -
deutet eine geradezu ungeheuerliche Steigerting und
um sie einigermaßen dem Volke und den Abgeord -
neten plausibel zu machen , fügt man hinzu , daß sie
als Kampfesmittel gedacht ist und von der Regierung , nach
Erreichung ihrer Zwecke , wieder ermäßigt » verden könne .
Aber , wie lange wird es denn dauern , bis der Zweck
erreicht ist ? Etwa ein Jahr , oder zehn ? Es wird ganz in
dem Belieben der Regierung stehen , mit der „ Kampfes -
Prämie " beliebig lange z, » „ kämpfen " , um nicht zn
sagen : für die Agrarier zu „fechten " . Woher nun
die Unsummen genommen werden sollen , die den



Zuckerproduzenten durch diese Gesetzesvorlage wieder
überantwortet werden sollen , darüber steht in der „ Kreuz -
Zeitung " nichts , und auch die Regierung scheint noch nicht
viel darüber nachgedacht zu haben � es ist eben das Volk ,
die große , steuerzahlendc Masse , die uüssra contribuens
plebs , die auch hier wieder ein nothwendiges Lebensmittel
sich vertheuern lassen jsoll , damit einem kleinen Theil größerer
Reichthum gesichert wird . Aber es ist denn doch noch sehr
die Frage , ob durch diese schöne Rechnung nicht ein sehr
dicker Strich gemacht werden wird , wie wir es im Interesse
unserer Volksgenossen dringend wünschen müssen .

Den Entwurf des neuen Magarine -
g e s e tz e 8 bringen die „ Münchener Neuesten Nachrichten "
seinem vollen Wortlaute nach ; er besteht aus IS Paragraphen ,
die theils die Vorschriften des Gesetzes vom 12 . Juli 1887

( über den Verkehr mit Ersatzmitteln für Butter ) wieder -
geben , theis sie verändern und erweitern .

In den wichtigsten Abschnitten wird bestimmt , daß Geschäfts -
räume und sonstige Verkaufsstellen , einschließlich der Markt -
stände , in denen Margarine , Margarinekäse oder Kunstspeisefett
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird , an in die Augen
fallender Slelle die deutliche nicht verwischbare Inschrift „ Verkauf
von Margarine " , „ Verkauf von Margarinekäse " , „ Verkauf von
Kunstspeisefett " tragen müssen . Margarinekäse im Sinne des Ge -
setzes sind '

diejenigen käseartigen Zubereitungen , deren Fettgehalt
nicht ausschließlich der Milch entstammt . Kunstspeisefett im
Sinne dieses Gesetzes sind diejenigen , dem Schweineschmalz ähn -
lichen Zubereitungen , deren Fettgehalt nicht ausschließlich aus
Schweinefett besteht . Ausgenommen sind unverfälschte Fette
bestimmter Tbier - oder Pflanzenarten , welche unter den ihrem
Ursprung ' entsprechenden Bezeichnungen in den Verkehr gebracht
werden . Die Vermischung von Bulter oder Butterschmalz
mit Margarine oder anderen Speisefetten zum Zweck des Handels
mit diesen Mischungen , sowie das gewerbsmäßige Verkanien und
Feilhalten solcher Gemische ist verboten .

Nach s 3 hat jeder , der Margarine : c. herstellt res », ver¬
treibt . der Behörde Anzeige zu mache » . § 4 giebt den Polizei¬
beamten das Rech ' , m den betreffenden Geschäften stets Re -
Visionen vorzunehmen . Z ki verpflichtet die Fabrikanten , von
Margarine u. s. w. über Herstellungsart , Menge u. f. w. ihrer
Fabrikate der Polizei auf Verlangen Auskunft zu geben . Nach
§ 6 dürfen Margarine und Kunstfpeifefett nicht in den -

ffelben Räumen fertiggestellt und aufbewahrt werden , wie
' Butter und Butterschmalz . Ausnahmen sind für den Klein -
»Handel bei Trennung der Lager gestattet , ß 7 schreibt die Be -
Zeichnungen vor , mit denen Margarine : c. versehe » sein müssen .
Nach § 8 müssen in den im Handelsverkehr üblichen Schrift -
stücken für Margarine « . die diesem Gesetz entsprechenden
Waarenbezeichnungen angewendet werden .

Die ZZ 12 —16 enthalten S t r a f b e st i m m u n g e n. Nach
§ 12 wird mit Gefängniß bis zu sechs Monaten und
mit Geldstrafe bis zu eiutausendfünfhundert Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft : 1. wer zum Zweck der Täuschung im
Handel und Verkehr eine der nach § 2 unzulässigen
Mischungen herstellt , 2. wer in Ausübung eines Ge -
werbes wissentlich solche Mischungen verkauft
und feilhält . Nach § 16 kann auch auf die Einziehung
verbotswidrig hergestellter Gegenstände erkannt werden , ohne
Unterschied , ob sie dem Verurtheilten gehören oder nicht .

Auch hier werden den Agrariern bedeutende Zu -
geständnisse gemacht , wenn die Regierung auch nicht alle

Forderungen des agrarischen Antrages in der letzten
Reichstagssession aufgenommen hat . Wir stehen der fach -
verständigen Ueberwachung der Lebensmittelproduktion
sympathisch gegenüber und wünschen , daß die Täuschung
der Käufer nach Möglichkeit verhindert wird , aber dieses
ganze Gesetz geht von einem , den : unseren völlig fremden
Gesichtspunkte aus : es sollen die Agrarier indirekt gegen
eine ihnen unbequeme Konkurrenz geschützt werden und die

Rücksicht auf das Wohl des Volkes steht erst in zweiter
Linie . Wir haben ganz andere und w- i ch t i g e r e For -
derungen erhoben , die von der Regierung abgelehnt
sind ; solange aber die grauenhaften Zustände in den
Bäckereien andauern , solange der Arbeiterschutz noch völlig
unzulänglich ist , solange die Nothwendigkeit einer Fürsorge
für Arbeiterwohnungen und vieles andere nicht anerkannt

ist , solange können die Bestimmungen eines Margarine -
gesetzcs tlnser Begeisterung nicht wachrufen . —

Das Kabinet Bourgeois hat seine Stellung durch
die Verhaftung Artons , des Agenten der hervorragendsten
Panamisten in einer Weise befestigt , daß der Sturz des

Kabinets für die nächste Zeit außerhalb des Bereiches der

Wahrscheinlichkeit liegt . Arton war der Mann , der die

Liste der Parlamentarier besaß , die ChekS von der Panama -
gesellschaft empfangen hatten .

Seit Jahren wird Arton vergeblich gesucht , vergeblich
deshalb , weil die opportunistischen Ministerien keinen Anlaß
hatten , denMann vorGericht zu stellen , der Minister und andere

Stützen der opportunistischen Partei kompromittiren konnte .

Im Interesse der Opportunisten lag es , die Panama -
affäre nicht wieder aufzurollen . Die Verhaftung Artons

hat nun eine doppelte Bedeutung , erstens wird der Verdacht
zur Gewißheit , daß die opportunistischen Vorgänger
Bourgeois ' ebenso Gelegenheit hatten , diesen Hauprzeugen
in dem Panamaprozesse zu erwischen , wie das gegenwärtige
Kabinet , zweitens dürfen jetzt die die Enthüllungen Artons

fürchtenden Fraktionen der Kammer Bourgeois nicht stürzen ,
weil sie den Vorwurf auf sich laden würden , ans Furcht
vor Arton Bourgeois zu stürzen . So kann Bourgeois , dem

thatsächlich nur eine Minorität der Kammer zur Verfügung
steht , monatelang vor einem Wtißtrauensvotnm der Kammer

sicher sein und den Versuch wagen , den Augiasstall des

korrupten französischen Parlamentarismus einigermaßen ,
für den Augenblick zu säubern .

Ueber die Vorgänge bei der Verhaftung Arton ' s liegt
die folgende Meldung aus Paris vor :

Emil Arton war unter dem Namen Henry Newman bei der

Photo - Tea . Gesellschaft in dem Vororte Clapham in der Um -

gebung von London angestellt und wurde auf Veranlassung des

sranzösischen Polizei - Inspektors Orion von dem englischen
Polizisten Sexton verhaftet . Letzterer begegnete Arton gestern
Nachmittag in Zivilkleider » beim Bahnhose von Clapham und

frng ihn nach seinem Namen . Arton antwortete : „ Ich
heiße Newman . " „ Das ist nicht wahr " , entgegnete Sergeant
Sexlon , „ Sie heißen Emil Arton und hier ist jemand , der Sie
kennt " . Arton , der sah, daß weiteres Leugnen zwecklos war , gab

z», daß er Arton heiße und bat , «ine Droschke zu nehmen , da -

mit der Vorfall kein Aufsehen errege . Hier� verlasen

ihm die Detektivs den Steckbrief und erklärten ihn

formell für verhaftet . Man fand bei Arton eine An «

zahl Papiere , die noch nicht durchgesehen sind . Der Ver -

hastete erklärte , auf keine der an ihn gerichteten Fragen ant -

worie » zu wollen . Wie erinnerlich wurde Arton vom Schwur -
gericht der Seine am 23. Mai 1833 in dem sogenannten „ Dynamit -

prozeß " zu 20 Jahren Zuchthaus und 3( XK1 Franks Geldstrafe
und in der Panama - Affäre zu 5 Jahren Gefängniß und 400 <XX)

Franks Geldstrafe unter Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte

vernrlh ? ilt .

Deutsches Reich .
- - Große Erbitterung soll nach der „ Post " im

Staatsministerium darüber herrschen , daß neuerdings
mehrfach Miltheilungen über kommissarische Verhandlungen
zwischen den einzelnen Ressorts in die Presse gelangt sind .

Nach anderen Mittheilungen soll wegen der Enthüllungen
über die Militär - Prozeßverhandlungen eine Disziplinar -
Untersuchung eingeleitet fein . —

- - - Unter den Gegnern des Gesetzes gegen
die Lehrerbesoldungen befindet sich auch Herr
v. K ö l l e r . der Präsident des Abgeordnetenhauses . Er ist ,
wie der „ Volks - Zeitung " mitgetheilt wird , der von ihm oft ver¬
tretenen Meinung , daß die Lehrer im großen und

ganzen jetzt durchaus genügend dotirt seien . Diese seine
Ansicht begründet er jedesmal mit einem Hinweis auf
„ seinen " Lehrer , der sich nicht blos auskömmlich stehe ,
sondern auch schon so und so viel Tausende an Kapital
respektive auf Hypotheken habe . Diese Mittbeilung muß Herr
v. Koller gelegentlich wohl einmal dem Kultusminister gemacht haben .
Ueber den wunderbaren kapitalistische » Lehrer des Herrn v. Köller
hat man nährere Recherchen anstellen lassen . Dieselben haben
ergeben , daß der Lehrer bei Herrn v. Köller allerdings Kapitalien
auf Hypotheken ausgeliehen hat . Die Kapitalien hat der Lehrer
aber nicht ans seinem Lehrereinkommen gesammelt , sondern er
verdankt sie dem Umstände , daß er in der Wahl seiner
Schwiegereltern vorsichtig gewesen ist . Nichtsdcsto -
weniger hält Herr von Köller an seiner „ Beweisführung " und
an seiner Meinung fest . "

— Gegen die überstürzte Berathung des
bürgerlichen Gesetzbuches , wie sie von einigen Seiten
gefordert wird , erklären sich auch die „ Hamburger Nachrichten " .
Es sei nicht abzusehen , weshalb die parlamentarische Behandlung
des Entwurfs überstürzt werden soll . Es sei unverständlich ,
was daraus ankommen soll , ob der Entwurf ein Jahr
früher oder später Gesetzeskraft erlangt . Wurde eine ein -

gehende Berathung in den 70er Jahren , als es sich um Her -
stellung des formalen Prozeßrechts handelte , für unumgänglich
gehalten , so wird diese Nothwendigkeit aus analogen Gründen für
die Kodifikation des materiellen Rechts bei der weit größeren
Wichtigkeit desselben erst recht als vorliegend betrachtet werden
müssen . Man sollte lieber aus die Herstellung des Gesetzes ein
Jahr länger warten , als aus die gründliche parlamentarische
Prüfung desselben innerhalb vernünftiger und durch die Natur
der Sache gebotener Grenzen verzichten . Auch im Interesse des
Reichstages und seiner Stellung als legislativer Faktor liegt es

doch kaum , wenn er einem der wichtigsten Entwürfe gegenüber ,
die ihn je beschäftigt haben , aus sein Recht der Prüfung ver -
zichten und sich auf den Standpunkt der Annahme oder Ablehnung
en bloc stellen wollte .

— Gegen die Ausbreitung der Maul - und
Klauenseuche in Preußen wird eine weitere Einschränkung
der Zuführung neuer Anstecknngsstoffe verfügt , die „ Berliner
Korrespondenz " berichtet hierzu :

Die Gefahr solcher Zuführung mit der steigenden Einfuhr
von Milch aus Holland und Belgien ist zur Zeit erheblich , da
die Seuche in diesen Nachbarländern seit längerer Zeit in mehr
oder minder weiter Ausdehnung herrscht und sie erfahrun�smäßig
durch Milch sowie durch die Gefäße , in welchen die Milch ver -
sandt wird , häufig verschleppt wird . In den in belracht
kommenden Regiernnasbezirken ( Aurich , Osnabrück , Münster ,
Düsseldorf , Aachen und Trier ) wird daher ans grund der Be -
stimmunge » in § 7 des Reichs - Viehseuchengcsetzes und des 8 3
des dazu ergangenen preußischen Ausführungsgesetzes vom
12. März 1881 die Einsuhr von Milch bis ans weiteres verboten
werden .

Die Aararier sind stets erfreut über jede Anwendung der

gegen die Einsuhr gerichteten Bestimmungen des Reichs - Seuchen -
gesetzes. —

Jastrow , 13. November . Amtliches Wahlergebniß der Land -
tags - Ersatzwahl im 8. westprcufiischen Landtags - Wahlbezirk
( Flatow - Deutfchkrone ) : Geheimer Regierungsrath
Conrad ( Berlin ) . konservativ , 264 Stimmen , Pfarrer Kacki
( Waldau ) , Pole , 34 Stimmen . Conrad ist somit gewählt . —

— H « r r v. H a m in e r st e i n und die „ Borussia " .
Ueber diese zuerst von einem Rechtsanivalt in Breslau öffentlich
erörterte Angelegenheit wird den „ Münchener Neuesten Nach -
richten " angeblich „ von kompetenter Seite " geschrieben :

„ Dem Herrn v. Hammerstein , damals Vorsitzenden und zu -
gleich konirollirendem Mitgliede des Berwaltungsraihs der
„ Borussia " ist seinerzeit von der Direktion ein Darleh » von 1S000M .
gegen Hinterlegnng von Nominal IS 000 M. Kur - und Neu »
märkischer Pfandbriefe gewährt worden . Diese Effekten wurden
ordnungsmäßig von der Kasse der Borussia übernommen und
haben sich bis znr Rückzahlung im Tresor der Gesellschaft be-
funden . Das Darlehen ist von Herrn v. Hammerstein mit S pCt .
verzinst und baar mit den Zinsen zurückgezahlt worden . Pro -
Visionen für irgend welche Transaltionen find von keiner
Seite weder verlangt noch gezahlt worden , vielmehr haben Frhr .
v. Hammerstein als Vorsitzender und kontrollirendes Mitglied
des Verwaltungsraths der Borussia und die Direktoren der Gesell -
schaft stets nur diejenige Tantiöme bezog «», welche ihnen vom
Verwallungsrath im Nahmen des Statuts bewilligt worden waren .
Verluste hat die Gesellschaft durch Herrn v. Hammerstein weder bei
diesem Geschäft , noch sonst zu erleide » gehabt . Es ist eine Unwahrheit ,
daß jemals falsche Buchungen gemacht oder unrichtige Bilancen
aufgestellt worden sind . Das Darlehen war bereits seit mehreren
Jahren zurückgezahlt als seitens des Generalagenten eine Anzeige
bei dem Polizeipräsidium bezw . bei dein landwirlhschaftlichen
Ministerium angebracht wurde . Durch einen Kommissar der
Regierung hat unter Mitwirkung eines Mitgliedes des Ver -
waunngsraths eine genaue Prüfung der gesammlen Geschäfts -
sührung stattgefunden , welche die Grundlosigkeit der angebrachten
Denunziation ergab . " —

Oesterreich .
— Im Abgeordneten Haufe war es an : Sonnabend

zu sehr erregten Szenen anläßlich der Beralhnng von Dringlich -
keits - Anträgc » betreffend die Auflösung des Wiener Gemeinde -
rntbs gekommen . Das Publikum auf den Zuhörertribünen
demonstrirte in erregter Weise für Lneger , mit Gewalt mußten
die Tribünen geräumt werden ; das Ministerium mußte ,
um seine Solidarität zu erweisen , durck drei Ver -
treter seine Stellung kennzeichne » ; der Hohemvartllub ,
die Organisation der Konservativen , ist infolge des
Vorgehens Badeui ' S gegen die Antisemiten yesprengl . Das
wichtigste ist aber , daß es den Antisemiten unzweiselhafi gelungen
ist , Badem doppelzüngiges , unehrliches Vorgehen iii der Wiener

Bürgerin eisterjrage nachzuweisen . Die Antisemiten lönnrn Badem

für die ihnen bereitete » Erfolg « nur dankbar sein , sie haben eine
alte Partei gesprengt , der Autorität des Kabinets eine » schwere »
Stoß versetzt » nd eine große Demonstration im Parlament für
Lneger zu stände gebracht . —

Ungarn .
Budapest . Die Vereinigung der beiden Fraktionen der

Unabhängigkeitsparlei ist nach vorliegenden Nach -
richten eine vollzogene Thatsache . Acht bis neun Mitglieder
der früheren Eötvös - Fraktion schließen sich der vereinigten Partei
nicht an .

Agram . Die Studenten , welche wegen der Demon -

stration gegen die ungarische Fahne verHaftel wurden , baden
Strusen bis zu 6 Monaten erhalten , die meisten sind auch von
der Universität verwiesen worden . Für die wegen der Fahnen -
affäre relegirten Studenten wnrde in Agram eine Aktion ein -

geleitet , um denselben das weitere Studium zu ermöglichen .

Bischof Etroßmayer spendete sofort 3000 fi . Der Agramer reiche

Bürger Karas verpflichtete sich , einen Studenten bis zur Boll -

endung seiner Studien zu erhalten . Aehnliche Verpflichtungen
liegen auch von anderer Seite vor . Aus Prag traf die Nach¬
richt ein , daß dort zwölf relegirte Studenten versorgt werden .

Rußland .
— Ueber das Gefängnißwesen wird der „ Köln .

VollSzeitung " auS Petersburg geschrieben :
In der Provinz sind die Zustände , auf dem Gebiet des

Gefängnißwesens noch vielfach trostlos . Das Hauptübel liegt
darin , daß die Haupt - Gefängnißverwaltung , trotz ihrem großen
Budget von über 12 Millionen Rubel , noch lange nicht über die

genügenden Mittel verfügt . Als Beispiel , wie die Gefängnisse
in der Provinz häufig beschaffen sind , kann ein Bericht dienen .
der in der Wilna ' schen Medizinischen Gesellschaft über das

Gefängniß in TscheljabinSk , dem Ausgangspunkte der
Sibirischen Eisenbahn . gegeben wurde . Die Ränmlichkeiten des

Gefängnisses sind ans 33 Personen berechnet , inhaftirt waren
in demselben , als Doktor Sagorski das Gefängniß besuchte ,
— S44 Personen ! In einzelnen Zellen , die für 8 —4 In¬
sassen berechnet waren , saßen 23 —30 . In diesen Zellen ,
in denen . der gesunde Mensch schon nach fünf Minuten

Kopfschmerz , Schwindel und Erbrechungsgefühle bekommt , sitzen
die Gefangenen im Winter 18 Stunden des Tages . In dieser
verpesteten Atmosphäre erscheint die Lichtflamme wie von dunkeln
Nebelstreisen umgeben . Eine Venlilalion fehlt , Wände und Fuß -
boden sind mit einer dicken Schmutzschicht bedeckt , in der es von
allen möglichen Parasiten wimmelt . Frisches Wasser , das in

Gefäßen in die Zellen gestellt wird , ivird schon nach 3 Stunden
warm , stinkend und zum Genuß beinahe untauglich . Des Nachts
herrscht in den Zelle » eine solche Hitze , daß die Gefangenen sich
bis aufs Hemde entkleide, : ; ein großer Theil der Gefangenen
liegt in diesem Kostüm auf dem schmutzigen Fußbode » , Pritschen
für alle aufzustellen , gestaltet der Raum nicht .

Vielfach mag die Zentralverwaltung gar nicht einmal
wissen , wie es in den Gesängnissen in der Provinz aus »
sieht . Zu diesem Schlüsse berechtigt uns das amtliche
Organ der Haupt - Gefängmhverwaltung „ Der Gefängniß .
böte " selbst . Es wird dort , wenn allerdings auch in sehr
gewundener Weise , darüber Klage geführt , daß es trotz allen An -

strengungen nicht gelingt , ein einigernmßen gutes und gebildetes
Beamtenpersonal für den Gefängmßdienst zu gewinnen . Die
Leiter vieler Gesängnisse , selbst in größer » Städten , zeigten eine
solche Nachlässigkeit im Dienst , daß sie der Zentralverwaltung
nicht einmal , selbst bei wiederholte » Forderungen , die statistischen
Daten über die ihnen unterstellten Gefängnisse einlieferten , oder
dieses in so nachlässiger Weise thaten , daß die Zentralverwaltung
dieselben nicht gebrauchen konnte . Der „ Gefäiignißbote " giebt des -
halb eine «ingehende Belehrung über den Nutzen und die Be -
deutung der Gefängnißstatistik , aber aus dem elegischen Tone
dieser Belehrung liest man heran ?, daß „ Der Gefäiignißbote " selbst
nicht daran glaubt , daß seine Ansfühningen viel helfen winden

Türkei .
— Die Unruhen . Die Nachrichten von neuen Blut -

thaten aus der Türkei überstürzen sich , gleichzeitig aber bringt
der Telegraph täglich neue Meldungen , daß sich der Sultan und
die hohe Pforte nun endlich aufzuraffen gedenken . Die Botschafter
der europäischen Mächte haben es nicht an energischen Vor - .
stellungen fehlen lassen und heute >veiß die „ Kölnische Zeitung '
zu berichte », daß die deutsche Regierung , im Hinblick auf
vi « bisherigen guten Beziehlnigen zur Türkei nochmals in letzter
Stiliide dem Sultan den Rath ertheilt , den dringenden Fordernngen
der Großmächte Rechnung zu tragen »ind vor allen Dingen das
Aeußerste zur Wiederherstellniig der Ordnung anfzllbiete » ; sie
habe sich dabei nicht verhehlt , daß in Europa die Ansicht immer
niehr Anhänger gewinne , welche eine Fortdauer der gegenwärtigen
anarchischen Zustände in der Türkei mit den europäischen Inter¬
essen für uuvereinbar hielte . —

Kuba .
— Ueber den Aufstand liegen die folgenden über

Madrid ciiigclr offenen Depeschen vor :
Nach Tepeschen , welche aus Havanna hier eingetroffen sind .

benndet sich die Vorhut des Jllsurgenienführers Maximo Goniez
in Manajanabo , 5 Stunden vom Hauptquartier des Marschalls
Martinez Canipos entfernt . Die Depeschen berichten von nn -
bedculeuden Scharmützeln .

Nach einer dem „ Heraldo " auS Havanna zugegangenen De -
pesche , werden von Marschall Campos alle Gerüchte über einen
Waffenstillstand oder eine Einstellung der Feindseligkeiten
kategorisch als falsch bezeichnet . Die Konzentration der Ans -
rührer in der Provinz Villas ist wieder durchgeführt . Auf der
letzten Reise des Dampfers „ Catalumm " nach Havanna suchten
170 Verurlheille und 300 Freiwillige sich der Schiffe zu be -
mächtige ». Die Marine - Jnfanterie miterdrückte den Kamps , wobei
mehrere Personen verwundet wurden . 20 von den Schuldigen
ivlirde » nach Spanien zurückgebracht . —

Äunt Fall Falkvon »
erhält die „Leipziger Volkszeitung " eine interessante Zuschrift
aus Berlin . Im Anschluß an die Mitthcilung der „ National -
Zeitung " , daß Dr . Jastrow angegangen sei, den Minister
v. Berlepsch um Entlchuldigung zu bitten , wird da gesagt :

Es ist dies eine von jenen offiziösen Erläuterungen , die
inchr zitr Verwirrung als zur Aufklärung beitragen .
Weswegen sollte sich Dr . Jastrow denn eigentlich ent -

schuldigen ? Daß daS Gericht niit Herrn v. Berlepsch
sehr unsanft umgegangen ivar und die Darstellung ,
die in dem Buche : " Sozialliberal " von der Aushebung
der Bergwerksabgaben gegeben war , bis ins einzelne
iliibeaiistandet wiedergegeben hatte , dafür kann doch wohl
keiiie Entschuldigung verlangt worden sein . Sollte er sich
aber deswegen entschuldigen , weil das Gericht seinen
Schlußsätzen eine andere Deutung gab als er selbst ?
Wir haben es hier mit jener Art geradezu typischer
Beleidigungsprozesse zu thnn , in denen der Beklagte
in allem wesentlichen recht behält , aber wegen dieser
oder jener Deutirngsmöglichkeit eines einzelnen Satzes
zu einer kleinen Strafe verurtheilt wird . Und da sollte
ein solcher Autor seine Hand dazu bieten , an seinen Ver -

folger ein Entschuldigungsschreiben zu richten , das ja
geradezu den Anschein erwecken müßte , daß ihm nicht in
einem nebensächlichen Punkte , sondern in der Hauptsache
Unrecht gegeben sei ? Und wenn wirklich „ nach der Ver -

„ rtheilung " eine solche Zumuthung an Dr . Jastrow heran -
getreten und damals abgelehnt worden ist , woswegen kommt
das Ministerium jetzt , nach l ' /e Jahren , darauf zurück ?

In einem Punkte müssen wir jedoch Herrn v. Berlepsch
Gerechtigkeit widerfahren lasten . Bei dem mangelhaften
Zustande unseres Gerichtsverfahrens und bei dem Mangel
einet Berufungsiilstanz gegen die Urtheile der Strafkammern
kann jeder Bethciligte in die Lage kommen , den Richter -
spruch ungerecht zu finde », ohne eine erneute Verhandlung
der Sache herbeiführen zu können . Allein gerade in dieser
Bezieh , ing kam Herrn v. Berlepsch ein günstiger Umstand
zu Hilfe .

Er hatte seinen Strafantrag gestellt wegen der Be -
leidiginig in derDruckschrist : „Sozialliverai " und in einem Leit -
artikcl des „ Vorivarls " , der den Stoff daraus entnoinmin



hatte . Dom „ Vorwärts " erschien mir der verantwortliche
Redakteur auf der Anklagebank . Aber der Verfasser des
Artikels , Genosse Dr . S ch o e n l a n k, der sich srei -
willig bei der Staatsanwaltschaft ge -
meldet hatte , war nicht unter Anklage gestellt , weil er
Reichstags - Abgeordneter sei und daher der Schluß der

Session abgewartet werden müsse . Nach Schluß der Session
hätte eine Verhandlung gegen Schoenlank stattfinden müssen
und hierbei hätte Herr v. Berlepsch Gelegenheit gehabt , die

Angelegenheit so weit zu beleuchten , wie er nur irgend
wollte .

Wer hat bewirkt , daß diese Verhand -
lung unterblieb , bis sie jetzt wegen Ver -

jährung dauernd unterbleiben muß ? Die

Oesfentlichkeit hat ein Recht , auf diese Frage eine Antwort

zu verlangen . Denn die Unterlassung der Verfolgung stellt
eine Gesetzwidrigkeit dar . Ter Z 63 des Strafgesetzbuchs
schreibt ausdrücklich vor , daß ein Strafantrag nicht

getheilt werden kann , daß das Verfahren gegen alle Be -

thciligten stattfinden muß , auch wenn der Strafantrag
nur gegen einen gestellt ist .

Die erneute Gerichtsverhandlung , die gesetzlich statt -
finden mußte , ist unterblieben . Hingegen wird in einer

bisher unerhörten Art nach U/s Jahren versucht , ein Tis -

siplinarverfahren anhängig zu machen . Wie soll man sich
dies erklären ? Die Frage , wie der Minister v. Berlepsch
in der Aufhebung der Bergwerksabgaben sich der
delikaten Aufgabe gewachsen gezeigt hat , als Echwicger -
söhn eines der reichsten Bergwerksbesitzer doch auch

gleichzeitig Würde des Amtes und Interesse des
Staates zu wahren , das in öffentlicher Gerichtssitzung
ein zweites Mal zu erörtern , hat etwas für Minister und

Schwiegersohn gleich peinliches . In einem heimlichen Tis -

ziplinarverfahrcn aber cineni angesehenen Gelehrten etwas

anzuhängen kann nur für diesen unangenehm sein , aber
weder für den Minister noch für den Schwiegersohn .

Wir sind der Meinung , daß das erste kein Grund sein
durfte , das gesetzlich vorgeschriebene öffentliche Gerichts -

verfahren zu unterlassen , bis es jetzt verjährt ist ; und wir

sind ebenso der Meinung , daß das letztere kein Grund sein
darf , die längst verjährte Sache zum Zwecke eines heimlichen
Disziplinarverfahrens hervorzuholen .

Jedenfalls aber würde es zur Aufklärung der An -

gelegenheit sehr viel beitragen , wenn die königliche
Staatsanwaltschaft beini Landgericht I

Berlin darüber Aufschluß gäbe , wieso ,
trotz der ' Bestimmung im § 63 des Straf -
Gesetzbuchs , das Verfahren gegen den

Abgeordneten Schoenlank unterblieben ist .

Um das Trecsbach ' sche Landtagsmandat in Mannheim
zu erobern , hatte sich bekanntlich die n a l i o n a l l i b e r a l e
„ Badische Landes - Zeitung " nicht gescheut , kurz vor der Wahl die
ehrenrührigsten Beschuldigungen gegen Dreesbach zu erheben ,
ohne trotz geschehener Aufforderung die Beweise dafür nntzu -
theilen . Die ganze nicht nationalliberale Presse und selbst einige
nationalliberale Blätter waren ritterlich genug , sich in dieser
Sache auf die Seite des Sozialdemokraten Dreesbach zu
stellen und das schmachvolle Verfahren der „Badischcn Landes -
Zeitung " aufs allerfchärfste zu verurtheilen . Tie national -
liberale Parteileitung Badens aber hüllte sich offiziell in Schweigen ,
was mindestens außerordentlich auffällig ist , denn bei einer

Handlungsweise , wie sie sich die „ Badische Landeszeitung " zu
schulden kommen ließ , ist es unabweisbare Pflicht einer Partei -
leitung , mit ihrer Meinung nicht hinter dem Berge zu halten ,
will sie nicht mit für die Handlung verantwortlich gemacht werden .
Die Wählerschaft blieb die Antwort ans das nationalliberale
Thun und aus das nationalliberale Nnterlassen nicht schuldig ,
Dreesbach errang einen geradezu glänzenden Sieg , und auf den
Kriminalprozeß , den die „ Badische Landeszeilung " gegen Drees -
bach angekündigt hat , wartet die neugierige Welt heute noch .

Am IS . November wurde nun im badischen Landtag der
Natioualliberalismus i » der Person seines dortigen Führers , des
Abg . Fieser , durch den freisinnigen Abg . M » s e r „gestellt " .
Bei der Debatte über nationalliberale Wahlbeeinflnssungen brachte
Muser der nationalliberalen Partei das zweideutige Verhalten
zu der Sache „ Dreesbach - Badische Landeszeitung " gebührend in

Erinnerung . Daraus sah sich denn endlich Herr Fieser ver -
anlaßt , niit der Sprache herauszurücken . Er erklärte :

„ Was den Fall Dreesbach betrifft , auf den Herr Muser ab -

gehoben , so habe ich zu erklären , daß die „ Badische Landeszeitung "
ein in sich selbständiges Blatt ist . In der Angelegenheil Drecsbach
hatte sich zwischen der „ Straßburger Post " und der „ Landeszeitung "
eine Polemik entsponnen , in welcher hervorgehoben wird , daß
ein „ m" - Artikel in der „ Allgemeinen Zeitung " , i » welchem das

Vorgehen der Redaktcure der „ Badischeu Landeszeilung " miß -
billigt worden ist , der Parteileitung nahe stehe . Ich erkläre ,
daß ich derjenige bin , der dem Verfasser dieses
Artikels erklärt hat , daß ich ein solches
Benehmen der Redakteure für unverantwort -
lich halte und es voll ständig mißbillige , daß
eine derartige Anklage gegen einen Kollegen
unni ittelbar vor der Wahl erhoben werde ,
ohne daß auch nur der inindeste Beweis dafür
beigebracht wurde . "

Sehr bemerkt und mit „ Bravo " von allen Seiten des

Hauses wurde es begrüßt , als Herr Fieser noch die Erklärung
abgab , er fei überzeugt , daß er seineWorte im
Einverständniß niit seinen sämmtlichen Partei -
genossen gesprochen habe .

Hierzu bemerkt die Mannheimer „ Volksstimme " :

„ Mit dieser Erklärung ist nach unserer Auffassung
von Herrn Landgerichts - Direktor Fieser nach allen

Regeln der Kunst eine moralische Hinrichtung an
dem offiziellen Organ der nationalliberalen

Partei resp . sei neu Redakteuren vollzogen
worden . Die beiden Herren Flach und Kloß ( die Redakteure
der „ Badischen Landeszeitung " . R. d. V. ) können vom Schau -

platz abtreten . Sie sind durch diese Erklärung entlarvt , sind

politisch und moralisch todt . Es ist ihnen durch die -

selbe nachgewiesen , daß sie Leute sind , deren heiligsten

Versicherungen man nicht über den Weg trauen darf . Für
Drecsbach aber und die Sozialdemokratie bedeutet die Erklärung
des Herrn Fieser eine Ehrenerklärung , wenn auch eine

indirekte / mit der wir wohl zufrieden sein können . Die

direkte wird im Gerichtssaale erfolgen , wenn die Klage
Dreesbach ' s gegen seine Verleumder Flach und Kloß zum Termin

steht , und sie wird erst recht lehren , wie recht Herr Fieser gehabt

hat , beizeiten die „Landeszeitung " und ihre Redakteure von den

Rockschößen zu schütteln . "
Wir an der Spree nehmen die Erklärung des Herrn Fieser

mit Genugthuung zur Kenntniß , können ihm aber unser Er -

staunen darüber nicht verhehlen , daß er erst förmlich gezwungen
werden mußte , einer so selbstverständlichen Ehrenpflicht zu ge.

nügen . Wenn so etwas bei einem Führer der nationalliberalen

Partei möglich ist , wie schlimm muß es dann um den politischen

Anstand der Geführten bestellt sein !

Einen unerwarteten Wahlsieg erzielte die Sozialdemokratie
bei der am letzten Sonnabend in N e u m ü n st e r stattgehabten

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . s

Stadtverordnetenwahl . In dieser aufblühenden Fabrik -
stadt glaubten die liberalen Mannesseelen durch eine im vorigen
Jahre eingeführte Zensuserhöhung von 900 auf 1200 M. nicht
nur die Sozialisten von der Wahlbetheiligung auszuschließen ,
sondern anch die gewählten drei Vertreter wieder los zu
werden . Bei der am Sonnabend vorgenommenen Wahl
von drei ausscheidenden Stadlverordneten wurde der bis -
herige Vertreter , Genosse Winkler wiedergewählt , während
der ebenfalls um ein Mandat kämpfende Stadtverordneten - Vor -
steher . Ed . Bartramm , ein Nationalliberaler , von dem Genossen ,
Zigarrenfabrikanten Brauns , mit II Stimmen Majorität be-

siegt wurde . Der Ausfall dieser Wahl hat natürlich große
Ueberrasckung bereitet , da Bartranim noch am 15. d. M. als
Stadtrathskandidat aufgestellt war .

Bei der jetzigen Stadtvcrordneten - Wahl in Apolda in
Thüringen haben ' wir , trotz der Anstrengung0 » der Gegner , unsere
Genossen aus der Gemeindevertretung zu verdrängen , eine merk -
liche Zunahnie der Stimmen zu verzeichnen . Genosse Bau d ert
wurde mit 1727 , Genosse Leutert mit 1412 Stimmen wieder -
gewählt ; Baudert hat seit der letzten Wahl über 400 , Leutert
über 100 Stimmen mehr erhalten .

Die Jahresabrechnung des Vertrauensmannes für H a r -
bürg zeigt eine Einnahme von SSII . SS M. und eine Ausgabe
von 5531,60 M. Mit 600 M. , welche aus der Bank belegt sind ,
beträgt das Gesanimtvermögen 960,25 M. Nach dem Geschäfts -
bericht vom „ Volksblatt " für das verflossene Jahr hatte das ge -
nannte Blatt eine Gesammteinnahme von 50 218,18 M. und eine
Ausgabe von 42,973,13 M. . so daß ein Bestand von 7240,05 M.
verbleibt . Ter Geschäftsfonds war ursprünglich 4240,05 M. ,
verbleibt somit nach Abzug desselben ein Gewinn von 3000 M.
An Strafen und Gerichlskosten wnrden über 500 M. gezahlt ,
welche Summe sich aber nach Beendigung der schwebenden Pro -
zesse noch bedeutend erhöhen wird .

Die Parteigenossen von Altona haben der

Parteikaffe 1000 M. überiviesen .
In Goldlanter ( Thüringen ) gab der Vertrauensmann

Genosse Weiß einen Bericht über das veiflossene Jahr , sowie
die Jahresrechnung , welche mit einer Einnahme von 517,49 M.
und einer Ausgabe von 542 . 37 M. abschließt . Unter
Punkt 2 der Tagesordnung wurde Genosse Weiß einstimmig
zum Vertrauensmann des Kreises Schlensingen für nächstes Jahr
gewählt .

Der Vertrauensmann von Langenbielau
konnte über den Stand der dortigen Bewegung folgenden erfreu -
lichen Bericht geben : Die Einnahmen betrugen 1225,66 M. , außer -
dem sind noch von der jetzt aufgelösten Agilationskommission zirka
250 M. zusammengebracht worden . 86,60 M. kamen ferner für
die Essener Familien ein . An die streikenden Porzelliner in Alt -
wasser wurden insgesammt 300,10 M. gesandt . Die Ausgabe
betrug 1012,82 M. , wovon 300 M. an die Parteikasse
in Berlin abgeführt sind , so daß ein Bestand von
212 . 34 M. verbleibt . — Von Langenbielau aus wurden
25 Volksversammlungen arrangirt und 42 000 Flugblätter :
„ Warum die Sozialdemokratie siegen muß " kamen zur Ver -

breitung . Außerdem wurden noch 19 000 Exemplare Reichstags -
reden hergestellt und verbreitet .

� In Duisburg haben nach dem Bericht des Vertrauens -

i�anncs Genossen Kahl im verflossenen Jahre 7 Volks - und
6�ßartciversanimluugen stattgefunden . Die Gesammteinnahme
bet » a 670 . 16 M. . die Ausgabe 647,50 M.

Polizeiliches , Gerichtliche ? rc .
— Zum Majestätsbeleidigungsprozeß gegen

Genossen P o l l e r in Kiel , der wie mitgetheilt , zu 9 Monate »

Gefängniß verurtheilt wurde , wird uns »och geschrieben : Der
Staatsanwalt sprach in seinem Plaidoyer die Ansicht aus , daß die

Sozialdemokratie die Monarchie vernichten wolle . Poller müsse hart
bestraft werden , je höher die Person , desto schwerer die
Beleidigung . Der Antrag lautete auf fünfzehn Monate und
sofortige Verhaftung . Letztere lehnte das Gericht ab . Genosse
P o l l e r stellte noch den Antrag , die Verhandlung zu vertagen ,
oa sein Vertheidiger nicht zur Stelle ; dieser wurde abgelehnt .

— Sieben Genossen in Duisburg erhielten dieser Tage
einen Slrafbefehl vom Amtsgericht Ruhrort in Höhe von
je 10 M. oder zwei Tagen Haft . Dieselben sollen der Gelegen -
hcrt eines Ausfluges am I . September unbefugterweise eine ein -

gefriedigte Wiese betreten und daselbst ein Zechgelage
veranstaltet haben . Diese Wiese wurde den Theilnehmern des

Ausfluges , über 200 Personen , von einem Wirthe in Meiderich
angewiesen und übernahm derselbe auch die Bedienung . Diese
7 Genossen scheinen also nur als vorläufige Versuchsobjekte dienen

zu sollen für einen später einzuleitenden Masscnprozeß . Berufung
ist «ingelegt .

GemerKMAfilirtzes »
Der Streik der Zwicker bei der Firma Franke in

Delitzsch , der vor einigen Tagen dort ausgebrochen war ,
dürste sehr bald beendigt sein , da der Unternehmer sofort die
Arbeiten vornehmen läßt , durch welche die von den Arbeitern
verlangten gesunden Arbeitsräume geschaffen werden .

Durch die Presse zirknlirt die Nachricht , daß von den Ver -
einigten Mechanikern Stuttgarts für die Ausständigen in Gent
1000 M. abgesandt und dort eingelausen seien . Dies ist nun
dahin zu berichtigen , daß Vereinigte Mechaniker in Stuttgart
nicht existiren , daß aber thatsächlich vom Deutschen
Metallarbeiter - Verband Stuttgart obige Summe

abgesandt wurde und der Jrrthum lediglich auf einem Ueber -
setzungsfehler beruht .

Aus Luzern wird telegraphirt : Eine von ungefähr 800

Mitgliedern besucht « Delegirten - Versammlung des „ Verbandes
schweizerischer Eisenbahnangestellter " nahm «instimmig eine Reso -
lution an . in welcher ausgesprochen wird , daß die Bewegung für
Lohnerhöhung und Besserung der Dienstverhältnisse gegenwärtig
mit aller Energie und ohne irgend einen Punkt der Forderungen
preiszugeben , durchzuführen sei .

Ter Schalenmacher - Verein iu Grenchen in der Schweiz
hat an das Handels - und Jndnstrie - Depariement in Solo -
thnrn das Gesuch gerichtet , nach dem Beispiel der Regierungen
in Bern und Neuenburg für die Uhrenindustrie keine Ueberzeit
mehr zu bewilligen .

Dem Streik der Schiffsbau - Arbeiter in Belfast in
rland hat sich eine große Zahl von Maschinenbauer -
ehrlingen angeschlossen . Man glaubt , wenn der Misstand

nicht innerhalb weniger Tage beigelegt ist , würden sich ihist�l l e

Lehrlinge anschließen ; hierdurch würde die sofortige Einstekstuig
jeglichen Betriebes im Maschinenbau Belsasts herbeigeführt . �

Versammlungen .
Die Steinsetzer und Bcrufsgeuoffen nahmen in ihrer

öffentlichen Versammlung am Sonntag zunächst den Bericht ihres
Vertrauensmannes entgegen . Er verrechnete mit dem im
November 1694 übernommenen Kaffenbestand von 29,43 M. eine
Einnahme von 112 . 03 M. und eine Ausgabe von 91,74 M. ,
mithin blieb ein Baardestand von 20,29 M. Ein bei dem

früheren Vertrauensmann vorhandenes Defizit von 2,70 M.
wurde aufAntrag der Revisionskommission als unverschnldetcsManko
sä »ct . » gelegt . Hierauf hielt Genosse Timm eine » beifällig auf -

genommenen Vortrag überdieBedeutung derOrganisation früher und

jetzt . Es folgte der Bericht der am 27 . O k t o b e r g e«

wählten Kommission , deren Aufgabe es war , geeignete
Schritte einzuleiten gegen den Beschluß der städtischen Bau -

deputalion . ivonach sämmtliche mit definitivem Pflaster zu ver -

sehende Straßen aspbaltirt werden sollen . Die Kommiiston hat
»ach den Ausführungen des Referenten K n o l l zunächst eine

Petition ausgearbeitet und diese am 6. November an das vereinigte

iür den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Tru

Bureau de ? Magistrats und der Etadtverordneten - Verfammkung ab »

geiandt ; ein Bescheid hierauf sei der Kommission bisher noch nicht
zugegangen . Für ungleich wichtiger hält Redner die weitere

Thätigkeit der Kommission : Festsetzung eines „Höchst - Arbeits -

leistungs - Tariss " , darauf berechnet , d,e Arbeitsleistungen gegen
das beut in Berlin allgemein übliche Maaß erheblich zu beschränken .
Mit der Durchführung eines derartigen Tarifs bezweckt man
zweierlei Vortheile ; erstens — sofern der Beschluß der städtischen
Baudeputalion bestehen bleibt , was nicht unwahrscheinlich
ist — soll durch den Tarif eine bessere Vertheilung der noch
verbleibenden Arbeitsgelegenheit im Stein setzgewerbe erreicht
werden , zweitens würde » die Steinsetzer und Rammer bei Jnne -
Haltung eines solchen Tarifs befähigt , gröbere Sorgfalt ans die

Ausführung ihrer Arbeiten verwende » zu können , als dies unter
dem jetzigen System möglich ist , und so wird erwartet , daß das

Steinpflaster sich seinen früheren guten Ruf wieder zurück -
erobert .

Die Konimission hat sich einstimmig über nachstehenden Ent -

wurf geeinigt und empfahl diesen der Versammlung zur Au -
nabme :

„ Tarif betreffend dieHöchst - ArbeitSleistung
( Pensum ) für Steinsetzer und Rrnnmer ( bei zehnstündiger

Arbeitszeit --» ein Tag ) , gillig für Berlin und Umgegend .
Kopssteinpflaster I . bis III . Klasse :

a ) auf fester Unterbettung : Würkel , , 20 gm
„ Prismen . 15 „

b) auf loser Unterbettnng : Würfel . . 22 .
Prismen . 17 ,

Kopfsteinpflafter IV. und V. Klasse ( sogen , märkische
Ouadratsteine , aus Brnchmaterial und Find -
linzen geschlagen ) :

großes Format

. . . . . . .
22 #

kleines „

. . . . . . .
16 „

Kopfsteinpflaster ( polygonaleZ ) VI . bis VIII . Klasse . . 28 „
Rundsteiupflaster bis zu

. . . . . . . . . . .
24 „

Mosaikpflaster ( gewöhnliche ? )

. . . . . . . . .
10 „

Voraussetzung für alle Fälle ist , daß der Geselle ohne jeden
Aufenthalt , und ohne Nebenarbeiten verrichten zu müssen , beim

Pflastern bleiben kann , sowie daß Planum und Materialien -
auswahl in normaler Weise vorhanden sind .

Die Rammer schließen sich im allgemeinen diesem Tarif an ,
d. h. es soll auf je einen Pflasterer anch ein Rammer kommen ;
eine Ausnahme findet nur bei Mosaikpflaster statt . "

K n o l l führte hierzu aus : Zwar seien auch noch in
diesem Tarif die Leistungen hoch genug angesetzt , aber immerhin
wäre dessen Durchführung gegen die bisherigen Zustände
doch schon ein bedeutender Fortschritt ; es sei dann ein
leichtes , auf dem betretenen Wege vorwärts zu schreiten . Der
Redner ersuchte schließlich die Versammlung um Annahme und
strikte Durchführung folgender Resolution :

„ Die ec. Versammlung der Steinsetzer und Bernfsgenoffen .
ausgehend von dem Grundsatz , daß es das Recht und die Pflicht
jedes Arbeiters ist , seine Arbeitskraft nur unter ihm
günstigen Bedingungen und so theuer wie möglich zu ver -
kaufen . erklärt sich mit dem von der Tarifkommission
ausgearbeiteten Arbeitstarif in allen Punkten einverstanden und
verpflichtet sich , mir allen ihr zu Gebote stehenden gesetzlichen
Mitteln für die strikte Durchführung desselben zu sorgen und
eine im kommenden Frühjahr �u gunsten des Tarifs zu entfaltende
Agitation kräftigst zu unterstützen . Die Versammlung appellirt
zugleich an die Einsicht derjenigen Unternehmer , denen es mit
der Bekämpfung der Auswüchse des Submissionswesens wirklich
ernst und welchen daran gelegen ist , die heut im Steinsctz -
Gewerbe eingerissene Schundarbeit und Arbeiterschinderei
zu beseitigen . Jedoch ist sich die Versammlung bewußt , daß eine
endgiltige Beseitigung dieser Mißstände nur allein durch die Ar -
beiter selbst erfolgen kann , und erklärt es deshalb nochmals für
eine Ehrenpflicht jedes Steinsetzers und Berufsgenoffen , sich

der gewerkschaftlichen Organisation seines Berufs anzuschließen . "
In der Diskussion wurde der Antrag gestellt , die Kommission

bestehen zu lassen und ihr aufzugeben , sich mit den Fuhrwerks -
besitzern in Verbindung zu setzen : der Antrag fand Annahme .
Der Vertreter des Jnnungsgesellen - Ausschusses gab die Er -
klärung ab , daß in etwa 14 Tagen sich eine Jnnungsversamm -
lung mit demselben Thema beschäftigen werde . K n o l l empfahl
dem Ausschuß , den Tarif ebenfalls zu dem seinigen zu machen . Die
Resolution und somit auch der Tarif fanden die Zustimmung
der Versammlung . — Eine Angelegenheit , die den Unternehmer
Wickel betrifft . wurde der Rixdorfer Verbandsfiliale zur Er -
ledigung überwiesen . Die Neuwahl des Vertrauensmannes fiel
wieder auf Markgraf , zu Revisoren wurde » Kobras
und P. Lange bestimmt . Zum Schluß wurde die in nächster
Zeit vor sich gehende Delegirtenwahl znr Allgemeinen Orts -
Krankenkasse ( früher Meyer ' sche ) besprochen .

Depcflszen und letzte Machvichkvn .
Charlottenburg , 18. November . Bei den heute stattgehabten

Stadtverordneten - Wahlen erhielten :
im ersten Wahlbezirk der Sozialdemokrat Paul Wolter

141 , der Liberale 255 , der Konservative 259 Stimmen ;
im zweiten Wahlbezirk unser Genosse Buchdrucker Otto

Görke 437 , der Liberale 455 , der Konservative 235 Stimmen ;
im dritten Wahlbezirk unser Kandidat August Sellin

359 , der Liberale 291 , der Konservative 194 Stimmen ;
im vierten Wahlbezirk der Sozialdemokrat Tischler August

Schnell 222 , der Liberale 366 , der Konservative 184 Stimmen ;
im fünften Bezirk der sozialdemokratische Kandidat Gustav

Schar nberg 302 , der Liberale 395 , der Konservative 239 Stimmen ;
im sechsten Bezirk der Sozialdemokrat Karl Wilke

190 , der Liberale 105 , der Konservative 265 , der Antisemit 491
Stimmen .

Es haben demnach in allen 6 Wahlbezirken Stichwahlen
stattzufinden , an denen unsere Genossen in 4 Bezirken und zwar
im 2. , 3. , 4. und 5. betheiligt sind .

Hannover , 16. November . ( W. T. B. ) Bei dem Bau
des KorpshauseS „ Hannovera " in Göttingen stürzte
ein Theil des Bauwerkes ein . Sechs Maurer wurden unter den
Trünimern begraben , einer ist bereits gestorben , die anderen sind
alle - schwer verletzt .

Würzburg , 13. November . ( W. T. B. ) Heute früh SVe Uhr
fand hier eine Gas - Explosion statt . Ein Gasarbeiter ist
verbrannt , mehrere andere Arbeiter und zwei Polizeisoldaten
wurden schwer verletzt .

Rom , 16. November . ( W. T . B. ) EinerDepeschedcZ „ Meffagero "
zufolge drangen in der vergangenen Nacht im Distrikte Bagnorea

Jfechs bis sieben Räuber in ein isolirt liegendes Kloster der
Franziskaner ein . Durch das Geräusch , welches die Räuber beim
Srnhen nach Beute machten , erwachten die Mönche ; etwa zwanzig
kamen aus ihren Zellen , bewaffneten sich mit Gewehren und
schössen auf die Räuber , welche die Flucht ergriffen .

Paris , 17. Nov ( W. T. B. ) Heute hat eine Vereinigung
der Vertreter zahlreicher Kooperativ - Gescllschaften Und Syndrkate
beschloffen , für die Glasarbeiter in Carmaux eine Glasfabrik zu
gründen un� die nölhigen Geldmittel für die Unterhaltung der -
selben Herzug , be ».

Toulon, ' 17. November . ( W. T. B. ) Das Panzerschiff „ Admiral
Baudin " scheint stärkere Beschädigungen erlitten zu haben , als für
wahrscheinlich gehalten wurde . Die Flottmachung des Schiffes
wird erst niorgen beendet sein .

Baku , 17. Nov . ( W. T. B. ) Die Grcnzzollwache an der
persische » Grenze hatte ein Gefecht mit Räubern , welche die
russische Grenze überschreiten wollten . An dem Gefecht betheiligten
sich 300 Bewohner eines persischen Dorfes . Gegen 30 Perser
wurden tbeils getödtet , theil ? verwundet . Die Grenzwache Halle
keine Verluste .

und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu Ä Beiloge »
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UoNales .
Pre�kommission . Die Adressen der Mitglieder der Preß -

kommissio » sind folgende :
Für den 1. Wahlkreis :

Herm . Soyla , Lübbenerstr . 14 IL,
Joh . Timm . Alte Jakobstr . IS/IS .

Für den 2. Wahlkreis :
Paul Jakob , Gneisenaustr . 32 II. bei Springer ,
H. Knüpfer , Schöneberg . Goltzstr . 17, Quergebäude III .

Für den 3. Wahlkreis :
Franz Hoch , Admiralstr . 7 IV. ,
August Pohl , Skalitzerstr . 118 III.

Für den 4. Wahlkreis :
( Für den Osten ) : W Schulz , Weidenweg 5 M.
( Für den Südosten : Paul Böhm , Görlitzerstr . S3/S4 .

Für den 5. Wahlkreis :
Jul . Wernau . Rosenthalerstr . 57 .

Für den 6. Wahlkreis :
Otto Nöther , Anklamerstr . 44 ,
Otto Schmidt , Schwedterstr . 22 , Seitenflügel IV .
Beschwerden betreffend den lokalen Theil des „ Vorwärts "

sind an die oben genannten Genossen zu richten .
Die Sitzungen finden an jedem aus den 1. des Monats

folgenden Tonnerstag statt .
Vorsitzender der Kommission ist Genosse Franz Hoch ,

Admiralstr . 7 IV.

Der polnisch - sozialdcmokratische Verein veranstaltete am
Sonntag in Gründet ' s Festfälen eine Aufführung von Fulda ' s
„ Verlorenem Paradies " , die auf die überaus zahlreich erschienenen
Zuhörer einen tiefen Eindruck machte . Der Festabend hat
außerordentlich dazu beigetragen , das Solidaritätsgefühl unter
den Parteigenossen polnischer Zunge zu stärken .

Und noch ei « neuer grober Unfug . Die VerlagSfirma
C. Teistler u. Ko. , Berlin - Wilhelmshagen , schreibt uns :

„ Die Anarchisten " von John Henry Mackay , Heft 1,
die seit kurzem in unseren Verlag übergegangen sind , ver -
fielen am Sonnabend Vormittag bei einem unserer Kolporteure
vor der kgl Universität zu Berlin in einerAnzahl von 222 Exemplaren
der polizeilichen Beschlagnahme . „ Begründet " wurde
dieses eigenartige Vorgehen damit , dag die Verbreitung dieses
bekannten Buches „ grober Unfug " sei ! Gegen die Beschlag -
nähme wurde bei der zuständigen Behörde sofort Protest erhoben
und zu gleicher Zeit richterliche Entscheidung beantragt . Von
besonderem Interesse dürfte es noch sein , daß der beschlag -
nehmende Geheimpolizist vor der Beschlagnahme den Kolporteur
durchaus zu veranlassen suchte , die Probenummern doch inner -
halb der Universität zu vertheilen , weil , wie er vorgab , dort mit
Leichtigkeit 2000 Exemplare abgesetzt werden könnten ! —

Wenn zwei „ Staatöerhaltende " sich zanken » erfahren
ehrliche Menschen mitunter recht interessante Drnge . Im „ Volk "
des Herrn Stöckcr lesen wir : „ Die „ Berliner N e u e st e n
Nachrichten " der Herren Kyllmann und Genoflen schreiben :
„ Das Volk " des Herrn Stöcker veröffentlicht eine Ergebenheits -
adresse in Versen , die Herrn Stöcker „ aus Oftpreußen " zu¬
gegangen ist . Es heißt darin : Bleib fest ! Du vielgeschmähter Held ,
Den uns ' re Ehre nicht verläßt , ( ?) — Ob schwer aus ihn Ver -
leumdung fällt , — Wir bitte » Dich für uns : Bleib fest ! —

Hoffentlich befindet sich „ in Ostpreußen " nicht eine Filiale der
bekannten . Stettiner " Nissen - und Adreffenfabrik von Flora
Gaß . " Wir wissen nicht ( so antwortet das „ Volk " ) , ob der Ver -
fasser des Gedichtes das mittelpartelliche Blatt einer Aeußerung
würdigen wird . Jedenfalls hätten gerade die „ Berliner
Neuesten Nachrichten " gut gethan , solche Insinuationen zu
unterlasse ». Ihre Hintermänner haben wahrhaftig allen
Grund , zu vermeiden , daß man Geschichten aus ihrem
Lebe » auffrischt . Sollten die Herren es ganz vergeffen haben ,
wie ihre Bismarck - Adresse zustande kam ? Andere Leute
wissen es jedenfalls noch , wie damals die Unterschriften , die frei
willig nicht in genügender Zahl einliefen , zu Hunderten und
Aberhundcrten von Angestellten aus dem Adreßbuch ausgeschrieben
wurden . "

Das sind ja recht interessante Arbeiten , zu denen der früher
in der „ Norddeutsche » Allgemeinen " angestellt gewesene Baron
v. Ehrcnbcrg unsittlichen Angedenkens und seine bisherigen Kollegen
die Initiative gegeben haben .

Zeugnistzwang gegen einen Spandauer Stadtverord -
« eten . Am Donnerstag Vormittag ist , dem „ Anzeiger f. d. H. "
zufolge , in Spandau der Stadtverordnete Münch wegen Zeugniß -
Verweigerung in Haft genommen worden . Münch hatte sich in
der Stadtverordneten - Versammlung auf irgend eine amtliche
Mittheilung , die der Magistrat »ach Berlin habe gelangen lassen ,
berufen . Die Kenntniß von dieser Sache konnte der genannte
Stadtverordnete , wie wenigstens angenommen wurde , nur durch
die Indiskretion eines städtischen Beamten erlangt haben . Um
nun den schuldigen Beamten zu ermitteln , hatte der Magistrat
im Auftrage des Regierungspräsidenten ein Verfahren gegen
„ Unbekannt " eingeleitet , in dessen Verlaufe Münch zur AbleAuug
seines Zeugnisses aufgefordert wurde . Er weigerte sich zunächst ,
seinen Gewährsmann zu nennen , und darauf erging gegen ihn
ein richterlicher Haftbefehl , den die Polizei vollstreckt hat . Münch
wurde nach dem Amtsgericht geführt und von neuem einem

Verhör unterzogen . Danach ist er wieder auf freien Fuß gesetzt
worden .

Ein ähnlicher Fall ist bekanntlich vor kurzem in Hamburg
passirt , wo die Bürgerschaft sich jedoch so energisch des betreffen -
den Mitgliedes annahm , daß baldigst von einer Verfolgung
Abstand genommen wurde .

Ein merkwürdiges Verbot wird gegenwärtig viel in

Charlottenburg besprochen . Durch eine neueste einstweilige Ver -

fügung des Landgerichts II ist nämlich der Charlottenburger
„ Bürger - Zeitung " bis zu der von ihr angerufenen Entscheidung
des Kammergerichts untersagt worden , den Titel „ Bürger - Zeitung "
zu führen . Borläufig nennt sich das Blatt jetzt „Bürgersreund " .
Warum dies Verbot ergangen ist , wird nicht berichtet .

Der Sprecher der freireligiöse » Gemeinde , Herr Dr .
Bruno Wille , ist bekanntlich aus Veranlassung des Provinzial -
Schnlkollegiums wegen Nichtbezahlung der ihm auferlegten
Geldstrafe in Höhe von 300 M. in Friedrichshagen „ internirt " .
Da er durch seine Haft verhindert ist , seine bisherigen Sonntags -
Vorträge für die Kinder der Mitglieder der freireligiösen Ge -

meinde weiter zu halten , diese überdies als unerlaubter Jugend -

Unterricht seitens des Provinzial - Schulkollegiums verboten sind ,
hat Herr Dr . Wille einen anderen Weg gefunden , zu seinen

Schülern zu sprechen . Derselbe hat nämlich uuter dem Titel :

„ Die Freie Jugend , Freireligiöse Wochenschrift für die

Kinder des Volkes " , eine periodische Druckschrift unter seiner

verantwortlichen Redaktion herausgegeben , welche vorerst a "

täglich erscheinen soll . > 1

Nene ,en der freireligiösen' G�m�rde.
Durch die Verhaftung des Dr . Bruno Wille , welche am @* nn -

abend , den 9. November , erfolgte , war der Vprstand der Frei - ,

religiösen Gemeinde bgreiflicherweise in eine arg » Verlege » « «

geralheu , da ein Ersatz in der Eile nicht beschafft wcr » n

konnte . Am folgenden Sonntag Morgen übernahm es daher der
Vorsitzende der Freireligiösen Gemeinde , Herr Friderici ,
den in gewohnter Weise zur Anhörung eines Vortrages
erschienenen Kindern einen in früheren Jahren von Dr . Wille
gehaltenen Vortrag zur Verlesung zu bringen . In dieser „ Thätig -
keit " erblickt das Provinzial - Schulkollegium , wie es Herrn Friderici
in einem amtlichen Schreiben mitgetheilt hat , falls dieselbe sortgesetzt
werden sollte , eineUnterrichtsertheilung bezw . dasHalleneinerPrivat -
schule im Sinne des Abschnitt I der Staatsministerial - Jnstruktion vom
31 . Dezember 1839 , wozu es nach der Kabinetsordre vom 10. Juni
1834 einer Erlaubniß der zuständigen Behörde bedürfe . Da Herr
Friderici diese Erlaubniß nicht besitzt , hat ihm das Provinzial -
Schulkollegium die Fortsetzung der oben bezeichneten „ Thätigkeit "
mit dem Hinzufügen untersagt , daß für jede Zuwiderhandlung
gegen dieses Verbot «ine Exekutivstrafe von 100 M. festgesetzt
werden wird , an deren Stelle im Unvermögensfalle eine Haft -
strafe von 10 Tagen tritt . Unterzeichnet ist dieser Erlaß des
kgl . Provinzial - Schulkollegiums : Tappen .

Infolge dessen hat Herr Friderici am letztvergangenen Sonn -
tage keine Vorlesung mehr gehalten .

Ucbcr ein bevorstehendes Stück Fabrikinspektion bringt
eine Korrespondenz , der man nachsagt , daß sie mit polizeilichen
Kreisen Fühlung habe , die folgende interessante Kunde : „Polizei -
liche Nachkontrollen werden demnächst in den verschiedensten
gewerblichen Anlagen , Fabriken , Schloffereien , Tischlereien ec.
durch die Polizeihauptleute vorgenommen werden . Das Jahr
hindurch werden solche Revisionen durch die Revier -
Vorsteher unter Zuziehung anderer Beamten mit ver -
schiedenen Zielen ausgeführt : in bezug auf die Beschäftigung
jugendlicher Arbeiter , die gesundheitspolizeilichen Einrichtungen
der Anlagen , deren Feuergesährlichkeit u. f. w. Die Kontrollen der

Hauptleute haben nur den Zweck , über die Thätigkeit der Revier -

polizeibeamten für die am Jahresschlüsse zu erstattenden Berichte
Material zu sammeln . — Immer gut für die in betracht kom
wenden Unternehmer , wenn auf solche angeblich bevorstehende
Revisionen im Voraus aufmerksam gemacht wird .

Bezüglich der Kosten , die der Stadt durch das Polizei -
kosten - Gesetz erwachsen , bemerkt der Magistrat auf eine Anfrage
der Stadtverordneten - Versammlung : Die Differenzen mit dem

Eiskus sind durch das inzwischen ergangene Erkenntniß des Ober -
erwaltungsgerichts dahin für die Sladt günstig beigelegt worden ,

daß der Betrag der hierbei dem Staate erwachsenden Ersparniß
auf 147 110 M. geschätzt worden ist . Durch die abgeänderten
Feststellungsbeschlüsse des Oberpräsidenten ist der Betrag für den

Kopf der Zivilbevölkerung auf 2,41 M. ermäßigt uud sind der

Stadtkasse pro 1893/94 und 1894/95 zusammen 176766,27 M.

zurückgewährt worden .

Ucbcr die Kalamität im Leitungswasser der westlichen
Stadtthcile Berlins theilt die Direktion der städtischen Wasser -
werke folgendes mit : „ In dem Rohwasser der Tegeler Leitung ,
die über Charlottenburg geführt wird und den Westen Berlins
mit Wasser versorgt , sind am Freitag infolge bisher noch nicht
erklärter Ursachen faulige Stoffe vorhanden gewesen . Obwohl
dieser Uebelstand sofort bemerkt wurde und der betreffende Theil
der Leitung sofort ausgeschaltet wurde , hat sich doch der schlechte
Geschmack dem aus Tegel zugesührten Wasser mitgetheilt . Un -

verzüglich wurden die Reinwasserbehälter in Charloltenburg
außer Betrieb gesetzt und die Hauptleitungen zwischen
Charlottenburg und Berlin entleert . Die chemische Unter -
suchung des übelriechenden und übelschmeckende » Wassers
hat das Vorhandensein von Salpetersäure und Ammoniak

ergeben , jedoch von so geringen Quantitäten , daß eine

Gefahr für die Gesundheit absolut nicht vorliegt
und zu irgend welchen Besorgnissen kein Grund vorhanden ist .
Der Uebelstand ist bereits gehoben , die Filter in Tegel sind in

Ordnung , die Reservoirs gereinigt , und seit Sonnabend früh
fließt wieder frisches , gutes Wasser aus den Tegeler Werken der
Stadt zu. Sollte in dem einen oder anderen Hause in den

Leitungen noch etwas unreines Waffer zurückgeblieben sein , so
genügt es . beim Ablaffc » des Wassers den Hahn etwas länger
geöffnet zu halten , um klares Wasser zu erhallen . Die äußerst
schwierige Untersuchung , wie es möglich gewesen , daß faulige
Stoffe in das Wasser gekommen sind , ist noch nicht abgeschlossen .
und dürften noch mehrere Tage vergehen , ede ein Resultat zu
ermitteln ist . " Daß Salpetersäure und Ammoniak in Menge » , welche
dem Wasser einen äußerst widerlichen Geschmack geben , unschädlich
für die Gesundheit sein sollen , dürste denn doch manchen Zweifeln
begegnen .

Der Händler Strahl , welcher , wie gemeldet , auS dem

preußischen Staatsgebiete ausgewiesen worden ist , hat dasselbe
nunmehr verlassen . Am vergangenen Sonntag hat er den Staub
von seinen Pantoffeln geschüttelt und ist nach seiner galizischen
Heimath abgedampft , seine Familie , bestehend aus Frau und

sechs Kindern , hierorts zurücklassend . Wie verlautet , hat das

hiesige österreichische Konsulat dem Scheidenden eine Reise -
Unterstützung in Höhe von 10 M. zutheil iverden lassen . Somit
wäre diese Sache erledigt . Doch schwebt noch immer ein ge -
heimnißvolles Dunkel über den „ A. Schmidt , Eigenthümer des

Hauses Amalienstraße 16 " . den Unterzeichner des an Strahl ge -
richteten Briefes vom 5. Oktober d. Js . , in welchem Strahl mit

Ausweisung gedroht wurde .

Von den Garden . Wegen Mißhandlung von
Untergebenen sind vor kurzem zwei Unteroffiziere des

Kaiser Alexander Gardc - Grenadicr - Regiments destraft worden .
Der eine derselben , Unteroffizier Richter , hatte einen Gefreiten
Namens Barthold außer Dienst geschlagen und hat deshalb
4 Wochen und 2 Tag « Mittelarrest erhalten . Ueber den anderen ,
Unteroffizier Paage , sind 8 Wochen Gefängniß verhängt worden ,
weil er während des Dienstes einen Grenadier nicht nur ge-

schlagen , fondern diesem ohenein noch mit der Fußspitze von

hinten gegen die Beine einen solchen Stoß versetzt hat , daß der
Mann dadurch einen unheilbaren Krampfaderbruch
erlitten . Die Strafe ist vom Kriegsgericht des Gardekorps ver -

hängt und vom kommandirenden General des letzteren , General
der Infanterie v. Winterfeldt , bestätigt worden .

Ein Unfall mit tödtlichem Ausgange ereignet - sich dieser
Tage beim Königin Augusta - Regimeut in Spandau . Einige
Rekruten führten nach dem Dienst noch Uebungen an einem auf
dem Kasernenflur angebrachten Reck aus ; dabei hängten sich drei

zu gleicher Zeit an die Reckstange , welche die Last aber nicht

tragen konnte und zerbrach . Alle drei fielen mit Wucht zu
Boden ; hierbei trug der Füsilier Junge so schwere Verletzungen
davon , daß er am nächsten Tage im Lazareth gestorben ist . Die

Leiche ist auf Veranlassung der Eltern nach der Heiniath des
Tobten überftthrtj worden .

Ein proletarisches Familienbild . Das Tischler Micke ' sche
Ehepaar aus der Skalitzerstr . 78 geht jeden Tag auf Arbeit aus
und läßt seine vier Kinder unter der Obhut der Flurnachbarn
n der Wohnung zurück . Die Kinder hatten nun wiederholt ge -

n, wie die Mutter eine Gans sengte , indem sie sie über eine
tu der Bratpfanne entzündete Spiritusflanune brachte .

nun eines Tages der älteste Knabe , der neunjährige Oskar .
ck braten wollte , glaubte er ebenfalls ein Spiritusfcuer in

Pfanne machen zu müssen . Er verwechselte aber die

Flaschen und goß statt SpirituS Petroleum in die Brat »

pfanne . Nachdem er dieses angezündet hatte , that er den

Speck hinein . Als nun die ganze Menge Speck brannte .
bekam er Angst und lief mit der Pfanne unter die Wasserleitung .
um das Feuer zu löschen . Sobald jedoch Wasser in die Pfanne
lief , schlug die Flamme dem Knaben an den Kopf und die Brust ,
setzte seine Kleider in Brand und verletzte ihn entsetzlich , ehe
die Nachbarn Hilfe leiste » konnte ». Nach fürchterlichen Qualen

ist der Knabe am Sonnabend im Krankenhause Bethanien ge »
starben . — Vater und Mutter in der Fabrik ; die Kinder im

zartesten Alter sich selber und dem Zufall überlassen : das ist die

göttliche Weltordnung , wie sie sich einem großen Theil » deJ

Proletariats darbietet . Es ist ein Wunder , daß Unglücksfälle ,
wie der geschilderte , unter solchen Zuständen nicht häufiger vor -
kommen . Natürlich wird sich in der wohlgesinnten Presse, soweit
sie überhaupt von dem entsetzlichen Vorfall Noliz nimmt , wieder
ein großes Heuchelgeschrei über die Unvernunft und Leichtfertig -
keit in Arbeiterkreisen erheben !

Die Sportfexerei der Gebildeten . In der „Kreuz - Zeitung "
lesen wir : Es giebt gewisse Dinge , die eine „poetische " Sprache
schlechterdings nicht verlragen ; trotzdem versucht sich auch an
ihnen die Muse . So sprach kürzlich ein Sportblatt vom ge -
schloffenen Totalisator , daß die „ Wettmaschine " ihr „ trautes ( ! )
Geklapper " nicht habe ertönen lassen können .

Zu dem Stück freier Lieb « in „ besseren Kreisen " , über
das wir in der letzte » Nummer berichteten , schreibt die „ Posen «
Zeitung " , daß es Offiziere der dortigen Garnison sein
sollen , denen zu Liebe die Mädchen nach hier auskniffen .
Die Militärbehörde nahm Veranlassung , ein ErmittelungS -
verfahren in der Sache einzuleiten . Ueber die Wirkung
dieses Schrittes auf den Hauptbetheiligten schreibt daS Posen «
Blatt : Letzteres scheint nun an dem königlich preußischen Offizier
nicht ohne Eindruck geblieben zu sein , denn am Mittwoch erschien
er in der Polizeidirektion und erklärte unter Vorzeigung eines ,
von einem der Mädchen geschriebenen Briefes , daß letzteres am
Donnerstag auf dem Berliner Postamt I einen postlagernden
Brief von ihm erwarte , und sich dort die Gelegenheit böte , die
Mädchen zu ergreifen . Diese Thatsache wurde nun dcn
Bätern der beiden Mädchen mitgetheilt und diese ent -
sandten Familienangehörige nach Berlin , wo auch im Poftantt I
die Mädchen erschienen . Hier wurden sie nun von ihren An -
gehörme » in Empfang genommen und mit dem nächsten Zuge
nach Posen zurück beförderr . Die Mittheilung , daß sie in Be -
gleitung eines Kriminalbeamten hierher gebracht wurden , beruht
aus Erfindung . Seitens der Militärbehörde soll die Untersuchung
gegen die Offiziere eröffnet sein . Die beiden zurückgekehrten
Mädchen erfreuten sich dem genannten Blatte zufolge bis zu ihrer
Entführung eines so guten Rufs , daß es unbegreiflich «scheint ,
daß sie Ehre und Anstand vergeffen konnten .

Herr Ahlwardt will , einer Meldung d « „Post " zufvlg »,
Amerika heimsuchen . Sein Manager soll Barnum heißen .

Sehr sicher ist beim Selbstmorde ein unbekannter Mann zu
Werke gegangen , dessen Leiche am Sonnabend Nachmittag von
Bootsleuten in der Nähe derKielerstraße im Spandauer Schifffahrti -
kanal aufgefunden und gelandet wurde . Der Mann hatte sich ,
wahrscheinlich im Wasser stehend , einen tödtlichen Stich in den
Hals beigebracht und dann noch an beiden Handgelenken die
Pulsadern durchgeschnitten . Diese Wunden hatte er sich mit zwei
Taschenmessern beigebracht , die die krampfhaft geschlossenen Hände
der Leiche noch festhielten . Hätten sie nicht hingereicht , den Tod
herbeizuführen , so hätte der Lebensmüde doch durch Ertrinken
sterbe » müssen , da er , durch den starken Bluwerlust erschöpft , in ,
Waffer umfallen mußte . Die Leiche scheint noch nicht lange im
Wasser gelegen zu haben . Nach der Kleidung zu urtheilen hat
der Unbekannte beffergestellten Kreisen angehört . Er trug einen
feinen dunklen Anzug . Bei der Leiche fand man eine silberne
Taschenuhr mit goldener Kette . Der Mann mag etwa 32 bis
34 Jahre alt gewesen sein .

Durch vier Revolvcrschüsse in den Kopf hat sich am
Sonntag Abend um 7 Uhr der 38 jährige Klempner Franz Herm -
thal aus der Solmsstraße 2 getödtet . Seine Frau war Nach -
mittags mit ihrem in die Ehe mitgebrachten 19 jährigen Sohne
ausgegangen . Um 7 Uhr abends hörten Flurnachbarn in d «
Hermthal ' schen Wohnung unmittelbar hinter einander vier Schüsse
fallen . Eine Frau Kaiser war die erste , die in die Wohnung
eindrang , um nachzusehen , was vorgefallen sei . Sie fand Herm -
thal blutüberströmt auf dem Sopha liegen . Er hatte sich vier
Kugeln hintereinander in die rechte Schläfe gejagt und war
sofort todt . Die Veranlassung zu dem Selbstmorde scheint
Schwermuth zu sein , die ans eheliche Verhältnisse zurück «
geführt wird .

Die in NowawcS aufgetretene Trichinosiö hat so weite
Dimensionen angenommen , daß jetzt bereits ca . 80 Personen
krank darniederliegen . Die Krankheil ist , wie mitgetheilt , durch
Rollschinken , die vom Schlächtermeister Siebert in der Wilhelm -
straße gekauft waren , verbreitet . Unter anderen liegt »ine
KaufmannSfamilie , ferner die Familie des Restaurateurs Ernst
Schmidt und in Neuendorf dl « Familie eines Privatmannes
darnieder .

Von der Staatsanwaltschaft ist die Leiche der Frau des
Tischlers Brathke aus der Pantstr . 3 beschlagnahmt . Frau Brathke
unterstützte ihren Mann im Erwerb des Lebensunterhalts durch
Uebernahme von Reinmache - Arbeiten . Mit einer solchen Arbeit
war sie am Sonnabend früh im Gebäude des Patentamtes in
der Luisenstr . 33 beschäftigt , als sie in einem Zimmer plötzlich
zusammenbrach und auf der Stelle todt blieb . Da ein herbei -
gerufener Arzt die Todesursache nicht hat feststellen können , so
muß die Leiche der erst 31 Jahre alten Frau gerichtsärztlich
geöffnet werden .

Ein flüchtiger Raubmörder , der seinen Weg nach Berlin
genommen hat , wird von den mecklenburgischen Behörden steck-
brieflich verfolgt . Der Flüchtige hat im Dorfe Buchholz bei
Schwaan dem Schuhmachermeister Hildebrandt mittels eines
Beiles die Schädeldecke zertrümmert und ihm dann mit einem
Genickfänger einen erheblichen Schnitt am Halse beigebracht .
Darauf hat er aus einer Kommode eine Summe von 5 —800 M.
in baarein Gelde geraubt , mit der er flüchtig geworden ist . Ter
Thäter , der seit vier Wochen unter falschem Namen bei dem Er -
mordeten arbeitete , hat sich bei seinem Antritt durch eine auf
den Namen Friedrich Werk lautende , jedoch gestohlene Quittungs -
karte legitimirt . Nach Verübnng der That hat sich der Mörder .
wie festgestellt ist , sofort nach Rostock begeben , aus dem dortigen
Bahnhofe eine Fahrkarte nach Berlin gelöst und ist dann mit
dein Nachtschnellzuge morgens 2 Uhr 53 Minuten nach Berlin
gefahren .

Schwer vergangen hat sich der Tischlermeister H. Hirtc
aus der Kastanienstraße in Groß - Lichterfelde gegen seine eigene
Tochter . Die Frau des bereits 64 Jahre alte » Mannes erzählte
öffentlich von dessen verbotenem Umgange mit der 14jährige »
Tochter , und so kamen die Vergehungen mittelbar auch zur
Kenntniß der Behörde . Der Man » ist festgenommen und bereits
nach Moabit in das Untersuchungsgefängniß gebracht worden ,
während seine Tochter sich noch auf freiem Fuße befindet .



Arbeiterrisiko . Schwer zu Schaden gekommen ist am
So » » ade » d Morgen um K Uhr der 27jährige Arbeiter Christoph
Liuvies aus der Quitzowstraße I3K in einer Trägerfabrik in der
Haidestraste 20. Beim Durchschlagen eines eisernen Trägers
sprang ein Stück ab und drang dem Manne in das rechte Auge .
ES ist sehr die Frage , ob es im Krankenhause , wohin man de »
Verunglückten brachte , gelingen wird , die Sehkraft deS verletzten
AugeS zu erhalten .

Zwei Schulmiidchen sind am Freitag in Weißensee auf
dem Aintsbureau eingeliefert morden . In der Wohnung der
Wittwe Koch, Heinersdorfer Weg 36 . war ein Einbruch verübt
und hierber 50 M. baares Geld gestohlen worden . Als
Thäterinnen wurden zwei Schulmädchcn im Alter von 14 resp .
13 Jahren ermittelt , von denen die ältere bei ihren Ellern in
Weißeusee festgenommen , während die jüngere flüchtig geworden
und erst in Malchow verhaftet werden konnte .

Gesperrt ist für Fuhrwerke und Reiter die Hoflmannstraße
von der Alten Jakobstraße bis zur Lindenstraße .

Der Grundstücksmakler Scinpel in Spandau ist dem
„Verl . Tagebl . * zufolge am Sonnabend wegen Wechselsälschung
in Hast genommen worden . Man glaubt , daß die Angelegenheit
weitere Kreise in Mitleidenschaft ziehen wird .

Polizeibericht . Am 16. d. M. fuhren auf dem Platze am
eughause ein Schlächtcrwagen und eine Droschke zusammen .
er Kutscher deS letzteren wurde vom Bock geschleudert , gerielh

unter die Räder und erlitt schwere innere Verletzungen . — Nach -
mittags wurde an der Kielerbrücke die Leiche eines mehrfach

chwer verletzten Mannes vorgefunden , der aller Wahr -
cheinlichkeit nach sich selbst gelödtet hat . — Gegen Abend

wurde an der Ecke des Elisabethufers und der Skalitzer -
strahe ein Tischler durch «inen Brauereiwagen überfahren
und schwer verletzt . — In der Nacht zum 17. d. M. wurde in
der Britzerstraße ein Hausdiener beim Verlassen eines Schank -
lokals von zwei Arbeitern , anscheinend ohne jede Veranlassung ,
überfallen und durch Messerstiche schwer verletzt . — In der
Friedrichstraße wurde «in Kaufmann von einem Schankwirth aus
dem Lokal geworfen . Hierbei fiel er mit dem Kopfe auf den
Bürgersteig und blieb bewußtlos liegen , so daß er nach der
Chantee gebracht werden mußte . — Ebendorthin wurde ein
Mann gebracht , der an der Joachimstraße von einem Schuh -
macher hingestoßen worden sein soll und infolge einer dabei
erlittenen Verletzung gleichfalls das Bewußtsein verloren hat . —
Bei einem in der Waldemarstrabe vor einem Schanklokale ent -
slandenen Streite schoß ein Arbeiter drei Schüsse aus einem Re -
volver ab , angeblich nur zur Herbeiziehung von Hilfe und ohne
jemanden verletzt zu haben . — Am 17. d. M. abends fiel ein
Arbeiter in der Böckhstraße in der Trunkenheit hin und zog sich
eine erhebliche Verletzung an der Stirn zu. — Ein Klempner
tödtete sich in seiner Wohnung in der Solmsstraße durch einen

Schuß in die Schläfe . — Ein Musiker versuchte in der Wohnung
seines Vaters in der Soldinerstraße sich durch Oessnung der
Pulsader an der Hand das Leben zu nehmen . Nach Anlegung
eines Verbandes wurde der Schwerverletzte in ein Krankenhaus
gebracht .

Munti und MMeuschufk .
Im Neue » Theater wurde am Sonnabend die TragBdie

„ Die neue Zeit " von Richaro V o ß zum ersten Male aufgeführt .
Der ruhelose Voß gehört selber zur Gruppe jener Schriftsteller ,
die um die Gunst der neue » Zeit fruchtlos werben . Streng auf -
horchend hat auch Voß von dem revoltirenden Geist in der

Kunstübung unserer Tage vernommen . Er wollte nicht zurück -
bleiben , er wollte lernen , begreife » ; aber seine Seele
war zu müde geworden . So wurde ihm , der einstmals
so stolz auf den literarischen Plan eingezogen war ,
daS traurige Geschick bereitet , das jeden , der zwecklos
sich martert , trifft : Er spornte sich zu Fiebercifer an ,
er schaffte mit unheimlicher Fruchtbarkeit und immer wieder

scholl ihm die Frage entgegen : Was will denn Voß unter den
Neuerern ? Auch in dem Tranerspiel „ Die Neue Zeil " predigt
er davon : das morsche Alte ist dem Tode geweiht . Aber wie
er ' s thut , das ist mehr deS Pfaffen , als des Dichters Weise . Im
Wiener Burg - Theater war das Trauerspiel zum ersten
Male aufgeführt worden . Der öffentliche Geist im
Wiener Burg - Theater ist arg zurückgeblieben ; der Wiener
Liberalismus beherrscht das dortige Theater . Was

dieser Liberalismus bedeutet , braucht hier nicht näher erörtert

zu ,verden . So kommt es , daß deutsche Autoren , die in ihrem

Herzen abgelebte Romantik pflegen und dennoch mit Kunstmittcl »
und künstlerischen Ideen koketliren , daß mit einem Wort die

Jung - Geschminkten sich in den Schutz des Wiener Publikums be -

geben . Zwar faßte „ Die Neue Zeit " von Voß auch in Wien nicht
Wurzel , aber hier fiel das Trauerspiel gänzlich ab . Wer sollte
auch innerlichen Antheil nehmen an theologisch - kirchlichen Streit -

fragen , aus denen sich eine versteifte , auf Stelzen einherschreilende
Tragödie aufbaut . Ein alter Pastor auf einer kleinen deutschen

Insel ist unberührt vom Hauch moderner Welt ein orthodoxer ,
eifernder Prediger geblieben . Ter Mann niuß es erleben , daß

sein einziger Sohn freierer , versöhnlicherer Kirchenausfaffnng
huldigt . Es kommt zum Bruch zwischen beiden . Sie hätten
nun getrennt von einander leben können , der Alte als Abonnent
der „ Krenz - Zeitung " etwa , der Junge als Leser der „ National -

Zeitung " , und alles wäre geordnet gewesen . Aber Voß

braucht sein krasses Geschehniß ; und ohne zwingende
Roth tödtet sich die Frau des alten Pastors ; sie kann

nicht mit ansehen . daß der starre Vater sich vom Sohne los -

gelöst hat ; sie stirbt und im Sterben sieht sie den Sieg der Ideen
ihres Sohnes . den Sieg der neuen Zeit aufziehen . Veraltete

Fragen , veraltete Lösung !
Geschickt vermied Herr Werner die Gefahr , daß sein alter ,

harter Pastor mitunter unfreiwillig komisch werde » konnte . Er

lieh ihm einfache Würde . Sonst wäre nicht viel Rühmens von
der gesammten Ausführung zu machen .

Im Alexanderplay - Theater hat der Erfolg , den die

harmlos - pikanten „ Kleinen Lämmer " errangen , die Direktion

dazu verführt , sich eine ebenso langweilige ivie unschickliche
Laszivität zuzulegen . An stelle der graziösen Osfenbach ' schen
Operette „Vir . 66 " . die bislang der Vaudeville voranging , er -

schien am Sonnabend ein Einakter „ Chambi - e separee " . deren

Text von einem Herrn Albert Kühle herrührt , während ein

Orchestermitglied des Zentral - Theaters , Herr Hassauer , die Musik

komponirl hat . Letztere hat gewiß keinerlei Anspruch auf Be -

deutuna und „ lehnt sich ", wie der beschönigende Fachausdruck sür
ein derberes und zutreffenderes Wort sagt , sehr an Johann Strauß
an ; aber die paar bescheidenen Melodien beleidigten wenigstens nicht
das Ohr . Unfläthig ohne Grazie war dagegen die Handlung , die sich
von dein vielverbrauchten Ehemann , der in einer zum Souper

eingeladene » Maske seine eigene Frau wiederfindet , kümmerlich

nährt . Die Gattin will dem Betrüger verzeihen , wenn er sich
im stände zeigt , sie und die mitgebrachte Freundin durch seinen

Esprit zu unterhalten . Die Gattin erklärte sich am Schluß des

Stückes befriedigt , das Publikum fand jedoch bei aller Anfmerk -

samkeit keine Spur von Geist und zischle kräftig über die im «

erhörte Dreistigkeit , ihm Zoten ohne die den Hautgout um «

bülleude Sauce aufzutischen . Die Rolle des Ehemannes gab der

Textdichter so unanständig wie möglich ; die beiden weiblichen

Rollen wurden von den Damen Ezilassy und Minchetti frisch

und flott gespielt . _

Gevilkzts
Die Revision in Sachen der Alexianerbriidcr ( siehe 2. Bei -

läge ) ist am Montag aus Antrag des Reichsanwalts vom Reichs -

gericht verworfen worden .

Ein sauberer Edelster nud Bester ist der frühere Eerichts -
affessor Freiherr v. Frankenberg . Derselbe wurde , wie die

„ Frankf . Ztg . " aus Saargemünd berichtet , von der dorli�wi
Strafkammer wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit , verulA

an Gefangene , zu acht Monaten Gefängniß verurtheilt .

Tie Sektion im Moabiter Krankenhanse . Der Ueberfall
auf öffentlicher Straße , dem der Oberarzt im Moabiter Kranken -

Hause , Dr . Hermes , ausgesetzt war , beschäftigte gestern die

Berufungs - Slraskammer des Landgerichts I . Als Dr . Hermes
am Mittage des 1. Juli d. I . durch die Bandelstraße ging ,
erhielt er plötzlich hinlerrücks einen so heftigen Schlag gegen den

Kopf , daß er zu Boden stürzte . Als er sich wieder erhob , ent -

fernle sich der Angreiser , in dem er den früher im Moabiter

Krankenhause angestellt gewesenen Krankenwärter Friedrich
Wagner erkannte , mit den Worten : „ Das ist für die
Sektion meiner Frau ! " Wagner wurde derzeit vom Schöffen -
gericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt . Im gestrigen
Termine kamen besonders die Beweggründe zur Sprache , die den

Angeklagten zur That getrieben . In diesem Frühjahre wurde
die Ehefrau des Angeklagten wegen eines Gehirnleidens in das

Krankenhaus gebracht . Sie starb dort im April . Schon während
der Krankheit seiner Ehefrau hatte Wagner an den Direktor des

Krankenhauses , Professor Sonnenburg , zwei eingeschriebene Briefe
gerichtet , worin er eine Sektion der Leiche seiner Frau im Falle
ihres Ablebens mit Entschiedenheit untersagte . Am Sterbelage

seiner Frau erschien der Angeklagte persönlich im Krankenhause ,
wo er dem Oberarzt Dr . Hermes gegenüber ausdrücklich auf

seiner Weigerung , die Leiche seiner Frau seziren zu lassen , be-

harrte . Am folgenden Tage erfuhr er , daß die Sektinn trotz -
dessen vorgenommen worden war . Der Angeklagte erklärte im

Termine , daß er durch den Tod seiner Ehefrau , sowie durch den

Umstand , daß er ihren Wunsch in betreff der Nicht - Sezirung
nicht hatte erfüllen können , dermaßen erregt gewesen sei , daß er

sich bei dem zufälligen Begegnen des Dr . Hermes zu der

That habe hinreißen lassen . Der Zeuge Dr . Hermes gab

zu , daß der Angeklagte ihm gegenüber die Sektion ver -

weigert hätte . Wagner hätte aber einen an -
deren allein zulässigen Weg beschreiten
müssen , wenn er Erfolg h a b e n w o I l e. In allen
Berliner Kraukenhäusern sei es Gebrauch , daß die dort Ver -
torbenen im Interesse der Wissenschaft secirt würden . Seien die

Augehörigen dagegen , so bälten sie ihre Weigerung im Bureau der

betreffenden Anstalt anzubringen . Der Angeklagte , der selbst jähre -
lang Krankenwärter gewesen sei , habe dies wissen muffen ,
wenigstens habe der Zeuge augeuouimen , daß der Angeklagte dies

gewußt und seinen Einspruch bereits im Bureau geltend
gemacht habe . Es sei deshalb auf seine Briefe an den ersten
Leiter der Anstalt wohl kein besonderes Gewicht ge -
legt worden . — Der Angeklagte bestritt , daß er den ge-
schilderten Geschäftsgang gekannt habe . — Der Zeuge Dr . Hermes
führte noch an , daß er selbst mit der Sektion garnichts zu thun
gehabt habe , dieselbe sei vom Professor Langerhans ausgeführt ,
aber bald nach dem Anfange wieder eingestellt worden , nachdem
der Zeuge seinen Kollegen von der Weigerung des Wagner Mit -

theilung gemacht habe . — Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Jvers ,
unterzog das Verhalten der Anstallsürzle einer scharfen Kritik
und bat , dem Angeklagten mit Rücksicht aus die ganze Sachlage
mildernde Umstände zu bewillige ». Der Gerichtshof folgte diesem

Antrage , indem die früher festgesetzte Strafe von drei Monaten

Gefängniß auf eine Geldstrafe von 100 Mark ermäßigt wurde .
So sehr daS Vorurtheil gegen die Sektion einer Leiche zu

bekämpfen ist , so muß doch die Art , wie im Moabiier Kranken -

Hause in diesem Falle gehandelt wurde , allgemeines Kopfschütteln

erregen . Die Verhandlung gegen Wagner trägt wahrlich nicht

dazu bei , das Vertrauen der Bevölkerung zu den städtische »
Krankenhäusern zu stärken .

Da über die Umzngstermiue beim Wohnungswechsel
namentlich in bezug aus Läden , Geschäfls «, Arbeitsräume und

dergl . noch vielfach Unklarheit herrscht , so wandte sich der Vor -

sitzende des Hausbesitzer - Bereins „ Süden " an das hiesige Polizei -
Präsidium um Auskunft . Die Antwort des Polizeipräsidenten ,
welche das „ Grund - Eigenthum " veröffoullicht , betont daß die

Polizeiverordnung vom 26 . März 1870 über die Unizugstermine
beim Wohnungswechsel lediglich von „ Wohnungen und

Zubehör " , d. i. Alkoven , Küchen , Kammern , Boden -

räume , Vorschläge und Vorrathskammern , nicht aber
von Läden , Verkaufs - , Geschäfts - und Arbeitsräumen

handelt . Hiernach ist die Anwendbarkeit dieser Ver -

ordnung lediglich aus Wohnungen beschränkt und zwar
gleichviel , ob dieselben mit Ladeuräumeu verbunden sind oder

nicht . Alle Laden - , Verkaufs - , Geschäfls - und Arbeitsräume

müssen deshalb ausnahmslos am ersten Ouartalstage nach dem

Ablaufe des Miethsverlrages geräumt werden . Bezüglich solcher
Verkaufs - , Geschäfts - und Arbeitsräume , welche von den In -
habern zugleich als Wohnräume benutzt werden , ist der Wortlaut
des Miethsverlrages entscheidend .

Versammlungen .
I » der öffentlichen Versammlung der Brauerei -

Arbeiter , die am 17. d. M. im Lokale „ Köuigsbank " abgehalten
wurde , gelangten » ach einem Vortrage N ä t h e r ' s , worin

dieser das Wesen der modernen Gewerkschaftsbewegung und die

Nothwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation erörterte , die

Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den Brauereien zur Sprache .
Träg e r behandelte in erster Linie die letzthin im

München er Brauhaus vorgekommenen Differenzen . Diese
hatte » ihre Ursache in der Entlassung eines Arbeiters , die nach
Ansicht seiner Mitarbeiter grundlos erfolgte , und zwar ans
Veranlaffung des Direktors , welcher behauptete , daß der betreffende
Arbeiter belrunken gewesen sei . Die Differenzen sind beigelegt
und der Arbeiter ist wieder in seine Stelle eingesetzt . Von
40 Arbeitern hatten sich 31 zum Ausstand verpflichtet . Von diesen
31 traten thatsächlich nur 20 in den Ausstand ein . Verschiedenen
von ihnen wurde aber der Entschluß wieder leid , sie nahmen da -

her die Arbeit wieder auf . Von diesen Arbeitern sollen , wie mit -

getheilt wurde , im ganzen 109 Ueberstunden gemacht worden sein .

Zu bemerken ist , daß alle Arbeiter im „ Muuchener Brauhause "
organisirt sind . Dem Vorgehen der Arbeiter des Münchener
Brauhauses wurde allseitiger Beifall gezollt .

Ueber die Angelegenheit der Brauerei Pichelsdorf
berichtete Eiermann : In dieser Brauerei arbeiteten 21

Brauer , ö derselben wurde am I. November gekündigt mit der

Begründung der Betriebseinschräukung . Gleichzeitig wurde de »

verbleibenden Brauern ein Lohnabzug von 3 M. pro Woche , und

den Hilfsarbeitern die Beschränkung auf den ortsüblichen Tage -
lohn angekündigt . Sämmtliche Brauer erklärten sich demgegen -
über bereit , abwechselnd auszusetzen . Direktor Hoffmann lehnte
diesen Vorschlag ab , indem er der Meinung war , daß
er sich ans die Zusage der Arbeiter nicht verlassen
könne . Daraushin legten alle Brauer am Sonnabend ,
den 16. d. M. die Arbeit nieder . Die Kommission
unterhandelte nun nochmals mit Direktor Hoffmann , beziehentlich
mit Direktor Weber , dem die Angelegenheit übertragen worden

war , sowie mit einem Mitglied « des Aufsichtsrathes . Schließlich
ging ihr von der Direktion die Erklärung zu , daß sie den Vor -

schlag der abwechselnden Aussetzung annehme , bis die Betriebs -

Verhältnisse wieder eine Mehreinstellung von Arbeitern zuließen .
Allgemein herrschte aber die Ansicht vor , daß eine Betriebs -

einschränkung nicht möglich sei und daß die jetzige Zahl
Arbeiter vollauf zu thun habe . Man vermuthete daher ,
die Entlassung solle nur dazu dienen , billigere Arbeitskräste
einzustellen . Die Lohnverhältnisse in der Brauerei Pichelsdorf
sind , wie dargelegt wurde , keineswegs günstiger als in anderen
Brauereien . Die Ausständigen halten fest zusammen , es ist noch
keiner wankelmüthig geworden . Die Handlungsweise der Direktion

wurde in der Versammlung einer scharfen Kritik unierzogen ,
wobei man auf grund des Geschäftsberichts der Brauerei

Pichelsdorf den Schluß zog , daß der Geschäftsgang dieser
Brauerei keineswegs ungünstig sei , wie von der

Direktion geltend gemacht worden war . Ein Beschluß
Mirde in dieser Angelegenheit nicht gefaßt . Direktor Weber , der

iHder Versammlung anwesend war , erklärte sich übrigens bereit ,
ncwy Schluß der Versammlung mit den Ausständigen und der
Kommission nochmals zu verhandeln .

Schüler sprach dann über die Brauerei Neichen -
krön ( Charlottenburg ) . In dieser Brauerei , wo zur Zeit des
Boykotts sämmtliche Arbeiter organisirt waren , habe man es so -
weit gebracht , daß jetzt nur noch 6 organisirt « Arbeiter be -
schäftigt seien , von denen zwei der ältesten jetzt aus -
gestellt wären . Die Arbeitszeit sei unmenschlich ; sie
dauere von morgens 6 bis abends 7 >/2Uhr beziehentlich von 4 bis
7 Uhr . Außerdem seien für Brauer und für Hilfsarbeiter die
Löhne ganz bedeutend herabgesetzt worden . Wie derselbe Redner
weiler mitrheilte , sind in der Brauerei P a tz e n h o f e r , wo
ebenfalls eine überausgedehnte Arbeitszeit herrschen soll , sämmt -
lichen Arbeitern , gelernten wie ungelernten , 2 Liter von dem
ihnen zustehenden Biere abgezogen worden . Nach der Angabe
V o g e l ' s sind auch in der Brauerei M ö w e s die Arbeits -
bedinguugcn verschlechtert worden . Die Versammlung er -
blickte in den vorgeführten Thatsachen den Dank der
„ ringsreien " Brauereien dafür , daß die Berliner Arbeiter -
chaft ihnen seinerzeit aus ihren Kalamitäten herausgeholfen

habe . Rüther empfand große Genugthuung darüber , daß die
Brauereiarbeiter sich niehr als bisher auf den Boden des geirerk -
chaftlichen Kampfes gestellt hätten , was ihnen die Sympathie
) er gesammten Arbeiterschaft in erhöhtem Maße sichere . Auch
hob er hervor , daß die Arbeiter nichts von der Humanität der
Unternehmer , sondern alles von ihrer eigenen Kraft zu erhoffen
haben . Diese zu stärken sei die höchste Pflicht aller Arbeiter .

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen : Die
heutige Versammlung der Brauereiarbeiter Berlins und Umgegend
ist der Ansicht , daß die in letzter Zeit vorgekominenen Differenzen
zwischen den Besitzern bezw . Leitern der Brauereien und den Ar -
beitern in den Brauereien zuni größten Theile den ersteren zur
Last fallen . Die Brauerei - Arbeiter erwarten von den Besitzer »
bezw . Leitern der Brauereien , daß in Zukunft derartige nicht ge -
nügend zu molivirende Streitigleiten unterbleiben , und soweit
solche noch nicht erledigt sind , beigelegt werden . Die während
des Boykotts festgesetzten Lohn - und Arbeitsbedingungen , sowie
der Arbeitsnachweis der organisirlen Branerei - Arbeiter sind auch
weiter von den sogenannten ringfreien Brauereien anzuerkennen . "

Zu Revisoren der Kommission wählte die Versammlung
Wolf , H u t a b und W e i g e l.

Mit einer Lohurcdnktion in der Mcyer ' schen Leder -
fabrik beschäftigte sich am sonnlag Vormittag i » Ulitz Lokal
m der Badstraße eine zahlreich besuchte Versammlung der in der
Lcderfabrikation thätigen Arbeiter . Nach der dort durch Opitz
gegebenen Darstellung handelt es sich um eine Lohureduktion von
1 M. pro 100 Lämmerfelle , wodurch den davon betroffenen Zu -
richtern eine wöchentliche Schädigung von 4 M. erwachse . An »
läßlich des 18S9er Streiks ist für die in Rede stehende Sorte
Felle ein Lohn von 7,50 M. vereinbart , tarifmäßig festgelegt und
bis vor kurzem bezahlt worden . Da in Beziehung auf andere
Fellarten , deren Größe verschieden ist , das Uebereinkommen
getroffen worden ist , die Preise dafür von Fall zu Fall festzu -
setzen , war in der Meyer ' schen Fabrik der Modus eingeführt , mit
Beginn der neuen Woche — die hier vom Donnerstag früh an
gerechnet wird — die Löhne für die verschiedenen Arten Felle .
deren Preise variiren , desselben Morgens an einer dazu auS -
hängenden Tafel anzuschlagen . Diese Aufgabe lag , nach vorher¬
gegangener Unterredung mit dem Chef Meyer , dem Werkführer
ob . Herr Meyer hat nun willkürlich die tarifmäßig festgesetzten
Löhne sür die ersterwähnten Felle von 7,50 M. aus 6,50 M.
herabgesetzt . Donnerstag , den 7. November , fehlte aber ein
diesbezüglicher Anschlag an der Tafel , weil der Werk -
führer glaubte , den Abzug rückgängig machen zu können ;
das gelaug ihm nicht , und er mußte , da er den Anschlag nicht
rechtzeitig vorgenommen hat , daS den Arbeitern entstandene
Defizit — wie es heißt — aus eigenen Mitteln decken . Alle
gütlichen Versuche zur Beilegung dieser Differenz scheiterten an
dem ablehnenden Verhalten des Herrn Meyer . Die Reduktion
blieb also bestehen . Ueber diese Angelegenheit entspann sich nun
in der Versammlung eine ausgedehnte Debatte , in der fast
sämmtliche Redner dahin übereinstimmten , daß man sich mit
aller Energie gegen derartige Abzüge wehren müsse . Von noch -
maliger Unterhandlung durch eine etwa zu wählende
Einigungskommission wollte niemand etwas wissen , da Herr
Meyer jedes derartige Entgegenkommen rundweg abgelehnt
habe . Die Gerber der Mcyer ' schen Fabrik erklärten sich mit den
Zurichtern solidarisch . Sie versprachen sogleich die Arbeit nieder -
zulegen , sobald Herr Meyer auf seinem bisherigen Standpunkte
beharren werde , was sich erweisen müsse , sobald sie ihre be -

gönnen « Arbeit vollendet hätten . Die Versammlung gab die ein -
stimmige Erklärung ab , daß die Meyer ' schen Arbeiter
sich einen Lohnabzug nicht gefallen lassen
können , sonder » ihm mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln entgegentreten sollen .

Der Vcrichterstattcr Emil Nogge , Stallschreiberstr . 24 .
sandte uns folgende Berichtigung : „ Der in Nr . 269 des „ Vor -
wärts " veröffentlichte Bericht über die Versammlung des fünften
Wahlkreises enthält Unrichtigkeiten . Ich habe nicht gesagt , daß
ich „ aus formalen Gründen den Beschluß der Preß -
kommission nicht anerkennen " könne , sondern daß ich
aus formalen und sachlichen Gründen dagegen Protest
erhebe . Es ist mir weiterhin nicht eingefallen zu
behaupten — wie der Bericht andeutet , — daß ich
auf grund dieses Beschlusses mein Ehrenamt uiederzu -
legen hätte , fondern ich habe betont , daß ein Mitglied der Preß »
kommission mir „ nahe gelegt " hat , das Amt freiwillig nieder -
zulegen . "

Wir hatten nach Lage des Falles keinen Grund , an der
durch vorstehendes berichtigten Darstellung unseres Bericht -
erstalters zu zweifeln , und gaben dessen Bericht daher so,
wie er uns zuging , wieder . Im übrigen erklärt uns dieser , daß
er nicht gehört habe , daß Rogge auch von „sachlichen " Gründen
gesprochen habe . Auch hat unser Berichterstatter den Eindruck
gehabt , Rogge sei der Ansicht , daß er infolge des Beschlusses der
Preßkommission sein Ehrenamt niederzulegen hätte , und daß er ,
um dies zu verhindern , einen dementsprechenden Beschluß des
Schiedsgerichts herbeiführen wolle .

RummelSburg . Genosse W e i g e l erklärt uns zum Bericht
über die Parteiversammlung vom 10. November , daß er bei dem
Vorschlag , man solle nur solche Abgeordnete wählen , die auf die
Diäten verzichten , lediglich solche „ Leute " gemeint habe , die
Parteibeamte sind , 3000 M. und mehr Gehalt beziehen und i n
Berlin wohnen .

Auch nach dieser Lesart können wir unz mit Genossen
Weigel nicht einverstanden erklären .

Krb » it « r - Kild » ns »sch » Ir . Dienstag kein Unterricht . Die SchulrSuw ,
sind zur Benutzung der Atbliothet und des reichhaltige » Z- ilschrifieninalerial »
abend » von s Uhr an geöffnet .

D- utscher Kr » « sr » rr Sund . MItgltedschast Berlin . Heute Abeud
S Uhr , im Restaurant Röiltg , Neue Friedctchstr . u ; Mitgliederveria , » mluug
und BorstaudSsttzung .

Vermischtes -
Zu de « Äkaudnlgcschichtcn in Graz wird dem „ V. T. "

weiter benchter . daß neuerdings abermals einige VerHaftiingeu
wegen Sittlichkeitsvergehens vorgenommen wurden . Der Prozeß



»" . nmut ungeheure Dimensionen an ; die Nomen angesehener .
bisher unbeanstandeter Personen werden in Zusammenhang mit
dieser Affäre genannt . Die Untersuchung wird auf das geheimste
geführt , so daß nur die unvermuthct vorgenommenen Verhaftungen
in die Oeffentlichkeit dringen . Viele Personen sollen nur gegen
hohe Kautionen auf freiem Fuß belassen worden sein .

Schifföunglüek . Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird aus
Gibraltar gemeldet : Ein Boot des ungefähr LS Meilen südlich
von Ceuta gescheiterten italienischen Dampfers „ Solferino " ist
beim Bergen der Passagiere des Dampfers gekentert , wobei mehr
als 20 Personen ertranken . Die übrigen Passagiere wurden ge-
rettet und an der Küste gelandet .

Von einem entsetzlichen Eiscnbahn - Ungliick wird aus
New- Iork berichtet : In Cleveland stürzte Sonnabend Abend
infolge falschen Signals ein elektrischer Motorwagen der Straßen -
bah » , als er über die Zugbrücke eines Viaduktes fuhr , ans einer

Höhe von 100 Fuß in den Cnyahojafluß hinab . Ter Wagen
enthielt 20 bis 30 Personen ; mehrere Personen , darunter der
Motorbeamte , sprangen ab , die übrigen Insassen nebst dem
Kondukteur ertranken . l3 Leichen sind bisher geborgen . Der
Motorbeamte wurde verhaftet .

Briefkasten der Redaklion .
Wir bltten bei jeder Nnfrage eine «hissre tzwei Buchstaben oder eine gahtz

anzugeben , unrer der die Anlworl eriheill werden soll.
Die juristische S p r e ch st u n d e findet am Montag ,

Mittwoch , Freitag und Sonnabend abends von 7 —S Uhr statt .

E . N. Beträgt die Jahresmiethe über 150 M. , so ist die Dauer
de ? mündlichen , nicht ausdrücklich ans kürzere Zeit abgeschlossenen
Miethsvertragcs ein Jahr . — N. B . 22 ! . I . Uns nicht bekannt .
2. Eine freie Hilfskasse muß mindestens soviel leisten als die

Orts - Krankcukasse . Die Leistungen der verschiedenen freien Hilft «

kasse » sind verschieden . — Nixdorf . Zuletzt im Jahre 1SS3 . —

— M. G. 108 . Ratenzahlungen braucht der Gläubiger sich

nicht gefallen zu lassen . Sie können gegen den Zahlungsbefehl
Widerspruch erheben und vor Ansehung des etwa 1 —2 Monate

später stattfindenden Termins zahlen . — P . E. , Nixdorf . Ja .
E . Th . 17 . 1. Nein . 2. Nein . 3. Zum Beweis des Meineides

ist keine bestimmte Anzahl Zeugen erforderlich . 4. Die Sache

ist durch den Vergleich entgiltig erledigt . S. Sie können
es der Staatsanwaltschaft übergeben oder Privatklage anstrengen .

Th . Malchow . Wir bitten , in der Zeit von 7 - - S Uhr abends
in der Redaktion vorzusprechen .

Briefkasten der Expedition .
H. , Rummelsburg . Inserat kostet 3,20 M.

Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Nedaktion dem Pnbliknm
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , 19. November .

vpernhan » . Lohengrin ,
Schauspielhaus . 1812 .
Deutschro Theater . Tedeum .
Krrliner Theater . Hasemann ' s

Töchter .
Fesstno - Theater . Gräfin Fritzi .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Die Reise nach dem Mars .

Neue » Theater . Der Militärstaat .
Schiller - Theater . Das Käthchen

von Heilbron .
Rcstdem - Theater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe !
Adolph Grnst - Theater , Parade -

bummler .
Central - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Cdambre

aöparäe .
National - Theater . Philippine

Welser .
Theater Unter den Linde « . Der

Mikado . Ballet - Divertissement .
Amerira » - Theater . Spezialitäten -

Borstelliing .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor«

stellung .
Kanfmann ' s Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung . _

Kchttter - Theater .
( Walinep - Theater . )

Dienstag : Zum 1. Male : Das
Käthchen von Keilbronn .

Mittwoch : Geschlossr ».
Donnerstag : Da » Käthche « von

Aeilbron » .

�. lexalläerplatzi - lkeater .
Täglich abends 8 Uhr :

Die Kleinen Ummer .
Vaudcville in 2 Akten von Aarney .

Vorher : vbambro separee . Operette .
Morgen Bußtag : Geschlossen .
Donnerstag : Die kleinen Lämmer

Chamdre separäe . _

FMrich ' WilhelmWt . Theilter
25/20 « Hansseestraße 25 20 .

Unwiderruflich vorletzte Woche

der t - iliputsnon .
Jeden Abend IVi Uhr :

Die Reise «ch Km Mars .
Mittwoch : Keine Vorstellung .
Sonnabend Nachm . 3 Uhr , zum letzten

Male : Kchneewittchen und die
7 Zwerge .

Sonntag Nachm . : Die Reis « nach
dem Mars .
Abschiedsvorstellung am 30 . November .

Apollo - Theater
Cremo ' s Teutonenspiele .
The Wortleys . The Harweys .
Rosio Rendel . Roszika Hop -
watfa . Miss Emeline Ethardo .
Familie Krlluael . Heinrich
Blande . Abbas - Mirza - Troupe .
Bella Rose . Mizi Schütz .

The Hario « * ' « .

Mlle . Philo - Durand
Kafleneröflnung 7 Uhr . Anfang der

Vorstellung 8 Uhr .
Morgen , den 20 . Novbr . ( Bußtag ) :

wÜT Geschlossen . " MG

Central - Theater .
Alt » Jakobstr . 30 .

Emil Thomas a . G .
Ilovitätl Zum 77 . Male : Novität !

Eine tolle ilnitit .
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in S Bildern von
Vilb . Hamietadt und Julias Frennd .

Musik von Julius Einödshofer .
In Szene gesetzt v. Dir . kiclmrdScImIt ! ! .

Anfang 7>/s Uhr .

AMyh Ernst - Theater .
W Letzte Woche . " HMK

Varodebummter.
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed . Jacobson

und Leon Treptow .
Bssstsnag der Hauptrollen :

Anna Bäckers , Josefine Dora , Ida
Schlüter , Adolph Ernst , Julius Gyben ,

tugv Hoßkerl , Richard Jürgas , Guido
«elscher , Karl Weiß , Georg Worlitzsch .

_ Anfang 7 t/s Uhr .
Kein Aufgeld . " WI

Mittwoch : Keine UorsteUnng .
Donnerstag : Paradebnnimler .

verTsulolleLllll ! ! ! !
vie letzte Sensation konckovs .

Um 10 Uhr :

Dtt Rm jm Stulln!

Hull
Wer ist Intir ??
In f Mi ohne Ültnen .

ieBerlinerBarrisons
Die seböne Venns Luciana .

Der Berliner Liebling :

Der dicke Vlum .
Ferner 28 neue Nummern .

Kanfmann ' s Variete .

National - Theater .
Große Frankfurterstratze 132 .

Direktion ; Max Samst .
Volksvorstellung zu bedeutend er¬

mäßigten Preisen .
Gastspiel des Hrn . Siegfried Krück

vom Stadttheater zu Mainz .

PKilippine Welser .
Schauspiel in S Akten v. Oscarv . Redwitz .

Regie : Mar Samst .
Morgen : De » Meeres nnd der

Liebe Mellen , oder : Her » und
Leander .

keen - psSsst :
Burgstrasse 22 .

Direktion : Minkler S Frödel .

BrRchnchtiiiipcfen :
Agl. aiiSnerfstüftc Mer !
Diese Thatsache ist ganz erklärlich ,
wenn man die Sensationsunuiinern

Theo ! Carola !

Mackwoods ,
1 sowie das übrige aus 20 Glanz -
| piecen bestehende Urogramm an - \

gesehen hat .
Anfang : Wochentags Th , Sonn¬

tags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Zum 1. Male :
Zweite Wandemng d. das malerisclie

Salzkammergnt .
Neu ! Reise der Angusta DiKtoria

nach Sikilien .
W Eine Reise n u r 20 Pf .

Viele tausend Abonnenten .

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellscliafts - Säle ,

Krunnenstr . 10 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Kstvzert, Theater, Spezialitale«-

U � s n i s

Anstalt für volksthiimliche

Naturkunde .
Am Lanües - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
GeSlfnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panoptiim
42

Wlwl
vom

andern Ende

der Welt
( Samoa ) .

Castan ' s Panopticnm .
Friedrichstr . 165 .

ISalambo?
Alcaza ? * - 630

1 Variete - n. Spezialltäten - Vorstellg .
| Dresde » erstr . S2/S3 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .
| teu ! Letzte Woche : Den !

Die Eedtanke .
Poffe in 1 Akt von Als . Schmasow .

Schettler Trcnpe , Miss Barhera ,
die Mulattin , vlara und Hans
Same , Duettisten . Hartha Peters ,

Kostüm - Soubrette .

Auf . Wochent . 7' /s , Sonnt . 6
Entree „ 10 Ps. , „ 30

I RX' inkler

Uhr . S

' iJ

Johann Harting , Liedersänger . Frl
Berger , Lieder - und Walzersängerin .
Franz Feld , Gesangshumorist . Frl ,
Marten , Kostümsoubretle . Lust . Vonrad ,
Charakter - Komiker . Veschw . TlHy
Duellisten .
Jeden Sonntag . Dienstag u. Donnerstag

nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

Neuer Circus . " TBÖ

Circus Busch .
Dienstag , de » 19 . November :

Gala - Sports - Vorstellung
fftT Zum 1. Male : Ein hippol .

Potpourri v. 130 Pferden , dressirl und
vorgef . v. Dir . Busch . Zum I . Male :
venenrrenzspringen zwischen La Folie
und Boyalist . Beide Pferde werden z.
Schluß den phänomenalen Szandcr -

sprang ausführen . Texas George als
Pferdebändiger ( NB. Besitzer bösartig .
wilder Pferde können diese kostenlos
durch Texas - George in der Manege
bändigen lassen ) . Ein Hetterlnnen -

Potpourri . Newsky Malorosiesky , gr .
Schulquadr . , ger . von 8 Damen und
6 Herren . Leopard . Pferd mecklenb .

Race , dress . u. ger . v. Hrn . Fecttit -

Burghardt . BV Zum letzten Male :

Alt - Vten , Hen - Vien , gr . Divertissement
d. ges . vorps de hallet . Auftret . der
Clowns Gebr . Hessi , Gebr . Cavallini ,
Mr . Veldeman und Broth . Duz .

Mittwoch : Keine Vorstellung .

acfiiung .
Auf der Fahrt der Stadtbahn von

Weißensee nach Friedrichsberg , von dort
auf dem Wege nach Nummelsburg «ine
goldene Damennhr verloren . Kleines
Zifferblatt , Kette mit zwei Eicheln .

Gegen Belohn , abzugeben bei Haber
mann , Rummelsburg , Kantstr . 2a .

Brochnow ' s Ballsäle

StWichidt 39 g. u' ÄjK. V
Jeden Sonntag , Montag u. Dienstag :

Verll .
Mittwoch , Donnerstag u. Freitag zu

Versammlungen zu vergeben . Einige
Sonnabende sind noch frei . 3327L *

Paster ' s Festsitte
Heue KOnigetr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . s339l l . *

Td . Volts ' Festsäle ,
S- , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 8613L *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zn koulantesten Bedingungen .

Nieft ' s Fest - Sale .
17 Weberstr . 17 . 803SL »

Sonnabend , den 30 . d. M. , noch zu
vergeben unter ganz konl . Bedingungen .
303ZL ' B. Rieft .

in Uip » , Dann , st. Gröpe ,
Uhantast « , Gobelin nnd
Uuifch spottbillig !

Proben franko ! " WL
in alle » Qualitäten zu

Fabrikpreisen .

Emil Leftvre ,
- - 158 .

s * r

AllserKoße

Gardinen anch Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. Hruue Güther ,
Grüner Weg 80 , pari . , Eing . v. Flur

l äuferstoif - Reste
von 6 —18 Meter für Treppen ,

Bca Korridore und zun , Auslegen
ganzer Zimmer spottbillig .

S . Clnger , Teppichfabrlk ,
Berlin S , 48 Granienstr . 48 . *

in Llldetl !
Schirme u. Spazierstöcke äusterst

billig . Reparaturwerkstatt im Hause .
* I . Richter , Stettinerstr . 10, prt .

Herren ! , Ute , weich . 75 Ps
Herreuhüte , steif , 90 P '

Mustersachen .
Neueste Eapcns .

Fabrik - Komloir

NUV
Grüner Weg 2 374IL1

und Koppenstraste 56 .

.

De « : I « m Kchlnst : Uen !

Papm Scli�fabach {
Musikalisches Zeitbild von Mey sel . Neuestes Ensemble der altberühmten

CÖnrfOl * kietr », Britton , Steidl ,
�IvIliUCI hjdliy vi Krone , Röhl and Schräder ) .

Heute sowiejeden Dienstag i

Böhmisches ßratahaus , LanÄer99r
Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .

Dcemerstag , den 21 . November , in Sanssouci fällt
die Soiröe aus .

Nächste Soiree in Sanssouci : Sonntag , den 24 . er .

2 Jahre Garantie

t

Mark
viemont . Nickel 8, —

„ Silb . bm/iooo
Goldrand , . 11, —

Desgl . f. Damen 12, —
Spiral - Breqns

lö St . . . . 20, -
m. 18Gt . . 1ChAton

Syst . Glashütte 26 . -
GoldinRem . 3Deck . 10, —

„ gar . haltb . 15, —
Wecker , Ankregang

leuchtend . . 2,70
Regula teur 1 Tag

Geh - n. Schlagwerk . . . . 8 . 50
Regul . , 10 Tage Geh - u Schlagw . 12, —

JUustr . Preiskourant über Uhren ,
Ketten , Wecker , Regulateure , Gold - und
Silberwaaren bis zum feinsten Genre
gratis und franko ! Nicht Passendes
wird unigetauscht oder der Betrag
zurückerstattet . *

Eugen Karecker , Uhrenfabrik

Konstanz 203 , Baden .

2 Jahre Garantie !

Pelzwaren
zu den billigste » Fabrikpreisen empfiehlt

Adolf Nobel .
Zevilpslrinreste . 06 ,
( Laden an der Kirche ) . Sämmtliche
Maaren sind aus besten Winterfellen
unter eigener fachiiiänuischer Leitung
hrrzesiellt und in joder Preislage vor »
räthig . Teleph . - Amt IV Nr . 1407 .

Aug. Krause , ISSÄS
«• tolstilliimi . SSÄ ' Ä
Ausführung zn billigsten Preisen .

Kränze , Schleifen ,
Guirlanben , Blumen , empfiehlt den

Parteigenossen I . S p r i n g w a l d .

Gärtner , Berlin 0. , Vlnmenstr . 68 .

Möbkl- Ansotrllkils
des Möbelspeichers IX.
Wegen ganz bedeutender Bergrößerungmeiner
Rciumltchkelten verlaufe Ich mein Waarsn -
laaer zu noch nie dagewesenen Preisen voll -
ständig auS. Zum Umzüge und snr Brautleute
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Ausstattungen , sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst einzulaufen . Man lasse sich nicht
durch unmügltche Anpretsungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche man
lausen will , genau und vergleiche dieselben mit
meinen nur gediegenen Möbeln und anertaunt
billigsten Preisen . Durch Einlauf von a großen
Mövellagern zu günstigen Bedingungen oerlanse
ich ganze Einrichtungen , sowie einzeln « Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhasten Spott -
preisen . Kleiderspind u> Marl , Nutzbaum -
tteiderspindZ »,M»schellleidsrsptndgs , Kommode
o, Sopha l«, Bettstelle mit Spruiigsedermatrahe
u. Ketlkissen is , Spiegel o, Stühle s, Nußbaum -
trumeaur mit Stufe »a, Plüschgarnttur eo,
neue , hochseine Plüschgarnttur 105 Marl . Hoch-
feine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spott -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Theil -
zahiung . Brautleutc , welche ihre Möbel bei
mir lausen , erhallen ein Kochzeitsgescheick gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerlstätten , vier große Möbelspeicher .
Gelauste Möbel können lostenfrei aus meinen
Lagerspetchern s Monate stehen bleiben und
werden dann durch eigeneGespanne sauber tranS -
porttrl und aufgestellt , auch nach außerhalb .

Pelzwaren
Einzelverkauf zu Fabrikpreisen

direkt in der Fabrik von

UfSIB « Rasma�B�u »
VraBlHla IiCBIhGCBCC

Stallschreiberstr . 50/51 ,
1 Treppe . ( Ecke Alexandrinen - Straße ) .
Jllustr . Preiskurant gratis und franko .

Telephon : Amt IV Nr . 9730 .

gebrauchte , kauft Bnrew

JWvVvIßJto
'

liosenthalerstr . 13.

Sirickwoll - Reste , Zephyr , Rockivolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 80 ,
Hof links 1 Tr .

Zlchtnun ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . I M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Ncrvtödten um -
sonst Gnckel , Lansitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12�_ _

Passendste Gelegenheit für Brautleute .
In meinem größt . Möbelspeicher . Neue

Königstr . 59 , 1, sollen ca . 300Woh » nilgs -
Einrichtungen , verliehen gewesene und
neue Möbel , zu jedem annehmbaren
Preise verkauft werden . Theilzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Kleiderspind 12 Mark , Kommoden 8,
Küchenspind 12, Stühle 2 M. Neue
Nußbaum - Kleiderspinden und Bertikows
30 M. , Muschelspinden und Vcrtikoivs
35 , Bettstellen m. Matratzen 18, Sophas
18, Säulen - Kleiderspind 56 M. ,
Trumeaur m. Säul . 80,Zylinderbllreailx ,
Herren - Schreibtische , Damen - Schreib -
tische , Schreibselretäre 30 M. , Plüsch -
garnitnren 80 M. , Paneelsophas
75 M. , Steppdecken , Tischdecken , Gar -
dinen , Fenster 5 M. Empfehle allen
Herrschasten , vor Einkons von Möbeln
mein größtes und billigstes Mübellager
zu besichtigen und von den staunend
billigen , aber festen Taxpreisen sich zu
überzeugen . Gekaufte Möbel könne »
drei Monate kostenfrei lagern und
werden durch eigene Gespanne tranS -
portirt . »

ArdeitSmjtze -
Krunnenstr . 112 .

Be ' t ' äßll — TtzeUfaliinng .
Zietzlass , Bettfedeer » - Spezialgeschäft ,

Bnickenstraß e 8 ( Jannowitzbrücke ) .

Frische Schellfische
. eden Donnerstag Nachmittag von 4 Uhr
ab empf . Jentzsch , Moritzstr . 22 ,
im Garten . 1398b

Nähmaschine , Singer , 17 Mk. .
Wraugelstr . 88 , H. K. 13973

Tigarren - Geschäft billig zü vörk .
Chiffre » 0 A. v . 1394b

Bessere Schläfst , f. 2 H. ( Pr . 8 M )
Wasserthorstr . 37 , H. 2 Tr . iZKIb

Leeres oder möbl . Vorderz . sof . oder
zum I . Dez , bill . zu verm . b. Paukrath ,
Gräfestr . 43 , 3 Tr . l3SS ! i



D i e n st a g , den 19 . November 1895 , abends 8 Uhr ,
Wasscrthorstraße « 8 :

UolkS ' Versammlnng .
Die Semcheheuiie Etiliiivahl vnil ihre Behelltling str
hie lirbeiteshe Bevöskeruilg.

Referenten : Paul Singer und WilKelm Körner .
2. Diskussion .

NB . Die Wähler des 17 . Nmnttmnnl - Maljl -
Bezirkes sind ganz besonders eingeladen .

278/8 _ Der Ginberufer : I . A. : W. Georg » .

AA « ! Getto sfittiltn und Geuojstn . 1 ! M
Dienstag , den 19 . November , abends 8 ' / » Uhr ,

in Marten ' s Salon , Fried rich - Straste 2ZS :

UolKs - Uersammlung .
TageS - Ordnung :

1 . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten E. Wurm
über : „ Küche und Politik . " 2 . Diskussion .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen , besonders der Frauen , ersucht
210/11 Die Nertraurnsperson : Emma Scholz .

Kozmldemokratischer Wlchwerem
fnr den 4 . Kerl . Reichstags - WaHUlreis .

Große ösfeiltlilhe VersllmmlNgtll:
SüiIosKvn .

Dienstag , den 19 . November , abends 8' >, Uhr ,
bei Herrn Lrüäer , Waldemarstr . 75 .

Tagesordnung : I . Vortrag des Stadlverordneten Genossen kritr Vtltcs .
2. Vereinsangelegenheiteu . 3. Verschiedenes . — Gäste , Dainen und Herren ,
haben freien Zutritt . 242/11

Osten »

Dienstag , den 19 . November , abends 8' sz Uhr ,
in nsbig ' s Salon , Große Frankfurterstraße Nr . 28 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen VK. Metzner über : „ Was ist Recht . "

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Gäste , Damen und Herren , baben freien

Zutritt . _ _ _ Der Uorstand .

Verein Oer grapiiischen Arbeitern . Arbeiterinnen
Deutschlands . ( Filiale Berlin . )

Donnerstag , de » 81 . November , abends 8' / , Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokale des Herrn Balte , Alte JakobstraAe 7ä .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Unsere fernere Agitation und eventl . Wahl von

Vertrauensleuten . 3. Arbeitslosenunterstützung . 4. Diskussion . 5. Verschiedenes .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

86/12 Die Vermaltung .

FeUenhaner
und Berufsgenossen .

Dienstag , de » 19 . November , abends 8 ' � Uhr , bei Schöps ,
Gerichtsstrahe 19 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

114/7
1. Bericht der Fünfer - Kommission . 2. Diskussion

Der Ginbrrnser .

Achtung . Zimmerer !
Mittwoch , den 80 . November tBilsttag ) , vorm . 10 Uhr :

Lejselltl. BersmiillUg her Zimmerer
Kerlin » und Umgegend

im Saale deS Herrn Cohn , Bcuthstraße 80/28 .
Tages - Ordnung :

1. Welche Forderungen stellen wir im nächsten Fn ' ihjahr ?
2. Bericht und Nemvahl des Delegirten zur Gewerkschaftskommission .
3. Verschiedenes . 2S6/17

Der Nertrauenomann der Kerliner Jlmmerleute .

Die Verlobung meiner Tochter
Johanna mit Herrn August
Meyer erkläre ich hiermit für auf¬
gehoben .

Berlin , 18. November 1S9S .
Wlittwre Jacob , N. , Usedomstr . 22 .

Sojilllhem . Wllhlvttew str hea

k. Verl . Reildstligs-WühlkreiS.
Den Mitgliedern zur Mittheilung ,

daß der Genosse

Varl HmKölznaim
verstorben ist . 247/1

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
20. November , nachmitt . 3 Uhr , vom
Trauerhause , Stettinerstr . ö, nach dem

Pauls - Kircbhof , Seestrnße statt .

Allen Freunden und Bekannten hier -
durch die traurige Nachricht , daß am
17. November , abends 6»/2 Uhr , mein
lieber Mann , unser guter Vater , mein

Sohn , Bruder u. Schwager , der Tischler
Herrmann Pohl

verstorben ist .
Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Mittwoch ( Büß

tag ) nachm . 4 Uhr von der Leichenhalle
des St . Andreas - Kirchhoss in Wilhelms
berg aus statt . I3g6b

Allen denen , die meinem Mann bei
der Beerdigung die letzte Ehre erwiese »,
insbesondere seinen Kollegen der Stadls
federfabrik von Vej & Röder , sowie
den Chefs Herren A. Hey u. S. Röder

sage ich memen herzlichsten Dank .
1390b Frau Brimm .

Danksagung . 140 Ib
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank für die rege Theil -
nähme bei der Beerdigung meines
liebe » Mannes , Vaters , Schwieger - und
Großvaters Ukilhelm Warmuth .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung . 1400b
Allen Freunden und Kollegen , ins -

besondere denen der Deutschen Hut -
fabrik , und dem Gesangverein „Kaiser -
scher Männerchor " sage für die zahl -
reiche Betheiligung und die prachtvollen
Kranzspenden bei dem Begräbniß meines
lieben Mannes den herzlichsten Dank .

Malwrine Schmidt ,
Schönhauser Allee Nr . S6.

Edrenerlilarung . 13916

Hiermit nehme die Beleidigung , welche
ich gegen die Frau Läse , Putbuser -
straße 43 , ausgesprochen , zurück und er -
kläre dieselbe als anständige und ehren -
hafte Frau . Frau Weiland .

Die gegen Herrn M. Arndt aus¬

gesprochene Verdächtigung und Beleidi -

gung nehmen wir zurück und erklären

Herrn Arndt für einen Ehrenmann .
I38Sb Zladau ' schen Eheleute .

Kränze , Schleifen ,
Guirlandcn , Blume « empfiehlt den
Parteigenossen A. Nimtz , Gärtner ,
WO. , Friedenstrastc « 8 . 3697L '

Kranzbinderei und

Blumenhandlung
ktadei� Meyep9

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.
Widmnngs - Kränze , Guirlande » , Ball -

sträußchen . Bouquets «. s. w. werde » sehr
geschmackvoll und prciswerth geliefert .

MetaSSarbeiter » !
Dienstag , 19 . Uovbv . , abend « 8 Uhr , in Warienbad , Kadstr . 35/30 :

Leffentliche Bersammlnllg
sämmtlicher Arbeiter der Firma �rndslm , Badstr . 40/41 .

Die Zustände m der Fabrik ' von Arnheim .
Der Dertranensmann der Kerliner Uletallarbeitey

Otto Nätlier , Anklamerstr . 44 . 116/12

ülxcioHVi

lllinlllllg
für Männer und Frauen

Mitlwoch . den 80 . Uovember . abends 8 Uhr . in de » Niktdriafalen
( großer Knal ) , Kermannstr . 48 —50 ,

Tages - Ordnung :
1. Die wirthschaftliche Lage und die Nothwendigkeit der Organisation .

Referent : Genosse lieorg Vagner ( Berlin ) . 2. Diskussion .
Arbeiter und Arbeiterinnen , erscheint ebenso zahlreich wie in der Ver -

sammlung am Mittwoch . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
1386b Da « Gewrrkschafts - Kartrll .

Stempel ,
Voretns - Abzeichen ,

Thürschilder etc .
H. Guttmann , Brunneustr . 9.

3541L *

Arbeiter - Gesangverein sucht zum 1. ,
2, oder 3. Weihnachts - Feiertag einen

Saal ( 100 bis 160 Personen fassend ) ,
möglichst im Südosten , zur Abhaltung
eines Familienkränzchens . Gest . Offerten
unter Angabe der Bedingungen bitte
an F . Stttekel , SO. , Lausitzerstr . 3,
2 Tr . , gelangen zu lassen . _

1388b

Weiche Kerrenhiite 1,85 | il .
Steife Herrenhüte 1,85 | it .

verkauft das Fabrlkoomtoir , Klütler
Straste 12 C, 1 Tr .

_
32492

aar
Ausschneiden .

v.

Rade 1 ohtannin
• �Wallslr�O . � Pankslr . 32 .

Probebad nur 1 M.

Loh - Tanninbäder auch für

Krankenkassen .
Dampfstastenbäder nur Wallstr . 70
( zweiter Eingang : Neu - Köln a. W. 6/3 ) .

34481 . ' Ci . MNnsel .

Prospekt franko umsonst .

Deutscher Holzarbeiter - Vervaub .
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 20 . November , vorm . 10 Uhr ,
in der Berliner Ressonrce , Kommandanten - Straße 57 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

Kassenbericht vom 3. Quartal . Bericht des Vorstandes , der Beisitzer , der

Werkstatl - Konlrollkommission und des Arbeitsvermittlers . Wahl des Arbeits -

Vermittlers . Verbandsangelegenheiten .
JSP Mitgliedsbuch lrgitimirt . " 9 * 8

78/20 Die Grt « verlvaltm » g .

Achtung . Mustlilnstrumkilttn -Arbkilkr !
Mittwoch ( Bußtag ) , den 20 . November :

DM - Herren - Darkio
der Mitglieder des Fachvereins der Mnstkinstrumenten - Arbeiter .

Abfahrt : Görliher Kahnhof 0,85 Uhr , Schlef . Kahnhof 0,80 Uhr .
Treffpunkt 10- /2 Uhr Adlershof . Wöllstein ' s Lustgarten . 142/17

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein Der Dorstand .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltung Berlin - Centrum .

Mittwoch , den 80 . Uovember 1805 ( Kußtag ) :

Anssing nach Spandau ,
an dem auch NichtMitglieder theilnehmen können . 114/8

Zusammenkunft 1- / - bis 2 Uhr bei Bergner , Annenstraße 16. Treff -
punkt für Nachzügler bis 3 Uhr Station Jnngfernhaide . Das Zusammenkunfls -
Lokal in Spandau wird morgen unter Vereinsnachrichten bekannt gegeben .

Zn zahlreicher Betheiltgung ladet ein Die Vrtsverwaltnng .

ÄS ArbBiter - Verkebrs - Almanacb vxr
Winter - Ausgabe 1895/96 . Mit einem Plan von Berlin . Drei » 80 pf .
Enthaltend die neuesten Fahrpläne , Adreffen der Organisationen u. s. w.
Zu beziehen durch alle Partei - Buchhandlungen . Kolportcure und Zeitungs -
spediteure , sowie vom Verlage : » ans Baake , Berlin S. , Clty - Passage

Max Richter , Berlin 0. , Grüner Weg 65, Hof I .

Dercins - Krfchaft . " �HE
Bilder und Büsten ( Marx , Lassalle 62- /S cm hoch ) nebst Bildcreinrahmnng .
Saaldekorationen , Stocklaternen , Knallbonbons zc. Solideste Preise . 33151, *

Achtung !
Kaufen Sie nur echte Branntweine
alten UordHänfer , Eoguak , Uum , Arrak .
O . J . Engelke , Nene Jacobstr . 26 .

MZ ? " Kleinverkauf von 10 Ps . ab .

l . Bün - el , L-tljmgcrßrchl ZZ. SSK V- - ?
Lassalle , Marx zc. in Cigarrenspitzen , Pfeifen . Nadeln , Brachen , Knöpfen . Büsten
Bildern u. vgl , sowie jede Dreckslerwaare n. Repar . ( Man verl . Preiskouraut .

?SllI limmennsiin ' s
empf . sich zur Lieferung sämmtlicher Biere für Werkstätten und Hausbedarf

lltto Zecher , Restaurant zum Marienheim ,
empfiehlt sein SAF * Weiss - und Bair isch - Bier - Lokal VU

Vereinen und Gesellschaften . 37491, ' '

. SS . j Weg zur Pferdebucht.
Acbtung! Viktoria Säle
Rixd ! opf | HeB * mannstrs 48 — 50 .

Die verehrlichen Vorstände der Vereine resp . Vergnngungs - Komitee ' s ,
welche bestimmte Tage mit dem früheren Wirth Herrn Raul Maas « behnfs
Abhaltung von Festlichkeiten festgelegt haben , werden ergebenst ersucht , sich
baldigst mit nur in Verbindung setzen zu wollen , damit vorhandene Jrrthümer
durch nähere Rücksprache ausgeglichen werden .

Gleichzeitig mache ich darauf ergebenst aufmerksam , daß für den nett
rrnovirten Saal noch einige Sonnabende zu Festlichkeiten zu vergeben find .

Hochachtungsvoll
�t6L « 9t A. : Louis Ehrenberg .

Grosse

Ausstellung v . » Kränzen
b° i J . Meyei� Wienerstrasse 1.

Kranzbinderei und Blumenhandlung . —

3715L *

etc .

ArbeitNartt .
Wllilg , Klaviembeiter !

Die Kollegen der Piano - Werk -
stelle haben wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt :

W. Steuer , Krantstr . 52 ,
Die Werkstatt - Eontrollkommlsslon .

Achtung . Tischler!
Die Kollegen der Werkstatt von

Henkel » Anklamerstr . 33 . haben in -

folge der partiellen Lohnbewegung die

Arbeit niedergelegt .

Die Werkstatt - Konttollkommission
des deutsch . Holzarbcitervcrbandes
79/2 Zahlstelle Berlin .

Möbelpolirer .
In der Werkstatt von lerabeck ,

Griebenowstr . 3 , haben die Kollege »
aufgehört wegen Lohndifferenzen . Bitte
dieses zu beachten . 145/19

Der Dorstand .

Tüchtige . 1376b

Craveure « « f Slhjvllrzhrlllk
finden dauernde und lohnende Be -
schäftigung R. Auerbach ,

Grünauerstraße Nr . 17.

Ein Glaser oder Kuchbiuder zum
Einrahmen v. Bildern verl . im Kunst -
verlag Melanchthonstr . 18 . s1393b

Dergoldergeh . auf f. Politurleisten
rl . Müller , Gr . Weg 56 . 13920

Einen Klempner - Lehrling vcrl .
lagner , Waßmannstr . 11. 1387t ) *

Maschinen - Näherinnen a. gute Ober -
Hemden verl . Heise , Koppenstr . 74 , 2 Tr

Wir suchen einen tüchtigen Werk -
zeug - Schlosser . 13991 ,

Fabrik für Blech - Emballage .
0. k. Lcltaeker Nachf . , Dresdenerstr . 97 .

Tüchi . Farbigmachcr finden dauernde
Beschäftigung bei
Naumann , Hennig u. Co. , Zeughofstr . 2I .

% ittf UttiY t Ein Blockanssctzer ,
�UjUllig > der selbständig ar¬
beiten kann , findet dauernde Beschäf -
tigung bei J . üruschky , Potsdam ,
vis i vis dem Schlachthos . 1393b

Versilbcrcr verl . Liegnitzerstr . 15.

k. Ksgöl ' s köstsäls ,
Schwedterstr . 23 | 24 .

Jeden Dienstag : Humor . Soir £ e
der Gesellschaft Hilaria .

Anfang 8 Uhr . Entree 20 Pf .
Eäle , gr . u. kl . VcreiuSziinmer .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Der Uarheaev Aleseistrev�Vvozeß
( KloPtev Nlaviaberg )

vor dem Meichsgerichk .
Aus Leipzig wird uns vom 18. November geschrieben :
Der Aachener Alexianer - Prozeß , der vom 30. Mai bis ein -

schließlich den 8. Juni d. I . die erste Strafkammer des kgl . Land -
gerichts zu Aachen beschäftigte , gelangt heute in der Revisions -
instanz vor dem ersten Strafsenat des Reichsgerichts zur Ver -
Handlung .

Es dürfte dem Leser noch erinnerlich sein , daß der Gastwirth
Mellage ( Iserlohn ) , der Redakteur des Iserlohner Kreis - Anzeigers ,
Max Scharre , und der Buchhändler Warnatzsch ( Hagen ) angeklagt
waren , durch eine von Mellage geschriebene und von Warnatzsch
verlegte Broschüre , betitelt : „ 39 Monate als irrsinnig eingekerkert "
und durch mehrere Artikel des von Scharre verantwortlich
gezeichneten „ Iserlohner Kreis - Anzeigers " die Leiter des
Alexianer - Klosters „ Mariaberg " beleidigt zu haben . Anlaß zu der
Broschüre hat bekanntlich die von Mellage bewirkte Befreiung
des schottischen katholischen Geistlichen Fordes aus dem Kloster
Mariaberg gegeben . In der Broschüre war behauptet worden :
Fordes sei , obwohl vollständig geistig gesund , auf Befehl seines
Bischofs 39 Monate lang in Mariaberg als irrsinnig gefangen
gehalten , in der unerhörtesten Weise mißhandelt worden u. s. w. ;
in derselben oder noch schlimmeren Weise sei mit anderen Kranken
in „ Mariabcrg " verfahren worden . Der Staatsanwalt und auch
der Vertreter der Nebenkläger . Rechtsanwalt Oster ( Aachen ) ( die
Leiter des Klosters „ Mariaberg " hatten sich nämlich der vom
Staatsanwalt erhobenen Anklage als Nebenkläger angeschlossen )

gaben zu : der Beweis , daß in „ Mariaberg " Mißhandlungen
vorgekommen seien , sei wohl erbracht worden , nicht erwiese » sei
aber insbesondere die Behauptung der widerrechtlichen Freiheits -
beraubung und des Mordversuchs gegen Fordes u. s. w. Der
Staatsanwalt beantragte gegen alle drei Angeklagten hohe Geld
strafen , der Gerichtshof erkannte jedoch ans Freisprechung aller
drei Angeklagten und Freigabe der bis dahin beschlag -
nahmten Mellage ' schen Broschüre und der inkriminirten
Nummern des „ Iserlohner Kreis - Anzeigers " , da durch
die Verhandlung der volle Wahrheitsbeweis erbracht
worden bezw . den Angeklagten der Schutz des Z 193 des Stras -
Gefetz - Bnches zuzubilligen sei. Gegen dieses Urlheil hatte » so -
wohl der Staatsanwalt , als auch die Nebenkläger das Rechts -
mittel der Revision eingelegt . Ersterer hatte zedoch auf Ver -
fügung des preußischen Justizministers die Revision wieder

zurückgezogen , letztere dagegen haben dieselbe aufrecht erhalten .
Der Vertreter der Nebenkläger , Rechtsanwalt Oster , stützt die
Revifion auf Verletzung des materiellen Rechts , speziell der
ßs 13ö . 136 und 193 des Straf - Gesetz - Buches , sowie der 34 ,
L44 , 243 und 266 der Stras - Prozeß - Ordnung. Zunächst fehlt es
dezn Urtheile . so heißt es in der sehr umfangreichen Revisions -
Rechtferiigungsschrift , an der erforderlichen Begründung , insoweit
es- feststellt , seitens der Angeklagten sei der Vorwurf der bewußt
ividerrechtlichen Freiheitsberaubung , bezw . des Mordversuch
gegen die Nebenkläger nicht erhoben worden . Gerade wegen
dieser Behauptungen war ausdrücklich Strafantrag ge�
stellt , diese wurden auch von der Anklage als beleidigend him
gestellt . Das angefochtene Urtheil läßt nun jede Begründung darüber
vermissen , weshalb die zum Gegenstaude der Anklage gemachten
Behauptungen der Angeklagten anders auszufassen seien , als dies
die Anklage thut . Es wird in dem Urtheil einfach gesagt : „ Es
konnte nicht angenommen werden , bezw . es ist nicht anzunehmen ,
daß der Verfasser der Broschüre das Verbrechen der Freiheits -
beraubung irgendwie vorwerfe » wollte , ferner erscheint es aus -

geschlossen , daß der Verfasser mit diesem Ausdrucke den Leitern
des Klosters „ Mariaberg " Mordversuch im Sinne des Strafgesetz -
Buches hat vorwerfen wollen . " Allein schon in dem ersten
Artikel des „Iserlohner Kreis - Anzeigers " wird darauf hin -
gewiesen , daß bei der Staatsanwaltschaft eine Anzeige erstattet
und diese «ine Untersuchung wegen Freiheitsberaubung eingeleitet
habe . I » dem dritten Artikel heißt es : „ daß man , um ein Attest
zu erhallen , den untersuchenden Kreisphysikus düpirt habe , daß

die materiellen Vortheile , die man von dem Aufenthalte des

Fordes in Mariabcrg erwartete , das Motiv gewesen sei , ihn zurück -
zuhalten , daß die Thatsache , daß man dem Fordes das Messelesen
gestattet habe , nicht vereinbar fei mit der Annahme , daß man
denselben für geisteskrank gehalten habe . " Der Arlikel wecst
schließlich auf die zu erwartende Schwurgerichtsverhandlung hin .
In der Broschüre spricht gleich der erste Satz des Vorwortes
von den neuerdings mehrfach vorgekommenen Fälle », daß geistes -
gesunde Menschen durch besondere Einflüsse in Irrenanstalten
gerathen seien . Auf Seite 20 stellt Mellage die Behauptung
auf : „ daß wir hier einem Verbrechen , dem Verbrechen der
Freiheitsberaubung gegenüberstehen . " Seite 21 heißt es von
Fordes : „ Dieser habe gesehen , daß man unter der Behauptung ,
er sei geistesschwach , seinem Leben gewaltsam , wenn auch all -
mälig ein Ende machen wollte . " Aus Seite 13 ruft Mellage
dem Rektor Overbeck zu : „ Zum Henker mit Ihnen , wenn
Sie es wagen , erst den Körper des Menschen zu vernichten , um
die Seele für den Himmel vorzubereiten . " Zweimal wird in der
Broschüre die Behauptung aufgestellt : Man habe den Kreis -
phpsikus , der das Attest ausgestellt , düpirt , man habe ihm einen
Sirohmann vorgestellt . " Auf Seite 32 heißt es : „ Diese wider -
rechtliche Einsperrung Fordes ' ist erfolgt , um dem Wunsche des

Bischofs Macdouald von Aberdee » nachzukommen . " Jin weiteren

heißt es in der Mellage ' schen Broschüre : „ Einen einfacheren Weg ,
als den lästig gewordenen Geistlichen auf kürzere oder längere
Zeit über die Grenze zu schaffen , gab es nicht ; und wen » man
dabei die reformbedürftige Jrrenpflege in unserem lieben Vater -
lande in betracht zieht , so ist die Beseitigung eines solchen
Mannes leicht erreicht . Den Bischof wird man schon lehre », was
es heißt , einen Menschen der Freiheit berauben und einzusperren .
Ein römisch - katholisches Kloster in Deutschland führt die Befehle
eines römisch - katholischen Bischofs in Deutschland aus , deren

Ausführung in dem freien Lande Großbritannien unmöglich
war . Also wir Deutsche müssen den Büttel und Henker für
die römisch - katholischen Priester auderer Völker , die in ihrer
Mitte solche Menschenschinderei nicht dulden , abgeben " .
Der Zusammenhang dieser Ausführungen ergiebt bei unbesaLgeue »
Lesern doch wohl klar , daß die Angeklagten behaupten wollten :
Der Bischof von Aberdee » , dem Fordes politisch unbequem ge-
worden sei , habe denselben deshalb > außer Landes in eine Irren -
anstalt einsperren wollen . Die Alexianer hätten sich hierzu her -
gegeben , zu diesem Zweck « ein ärztliches Attest erschlichen und ihn
alsdann als Geisteskranken festgehalten , um ihn so gewaltsam ,
wenn auch allmälig , zu Tode zu bringen . Das angefochtene
Urtheil erörtert die angeführten Stellen , die auch im Erösfnungs -
beschluß bezeichnet waren , nicht näher . In dem Urtheil ivird

gar nicht der Versuch gemacht , irgend welche besondere Unistände
anzuführen , die dafür sprechen könnten , daß hier de » von Mellage
gebrauchten Ausdrücken nicht derjenige Sinn beizufügen sei , der
ihnen nack , allen Regeln der Sprache und der Logik im all -

gemeine » zukommt ; das Urtheil begnügt sich mit dem Satze :
„ Es ist nicht anzunehmen , daß K. " Im weitere » heißt es in
dem Urlheil : das Verbrechen des Mordversuchs haben die Auge -

klagten den Alexianern nicht machen wolle », da in der Broschüre

gesagt wird , das System hätte den Fordes zu gründe richten können .

Systematisch , so sagt die Revisionsrcchtfertigung , heißt doch aber
zweifellos planmäßig , in überlegter Weise und kann sprachlich
überhaupt nur mit Beziehung auf die Personen , die bewußt nach
einem System handeln , gebraucht werden . Im übrigen hat
Mellage wegen widerrechtlicher Einsperrung der Geistlichen
Fordes und Rheindorff bei der königlichen Staatsanwaltschaft
Anzeige erstattet . Er hat auch in der Verhandlung gar nicht
bestritten , eine widerrechtliche Freiheitsberaubung behauptet zu
haben und seine Verlheidiger haben sich bemüht , den Nachweis
für diese Behauptung zu erbringen , namentlich dadurch , daß dem

Fordes das Messelesen gestattet worden sei . Das Urtheil stellt
nun andererseits fest : die Angeklagten hätten den Wahrhcils -
beweis erbracht für ihre Behauptungen : a ) daß der Arzt , der
das Attest geschrieben , düpirt worden sei , b) daß die Anstalt
materiellen Vortheil von dem Aufenlhalte des Fordes gehabt habe ,
o) daß Fordes , im Einverständniß mit seinem Bischof , semer Freiheit
beraubt worden sei . In der Revisions - Rechtsertigungsschrift
wird nun gerügt : das Urtheil begnüge sich damit , diese Be -

hauptunge » im einzelnen zu erörtern , ohne aus die Bedeutung ,
welche dieselben im Zusammenhange mit sich und mit der ganzen
Darstellung gewinnen , einzugehen . Die Nechtfertiquiigsschrifl er -
örlert dies in eingehender Weise , bezeichnet die Urtheilsaus -
führungen als unlogisch und nicht den Thatsachen entsprechend
und macht dem Urtheü ganz besonders zum Vorwurf , daß es
die Veweisaufnahme nicht richtig gewürdigt habe . Ferner wird

gerügt , daß den Augeklagten der Schutz des § 193 des Straf¬
gesetzbuches zugebilligt worden sei . „ Wenn das Urtheil sagt :
Mellage habe die Interessen der Menschheit wahrgenommen
und deshalb kam ihm der Schutz des § 193 zu , so
ist das «ine mit der gesammten Doktrin und Recht -
sprechung so sehr im Widerspruch stehende Auffassung , daß
jedes weitere Wort über dieselbe erübrigt . " Außerdem wird ge -
rügt , daß das Gericht bei Gelegenheit der Vernehmung des Zeugen
Rheindorfs verschiedene Anträge der Nebenkläger auf Verlesung
von Schriftstücken bezw . Stellung von Fragen an Zeugen zu
unrecht und nur mit der Begründung , daß dies „gesetzlich un <
zulässig " sei , abgelehnt habe . Weiterhin sei die Stellung von
»vei Fragen an den Zeugen Rheiudorff , als nicht mit der im

Eröfsnungsbeschlusse bezeichnete » That im Zusammenhang stehend ,
abgelehnt worden . Diese Begründung stehe aber im Widerspruch
mit derjenigen des Urtheils . Endlich wird betont , daß die Koste »
der Nebenklage zu unrecht den Nebeullägern auserlegt worden
seien . Es wird daher vo » den Nebenkläger » beantragt : das an -
gefochtene Urtheil aufzuheben und die Sache zur Entscheidung an
ein anderes Gericht erster Instanz zu verweisen .

Ger i isz 5 s - F�eiku NA .
Zu »Utsevenl Bericht über die Maifest - RuMwer vor

dem Reichsgericht tragen wir »och folgendes nach : Die
Straskammer sprack den verantworllichen Redakteur Glocke
seinerzeit mit der Motivirung frei , daß es an einer Aufreizung
der Arbeiterklasse zu Gewaltthätigkeiten gegen die ihr
entgegenstehenden Bevölkeruugsklassen überall fehle . Hiergegen
leglederEtaatsauwalt Revision ein und rügte , daß das freisprechende
Urtheil das Mittelbild in unserer Mamummer nicht genügend ge-
würdigt habe . Dasselbe deute auf Gewaltthätigkeiten gegenMensche »
tun . Der R e i ch s a y w a l t selbst erllärte diese Rüge für ver -
fehlt , beantragte jedoch auch seinerseits die Atzlhebung des frei -
sprechenden Uriheils , da andere Artftes . rusbejoudere der „erste
Mai " eine vom ersten Richter »ichl gewürdigte Aufforderung zu
Gewaltthätigkeiten enthielten . Der Verlheidiger Glocke ' s , SIechls -
anwalt Dr . H e i n e m a n n , suchte dies « Behauptung zu wider -
legen , beantragte vor allem aber die Zurückweisung der Reoisiou
deshalb , weil die prozessuale Rüge des Reichsauwalts verspätet
vorgebracht sei . Das Reichsgericht erkannte aus letzterem Grunde ,
wie wir bereits berichtet haben , auf Verwerfung der Revision .

Zu der Gerichtsverhaudluug gegen die wegen Majestäts -
beleidiguug verurlheille Frau Hochmuth theilt uns der Schlosser
Gebhardt , Schönleinstraße 18 mit , daß er nicht der Denunziant
gewesen sei .

lieber die Pflicht der Hauswirthe bezw . deren Vertreter ,
des Morgens die Hausthüre » aufzuschließen ,
hat vor kurzem das Kammergericht eine bemcrkeiiswerthe Ent -
scheiduug gefällt . Den Miethern eines Hauses in einem der
nächst benachbarten westlichen Vororte waren infolge des unregel -
mäßigen und namentlich zu späten Ausschließeus der Hausthür
wiederholt gewisse Verluste und Schäden eutstauden . Da ihnen
der Hauswirth hierfür keineu Ersatz leisten wollte und obeneiu
noch in dem Aufschließen der Hausthttr keine Aendcruiig eintreten
ließ , strengten einige der Miether gegen ihn die Schadenersatz -
klage an , welche bis zum Reichsgericht durchgefochten wurde .
Von diesem wurde der Hauswirth endailtig ini vollen Umfange
»ach dem Klagcautrage verurtheilt mit der Begründung : Da
der Hauswirth verpflichtet sei , Abends für daö Schließen
der Hausthür zu sorgen , habe er die Hausthür des Morgens
auch wieder öffnen zu lassen und zwar im S o m m er u m 6,
im Winter spätestens u in 6 Uhr .

Eine Freisprechung seitens der Kauitucr Brausewettcr .
In welcher Weise Erfinder bisweile » um die Feucht ihrer Arbeit
kommen , zeigte eine umfangreich » Verhandlung wegen B e -
trüge s , die gestern fast fünf Stunden lang die ziveite Straf -
kammer beschäftigte . Sie richtete sich gegen einen Kaufmann
B e r n st e i n , Inhaber eines Patentbureaus in der Leipziger -
straße . Der Kausmaun Julius Balseu hatte einen zweck -
mäßige » Karton zur Versendung von Postsache » erfunden
und ein Patcut darauf erhalten . Zur Verwcrthuna des
letzteren trat das Patenlbureau des Angeklagten mir ihm
in Verbindung und »ach längeren Verhandlungen , in welchen der
Angeklagte für die Vermittlung des Geschäfts 20 pCt . Provision
verlangte , bestimmte Walsen die Sunnne von 600 M. als den
Miudestbetrag , zu welchem das Patent verkauft werde » solle .
Am 2. November wurde im Bureau des Angeklagten ein Ver -
trag abgeschlossen , wonach Balse » sich verpflichlete . de », Angeklagten
bis zum 10. November das Vorkaufsrecht zu überlasse ». Balsen unter -
schneb das betreffende Formular in dem Glauben , daß es sich imnier
nur um eine Geschäflsvermitlelnng durch den Angeklagten handele .
Letzlerem gelaug es schon am Tage darauf , das Patent für
5000 M. an den Konsul Läseberg zu verkaufen . Nach geschehenem
Verkauf enibot er den Erfinder Balsen zu sich . Er machte diesem
nun nicht etwa MillheUnng von dem geglückten Verkauf , sondern
gab ihm zu verstehe », daß die Versuche mit dem patenlirten
Karton nicht sehr zufriedenstellend ausgefallen seien und
es wohl kaum möglich sein würde , das Patent für 600 M.

zu verwerthe » . Er machte dann dem Balsen einige Schmeicheleien
und erklärte sich bereit , ihm mit Rücksicht auf später zu erivnr «
teude , größeren Gewinn versprechende Erfindungen dieses
Patent für 600 Dt . abzukanfe », selbst auf die Gefahr hin ,
etivas dabei zu verlieren . Balsen war es zufrieden und

erhielt 600 M. ausgezahlt . Durch ei » Zirkular eines

wegen begangener Unredlichkeiten entlassene » ehemaligen
Angestellten des Angeklagten erfuhr Balse » etwa nach Jahrcssrist ,
daß Bernstein £>000 M. für das Patent bekommen habe und
verlangte nun die ganze Summe nach Abzug der 600 M. und der
dem Angeklagten zifflehenden Proviston von 20pCt . als den nur
ihm gebührenden Erlrag seiner gilsugen Arbeit . Er behauptete ,

daß der Angeklagte lediglich Vermittler gewesen sei , da er ,hm
das Patent noch nicht verkauft hatte , als dieser den Weiter »

verkauf für 5000 Mark bereits ausgeführt hatte . Ihm seien
die wahren Thatsachen in betrügerischer Weise verschwiegen
worden . Der Angeklagte bestand dagegen aus seinem Schein .
Er behauptete , daß durch den fam 2. November abgeschlossenen
Vertrag ein fester Kaufabschluß zu stände gekommen und der

Besitz des Patentes für 600 M. an seine Firma übergegangen
sei . Balsen und der oben erwähnte ehemalige Angestellte
des Angeklagten waren anderer Meinung und blieben

dabei , daß es sich lediglich um einen Verwerthuugs »
Auftrag gehandelt habe . Sehr klar gefaßt war dieser Vertrag
allerdings nicht und es war auch nicht festzustellen , ob der An »

geklagte — was dieser bestreitet — bei der Aufstellung des Ver -

träges persönlich zugegen gewesen ist . — Staatsanwalt Dietz
hielt die Schuld des Angeklagten für erwiesen . Dieser habe es
durch einen schlauen Koup dahin gebracht , daß der Erfinder für
seine Mühen mit 600 M. abgesunden wurde , während er selbst .
ohne einen Federstrich zu thun , 4400 M. einheimste . Er be-

antragte neun Monate Gesängniß , 2 Jahre Ehrverlust und
1000 M. G e l d st r a f e. — Rechtsanw . Dr . Fr . Fried m a » n

suchte dagegen an der Hand des Vertrages die Behauptungen
der Belastungszeugen als unrichtig nachzuweisen und vertrat die

Ansicht , daß der Angeklagte am 2. November das Patent für die
Sunnne von 600 M. rite gekauft habe . — Der Gerichtshof er -
achtete die Sache nicht für genügend aufgeklärt und namentlich
den Dolus des Angeklagten nicht für ausreichend nachgewiesen ,
Es wurde daher auf Freisprechung erkannt .

VerZÄmittlunsen «
„ Die Berliner Getverbe - Ansstellung 1896 und der

Kleinhandel " lautete das Thema , mit d ' m sich eine öffentliche
Versammlung der Händler und Händlerinnen in Niest ' s Lokal .
Weberstr . IS , beschäftigte . Schröder gab zur Information
einen kurzen Ueberblick über die räumliche Ausdehnung der
Gewerbe - Ausstellung , sowie über die in der Presse bereits bekannt
gegebene » darin auszustellenden Jndnstrie - Erzeuanisse und be -
richtete , daß für die Kleinhändler lediglich die Ans - respektive
Eingänge zur Ausstellung in betracht kommen . Er
folgerte hieraus eine Zurücksetzung der Händler , die noch
empfindlicher wirke , als diesen der Handel während
der Dauer des ganzen Sonntags ausnahmslos verboten sei ,
während seiner Annahme nach die ausstellenden kapitalistischen
Großindustriellen schaustellernd produziren würden . DieKleinbändler
hätten dasselbe Recht , der Vortheile der Gewerbe - Ausstellung theil »
yafiig zu werde » , und um das zu erreichen , schlage er vor ,
i » Form einer Resolution sowohl beim Polizeipräsidenten von
Berlin wie beim Landrath des Kreises Niederbarnim um An -

wendung des 6 65a der „ Gewerbe - Ordnung auf de » Gewerbebetrieb .
iin Umherziehen " einzukommen , der eine Einschränkung der

Sonntagsruhe zuläßt . In der Diskussion wurde dag große
Elend geschildert , das sowohl in wirthschaftlicher Beziehung wie
hinsichtlich des durch die Art und Weise des Erwerbs gestörten
Familienlebens unter den Kleinhändlern herrscht . Vergrößert
werde aber das Elend durch die unaufhörlichen Polizeisirafen .
ganz abgesehen von den Schädigungen , denen die Kleinhändler durch
die Geschäflsmauipnlationen der ' Grossisten ausgesetzt seien . Dg »
trotzdem die Zahl der Händler sich stetig vermehre , liege in der groß-
kapitalistischen Produllionsweise , die immer mehr Judustn - arceitcr
aufs Pflaster werfe , denen als letzter Rettungsanker nur noch
das Handeln übrig bleibt , um sich und ihre Angehörigen vor dem
Verhungern zu schützen . Alle diese Zustände zwängen die

Händler , jede Gelegenheit ans Verdienst zu benutze ». Schließlich
stimlute man einhellig folgender Resolution zn : „ Die heutige
öffentliche Bersannnluug der Händler und Händlerinnen bedauert ,
angesichts der Gewerbe - Ausstellung 1396 , daß dem Klein »
Handel der Gewerbebetrieb im Umherziehen an So » » - und
Festtagen gänzlich verboten ist . Da jedoch der Z 65a der
Gewerbe - Ordnung eine Einschränkung der Sonntagsruhe zuläßt .
so ersucht die Versammlung den Herrn Pollzeipräsideuten und
de » königlichen Landrath des Kreises Nieder - Varuim , de » Händlern
dasselbe Recht zu gewähren , welches alle » anderen Gewerbe -
treibenden zusteht . " Diesem Verhandluugspunlte war der jähr -
liche Geschäfts - und Kassenbericht des Vertrauensmannes Saß
vorangegangen . Die Einnahmen desselben belrugc » : 34,61 M. .
die Ausgaben 81,45 M. , sodaß ein Bestand von 3,16 M. blieb .
Auf Antrag der Revisoren wurde dem Vertrauensmann Decharge
ertheilt . Es wurde eine zweigliedrige Agitationskonnnission , be-
stehend aus Schröder und Schulze , gewählt , die den Auf -
trag hat , die bereits erivähnle Resolution den zuständige » Be -
Hörden zu unterbreiten und über den erhaltenen Bescheid in einer
dazu «iiizuberufenden öffentliche » Versammlung zu berichte ». Außer -
dem wurde dieKommisstou beauftragt , eine statistischeAlifstellmigder
das Jahr über zu zahlende , > Polizeistrafen der Händler und Händle -
ri » » e » auszuarbeiten . Zu Revisoren wurden Karl Müller »
Jonas und Natje geivählt . Aus den schier endlose » Klagen
und Beschwerden , die zum Schluß »och vorgebracht wurde » , fei
nur eine erivähnt , die sich darauf bezog , daß ein Galanlsne »
waaren - Händler zu 20 M. Geldstrafe oder 10 Tagen Haft ver «
urtheilt wurde , weil er eines AbendS ' /elj Uhr in der Leipziger -
straße de » „ Vorwärts " verkauft hatte ; außerdem sind ihm zirka
40 Exeinplnre lonfiszirl worden . Die Höhe der Strafe erregt «
allgemeines Erstannen . Auf allgemeinen Widerspruch stieß schließ¬
lich noch der fromme Wunsch « ues Händlers , der lieber ivieder

Gewerbesteuer zahlen wollte , wenn nur die Gewerbisuiheit
wieder aufgehoben würbe .

I » der letzte » ordcutlichc » Mitglirdert >ersammln »g des
Zeutralvercins der Vnrean - Angestellten Deutschlands hielt
Kollege K e »> p f elncn iliterefsame » Vortrag über „ Darwinismus
und Sozialismus " . Der dann vom Kollege » Casper gestellte
und begründete Antrag , die Mitgliederversammlung in der

zweiten Hälfte jedes Monats wegfallen zu lassen , wurde nach läiigercr
Debatte angenomme » . Der Vorsitzende verlas hierauf den vom Ober -
Präsidenten der Provinz Brandenburg erlassene » Bescheid aus die
wegen der Vorgänge bei der letzten Orts - Krankenkassenwahl
erhobene Beschwerde . Nach dem Bescheid liegt „trotz der Uu -
regelmäßigkeiten " . die bei der Delegirienwahl vorgekomme » sind ,
„kein ausreichender Grund zur Beanstandung der Wahl " vor .
Dem Vorstaude iviirde aufgegeben , gegen diese » Bescheid bei der
nächsten Jnilan » Beschwerde «inznlege ». Im Monat Dezember
fällt die ordentliche Mitgliederversammlung aus , weil eine große
öffentliche Versammlung einberufen werden wird .

Ju der vom Verband aller iu der Metallindustrie be -
schäftigte » Arbeiter Berlins « » d Nmgegcud , Gruppe
Rohrleger und Gehilfen , zun » >0. November ein¬
berufenen Monalsversammlung hielt Genosse T i »> m eine »
interessante », mit Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Die
Eiitivickelung der kapitalistischen Produktion und ihre Eiinvukmig
auf die menschliche Gcsühls - und Tenkweise . " Zum Schluß
forderte der Redner die Anwesende » o, f, rege für tc » Anschlich
an die Organifalion zn agiliren , denn durch diese cnln icklc sich
das Klasfenbeiviißlscin der Arbeiter , und das bringe sie zu der
Erkeunluiß , daß sie verpflichtet sind , die ihnen versagte » Rechte

zu fordern . Die nächste Brauchenversammlung wird Sonnlag ,
den 16. Dezember , abgehalten ,



In einer für den Norden veranstalteten , gut besuchten
Bezirksversaminlung des Verbandes aller in
der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter
® e r ' i u s und Umgegend hielt am ll . November Genosse
W. M anasse einen beifällig aufgenommene » Vortrag über :
„ Urlheil und Recht " . Unter Verbandsangelegenheiten machte der
Vorsitzende den Beschluß der Generalversammlung bekannt , mo -
nach der Vorstand fortan befugt ist . Ausgaben bis zu S00 SN.
selbständig zu bestreiten . Zum Schlüsse schilverte ein Kolleg « die
Verhältnisse in der Fabrik von H. Härtung , Schönhauser Allee .
Das Material hierüber soll dem Haupt - Vertrauensmann unter -
breitet und in einer öffentlichen Versammlung besprochen
werden .

Ausgehend von der hiesigen Fuhrherren - Jnnung fand
am 15 November eine öffentliche Versamnilung von
Fuhrwerks - Jnteresfenten statt , um Stellung zu
folgende » vier Punkten z » nehmen , die der Vorsitzende Herr
Beck als von eminent wichtiger Bedeutung für das Fuhrgewerbe
im allgemeinen bezeichnete : 1. die Anlage neuer Straßenbahnen
mit Dampf und Elektrizität ; 2. die Straßenpflasterung unter
besonderer Berücksichtigung des Asphalts ; 3. die gesammte
Zwangs - Versichernngsgesetzgebnng ; 4. die Polizeistrafen . Bei
Besprechung der ersten Frage wurde vom Referenten
zugestanden , daß die Blülhezeit des Fracht - Fuhrwesens
nniviederbrinAlich dahin ist ; sich prinzipiell gegen die
Fortschritte im Verkehrsleben aufzulehnen , hielt er für zweck -
los . doch ließ er durchblicken , daß auf der einen oder der anderen
Weise der Älusbreitung der Straßenbahnen dich ein kleines
Hcmmniß in den Weg gelegt werden könnte und müßte . Sie
( die Fuhrherren ) , so meinte der Redner , wären eher da , als die
uenbegründeten Slraßenbahn - Kescllschaften , glaubten darum ältere
Rechte an die Fahrstraßen geltend mache » zu können und seien
nicht gewillt , sich so mir nichts dir nichts verdrängen zu lassen .
Mindestens hätten sie zu verlangen , daß ihre Bedenken und Ein -
Wendungen von den Behörden berücksichtigt würden , damit Unglücks -
falle vermieden in d das Passiren der mit Straßenbahnen versehenen
Fahrwege auch ttir anderes Fuhrwerk ermöglicht bleibe . Nach kurzer
Diskussion , an der sich auch „prinzipielle " Gegner von Straßen -
bahne » betheiligtcn und wobei es als dn großes Verkehrs -
hinderniß gerügt wurde , daß sich vielfach die Haltestellen auf
Brücken und dicht vor den Kreuzungspunklen der verkebrreichsten
Straßen , anstatt dahinter befinden , wurde folgende Resolution
einstimmig aiigenomir . cn :

„ In anbetracht , daß die Erweiterung der Dampf - und Straßen -
bahnen in kürzester Zeit in enger Verbindung . mit der Ein -
gemeindnngsfrage stehen wird , erachtet es die Versammlung als
geboten , sich scbon heute an die zuständige » Staats - und Koin -
munnlbchörden im allgemeinen Fahrintercsse zu wenden , damit
bei jeder Neukonzessionirung von Bahnen mit Dampf - und Eick -
trizitätsbetricb die Fürsorge getroffen wird , dnß die Breite
der fahrbare » Landstraße zum mindesten 15 Meter beträgt .
Elektrische Oberleitungen müssen mindestens die Höhe erreichen ,
um den ungehinderten Verkehr für Heu - und Stroh - Zusuhren
in bisheriger Ladung nach Berlin möglich zu machen . Gegen
die unterirdische Zu - und Ableitung mittels Akkumulatoren ( ge-
ladener elektrischer Kraft ) wird mit dem Hinweis protestirt , daß
namentlich die Rückleitung für den öffentlichen Verkehr als
gefahrbringend bezeichnet werden muß . "

Bei dem zweiten Verhandlungspunkt erörterte der Referent
die Frage der Zweckmäßigkeit und den Unterschied des Preises
der verschiedenen Pflasterungsarien und kam zu dem Schluß , daß
Steinpflaster dem Asphalt , an dem sich verschiedene Aktien - Gesell -
schasten nur schnell auf Kosten der Berliner Steuerzahler be¬
reichern wollen , entschieden vorzuziehen sei . Nach kurzer Debatte
wurde hierzu folgende Resolution gefaßt :

„ Nach den » erstatteten Referat über die Berliner Pflaster -
frage hält es die Versammlung für angezeigt , zu beschließe », sich
an den Magistrat unter Darlegung der vom Resereiileu ge¬
schilderten Zustände zu wende » mit dem Ersuchen , dem Bescbluss «
der Baudeputation bezüglich der Asphaltiruug aller definitiven
Straßen nicht unbedingt Folge zu leiste », da der Fährverkehr
namentlich in den Zu - und Absahrtstraßen , nach und von den

Bahnhöfen , sowie gewisse Haupt - Verkehrsstraßen , Brückenzüge jc .
dem Lastfuhrwerks - Besitzer die Ausnutzung der Pferdekrast
wesentlich durch das Asphaltpflaster beschränken ; außerdem hält
es die Versammlung sür geboten , die Höhe der Kautions -
stellung in Verbindung mit der Konlraktdauer die Asphalt -
gesellschasten einer erneuten ernstlicken Prüfung zu unter -
ziehen , um die Stadtgemeinde vor unangenehmen Erfahrungen
zu bewahren . "

Die gesammte Zwaugsversicherung ( der dritte Punkt der
Tagesordnung ) befriedigt nach den Ausführungen des Herrn
Beck weder die Unternehmer noch die Arbeiter . Speziell im
Fuhrgewerbe lägen die Verhältnisse so eigenartig , daß sie dringend
einer Remedur bedürften . Der Referent vermißte des weiteren
auch die staatliche Fürsorge für die kleinen Fuhrunternehmer bei
Viehseuchen . Bayern sei darin , wie aus dem letzten Verbandstag
in Nürnberg festgestellt worden sei , Preußen voraus . Nach kurzer ,
dem Referenten zustimmender Aussprache einzelner Versammlungs -
theilnehmer legte die Versammlung ihre Ansicht zu diesen Fragen
i » folgender Resolution nieder :

„ Als schließliches Ergebniß der Besprechung über die Zivangs -
versicherungs - Gesetzgebnng im allgemeinen und in Erivägung ,
daß die Staatsbehörden heute schon selbst zu der Erkenntniß
kommen , daß der Verwaltungsapparat ein überaus kostspieliger
und schwer sunktionirender , wie dies namentlich bei der Alters
und Jnvaliditäts - Versicherung , dem sogenannte » Klebegesetz zu
tage getreten ist und auch durch die letzten Auslassungen der

Regierungsvertreter selbst bewiesen wird , hält es die Versammlung
für augezeigt , die Verwaltungen der Unfall - , Alters - und
Jnfttidilats - Versicherung als organisches Ganze zu vcr -

schmelzen . In fernerer Erwägung , daß die Initiative der

Zwangsversichcrung einem soziale » Bedürfnisse entspringt ; an
dem alle Stände gleichzeitig int - refsirt erscheinen , hält es die

Versammlung des weiteren sür geboten zu erklären , daß die

Lasten nicht nur einzelnen Klaff - " ' der Bevölkerung ( der Industrie .
dem Handiverk und Gewerbe ) auferlegt werden , sondern durch
die Stenerkrast des gesammten Volkes , mit Ausschluß der
Arb - tt - r , zu tragen sei. Der wirlhschaftliche Niedergang im

Fuhrgemerbe , die starke Abnutzung und der frühzeitige Ver -
brauch des Pferdematerials , die ungenügen Bestimmungen
der Senchen - Gesetzgebnng , endlich die mangelhaften Leistungen
der Privat - Viehversicherungs - Gesellschaften lassen es de »
Versammelte » als angezeigt erscheinen , dem Vorgehen der

bayerischen Regierung behufs Errichtung obligatorischer Vieh -
Versicherungen ihre volle Aufnerksamkeit zu schenken und den

Beschluß z» sassen , der hohe » Staatsbehörde den Wunsch aus -

zusprechen , nicht allein dieser Frage ihre An° nierksamkeit zu
schenken , sondern , führend , der staatlichen oder Reichs - Viehver -
siche - urg die Wege zu ebenen durch eine diesbezügliche Vorlage an
die gesetzgebenden Körperschaften . Die Fuhrherren - Jnnung wird
mit der Veranlassung des weiter ' » beauftragt . "

Ter letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Polizei -
strafen . Die Zahl , in der sie jährlich verhangen werden , ist
nach den Ausführungen des Referenten Legion . Von einer

erzieherischen Wirkung auf die Kutscher könne keine Rede sein ;
in eist würden sie als ungerecht empfunden und abgebrummt .
Die Geldstrafen flössen ans grund des Polizeikosten - Gesetzes in
die Gemeindekasse , daher sei die Verwendung eines Theiles dieses
Geldes zur Subvention einer F' hrschule als sehr zweckmäßig ,
da durch fachgemäße Ausbildung der Kutscher der ganze Stand

gehoben und viele Unglücksfälle vermieden werden würden . Von

einigen Rednern wurde demgcgenübe ' ' betont , daß dann der Mangel
an tüchtigen Kutschern noch weit fühlbarer werden würde ; sich lüchti ge
Kutscher anzulernen bezw . zu erziehen sei Sache jedes Fuhr -
Unternehmers selbst . In der weiteren Debatte wurde das oft
übermäßig schnelle Fahren der Postwage » , der Polizcidrnck , der
aus dem Droschkengcwerbe laste , die auf Schuttabladeftcllen und

dergleichen zu beachtenden Quälereien der Pferde besprochen
und schließlich gegen fünf Stimmen nachstehende Resolution an -
genommen :

„ Die zur Kennt » iß der Versammlung gebrachten Ungleich -
heilen in Ausführung der polizeilichen Strafbestimmungen , soweit
solche Anwendung auf das Fuhrgewerbe finden , veranlassen
die Versammlung zu erklären , de » der Zweck der verhängten

Strafen , namentlich in den Kutscherkreisen eine Besserung der

Verhältnisse herbeizuführen nicht bedingt . und dürften solche

daher als verfehlt anzusehen sein . Namentlich hat die Höhe der

Strafen in den letzten Jahren ein massenhaftes Absitzen derselbe »

zur Folge gehabt , wodurch Sitte und Moral wahrlich nicht

gehoben wurden , vielmehr Nohheit und Unbotmäßigkeit gegen
die Sicherheilsorgane an der Tagesordnung sind . Mit diesem

Znstande geht Hand in Hand die technische Ausbildung des

Kntscherstandes von Jahr zu Jahr zurück . Durch diese Verhält -

nisse werden nicht nur die Fuhrwerksbesitzer geschädigt
und betroffen . sondern vielmehr auch die Gesannntheit nainenl -

lieh der großstädtischen Bevölkerung , indem nicht jene Sicherheit

fiir den öffentlichen Fuhrverkehr gegeben ist , auf welchen

dieselbe unbedingt Anspruch hat . Da Mittel sür die technische

Ausbildung und für Wohliahrtseinrichtnngcn innerhalb des Fuhr -

gewerbes nicht vorhanden sind , so glaubt die Versammlung der

Forderung der Fuhrherren - Jnnung : ihr die Hälfte sämmtlichcr
Polizeistrafen aus Fahrkontraventionen zum Zwecke der Er -

richtung und Unterhaltung von Fahr - ' und Fachschulen zur Aus -

bildung der Kutscher zu überweisen , welche in Verbindung mit

einem durch Reorganisation des Kommissariats für öffeutliches

Fuhrwesen herzustellenden Fahramt anzubahnen ist , nach jeder
Seile hin zustimmen zu können . "

Die Resolutionen , die in Beziehung auf die elektrischen und
die Dampsbahnen , sowie hinsichtlich des Asphaltpflasters gefaßt
wurden , entspringen natürlich dem zwar begreiflichen , aber nichts

weniger als ethischen Geldbentel - Jnterefse der Fuhrwerksbesitzer .
Als die Eisenbahnen eingeführt wurden , wehrten sich die biderben

Frachtfuhrlente der alten „ guten " Zeit nicht weniger eifrig gegen
diese „ Teufels - Erfindung " als heule ihre Berliner Nachkommen
gegenüber den elektrischen und Dampfstraßenbahnen es thun .
Auch dem naiven Wunsch , man solle die Hälfte der aus Fahr -
kontraventionen herrührenden Polizei - Strafgelder der Innung
zur Pflege des Fachschulwesens gefälligst zuschustern , trauen wir

nicht viel Ethisches zu , denn es ist wohl auch den Herren vom

Kutschbock bekannt , daß nirgends die Innungen im Fachschul -
wesen beachtliches leisten Immerhin schienen uns die Resolutionrn
interessant genug , um sie unseren Lesern unverkürzt wieder -

zugeben .

Im Verband der Bauarbeiter , Zahlstelle Waldemar -

straße 75 , hielt kürzlich Kollege Krüger einen lehrreichen Vor -

trag über das Thema : „ Tie Moralisten an der Arbeit " , wobei
er unter Anführung von Beispiele » zeigte , wie oft diejenigen ,
die den Arbeitern Religion , Ordnung und Moral predigen , selber
dagegen verstoßen . Es wurde dann eine Kommission von vier
Mann zur Revision der Sammellisten gewählt und die Praxis
des Landgerichts II einer Besprechung unterzogen .

Reinickendorf . Am 10. November hielt bei Glür ,
Nmendcstr . 1 Genosse Knaus in einer gut besuchten Ver »
sammlung des A r b e i t e r - B i l d u n g s v e r e i n s eine » lehr -
reichen Vortrag über das Thema : Weltschöpfung und Welt »

Untergang . Die Ausführungen des Redners , die dieser durch
mehrere gut gc ' " ngene Abbildungen erläuterte , fanden reichen
Bestall . An der Diskussion betheiligte » sich mehrere Genoffen
im Sinne des Referenten . Zum Schluß forderte dieser zu recht

reger Agitatio , sür den Verein auf . Viele der anwesenden
Gäste ließen siäi als Mitglieder ausnehmen .

In Potsdam sprach kürzlich S t a r o s s o n aus Berlin
über das Thema : „ Wie die Barbier - , Friseur - und Pcrrücken -
macher - Jnnung sür das Wohl der Gehilsen und Lehrlinge sorgst . "
Der Redner schilderte die wirlhschastliche Lage des Barbmr -
gewerbes , unterzog die Beschlüffe einer herben Kritik , die die
Innung auf ihren bisherigen Kongressen gefaßt hat , und
forderte die Versammelten auf , mit dazu beizutragen , daß der

Willkürherrschaft der Innung ein Ende gemacht werde . Kollege
K a w a l l a legte die Bedeutung der Kontrollkarle klar . Aus
der Versammlung wurde den Bestrebungen der Barbiergehilfen
lhatkräftige Unterstützung zugesichert . Mit einem Hoch auf den
Verband der Barbiere ging man auseinander . — Die Jnnungs -
meister waren zu der Versammlung brieflich eingeladen ; er -
schienen war keiner .

Liquidations - Ausverkauf .
Sämnltliche Waarenbestäilde der

Damen- Mäntel - Fabrik ° ° ° Berg & Messelroth

. « erb ™ äu
Mönig ' Strotze 33 ,

fest taxirten Preisen ausverkauft�
da die Lokalitäten bereits anderweitig vermiethet sind .

Znm Verkälts gelangen in größter und beistev Auswahl

Mmter - SMIlMettts . Wsch- Capes .
MenWsch - IWkltes . vliMe elegante Abenlimanttl.

sowie
Anderer

87471 . *

( aus dem best »«» englisch »« « Keiden - Heal )

VklzrWer. Kiader - Wnlkl. Regea- Miintel
1 - 10 Mk . 8 - 15 Mk . ( früherer Preis 20 - 30 Mk. )

IWettes » ÄaÄS ! . . 8 - 12 Mk. - 1 . ° »- - - -

Der Liquidations - Verlcauf ,
Kcnigstr . 33 , " ' SSr ' b ' Ä Balinliof Alexanderplafz .

MF * Tie hochelegante Laden - Einrichtung , sowie 20 elektrische Bogenlampen sind zu verkaufen .

Pariser

Schneider-Akademie,
Berlin , Hackesclier Markt 5.

Unterricht nach weltberühmtem , leichtfasslichem

Pariser System nur von Damen und an Damen . Kurse
in der Damen - , Knaben - und Wäscheschneiderei von 20 M .

an , Anfang und Mitte jeden Monats . Die Vorsteherinnen ,

nach verschiedenen Berliner , Wiener , amerikanischen ,
Pariser zc . Systemen ausgebildet und diplomirt , unter -

richten selbst . _
3728L *

[Täglich

bis 10 Uhr abends und >>
ÜSf Ausverkauf ! " WC j

Wegen Todesfall sollen die I
vorhandene » Lagerbeslände , be- |

ö stehend in alle » Arten Möbel - pq
Z Stoffen , Teppichen , Gar - 2.
* dinen , Portieren , Länter -

stoffen , Tiscli - , Stepp - und ET
■3 Pferdedecken etc . etc . unterm »
d>t Kosteupreise schleunigst aus - ?

I
verkauft werden . 3604L * 1
G. Littmann ' s Special - Geschäft , I

Landsbergerslr . 97 park .
L- onntags 8 —10 ». 12 —2 Uhr geöffnet .

6
yfnub Albrecht ' 3

svpr . » » ,g Bäckerei ,
liefert Wrangelj - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falkensteiustr . 28 .

( Modell ) 1000 ( Damen! ) tlET .
einzeln zu Engros - Preisen verkauft Seiden - Seal - Plüschjackets 15 —35 M. ,
Astrachan - , Plüschkragen etc . 5 —30 M. , Winterjackets 8 —15 M. , hoch¬
elegante Abendmäntel , m. Feder od , Pelzshawl , auf Seide wattirt 8 —35 M. ,
Herbst - ßegenmäntel 8 — 15 M. Landsberger - Strasse 99 , I Treppe ,
am Alexanderplatz . P *

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! „ Pottistre »! ! I
Gardinen ! ! 1 Steppdecken ! !
Menumren ! !

'

Migeil MM ! !
au auesergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf .
Am Stadt -

balmlif . Börse . j . Hacke scher Ecke Nene

, Markt 4 . Promenade .

MM " Rum , - WD
anerkannt gut , Lilerfl . ä MO , 1,60 , 8,10 M. , bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .
GlUhwein - Extrakt , ausgezeichnet . Liter 1,30 M. 31011 - *
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,20 M.
Nledicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 2,10 M.

Cognac f ine Champagne * ä Fl . 3,50 , * ä Fl . 4,50 , & Fl . 5,60 M.
empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugsu üeumanu & Co .
6 a Belle - Alliance - Platz 6 a 81 Nene Friedrichstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Vaisenstr . 27 .

_ _ 14 . Brunnen - Strasse 14 .

_ _

Billigste Bezugsquelle
für

Mehl, Miihlellftbrikllte , Hlilsellfrlichteu» KollUllllllvililren
im Spczial - Geschäft t - nst & Co .

14 . BrunnennStpasse
Berlin N. 1162h

Bei Bestellungen von 3 M. an tränen Versand , auch nach den Vor¬
orten . Nach ausserhalb frauko Bahnhof Berlin bei freier Verpackung .

Kitte gr ««, »» ouf die Firma »«. Zl » m» « er jn achten .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Knnert , Schöneberg - Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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